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<S. 1>

1.  -  2.  -  3.  -  4.  September  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : Jezrael. Nazaräer. J<ohannes

               der>  Täufer. 
Evodius. Reliquie.

Krankheit.

Hochzeitshaus.

Schutzengelfest.

Adam.

Melchisedek.

Rosalia.

Heilung der Fräulein von Waldbott. 1
Krankheit. Gebetsarbeit. Hochzeitshaus.

Gemischte Ehen.

Getreidesammeln in zwölf Kasten, u.s.w.

Versuchungen.

<Befinden : Krankheit.>
2  Vom  29. August an fiel sie aus einer Krankheit in die andere, es wechselten die heftigsten Krämpfe, Schwei(eswunden und Gliederschmerzen, sie schien oft dem Tode nah. 

Dazwischen hatte sie, ermattet und ermüdet, mit den unsinnigsten Versuchungen zu kämpfen, ganz verkehrte Nahrungssorgen, und am  2. <September> nachmittag<s> war sie in einem förmlichen Delirium dieser Anfechtungen. Es rückte ein neuer Anfall ihrer Schmerzen und körperlichen Leiden an, sie war wachend und hellsehend zugleich und im beständigen  <S. 2> Klagen :

Weiter soll es nicht kommen, ich werde mich hüten. Sie haben mir alles genommen. Ich bin nackt und blo(, so arm war ich nie. Ich kann meine Schulden nicht bezahlen, wenn mein armer Bruder mir nicht etwas geliehen hätte, hätte ich gar nichts, alles ist fort, das Innerliche und Äu(erliche ", und solchen Unsinn mehr. Bot man ihr etwas, so wollte sie es nicht nehmen ; sagte man ihr all das Innerliche, alle die Bilder, welche sie gestern noch gehabt und heute, so meinte sie, ja, die verstünden sich von selbst. Dabei war sie nicht widerwärtig, sondern schier belustigend, denn sie schüttelte den Kopf und erklärte es manchmal selbst für Unsinn, lächelte und wünschte, die dummen Gedanken los zu sein, und begann das komische Klagen immer wieder von neuem. Sie sagte dann:

Da kommt Besuch und der Pater ist weg.

Bald darauf meldete die Hausfrau 1 die Juffer 2  Niehuus, die aber glücklicherweise zurückblieb. Sie wiederholte der Haus-frau ihre delirierenden  <S. 3>  Klagen und entschuldigte gleich darauf all ihr Reden als unvernünftig, sie sei in Schmerzen und Verwirrung, u.s.w. 

Es folgte eine gro(e Leidensnacht.

Solche Anfechtungen, nur weniger delirierend, dauerten vom  3. bis 4. abend<s> die ganze Nacht und Tag hindurch. Sie kämpfte so dagegen, da( sie am  4.  morgens ganz ohnmächtig und im Schwei( lag. 

Es fand sich als Quelle, da( sie alles Geld dem Pater zur Verwaltung gegeben, da( dieser ihr nicht gerne nach vielerlei kleinen Bedürfnissen und Schulden gebe, da( ihre Aufwärterin, die Kloppe, nichts habe, da( sie mit der Auseinander<setzung>  mit ihrer habsüchtigen Schwester nicht fertig werden könne, da( sie über alles das nicht mit dem Pater so, wie mit dem seligen Lambert, schwätzen  <S. 4>  könne. Übrigens erklärt der Pater, er habe Geld von ihr, sie begehre nichts, und was sie vom Bruder geborgt zu haben delirierte, war Geld, das sie für Schuhe dessen Sohns ausgelegt.

Am 1. nachmittag<s> meinte sie, dem Pilger gebeten 1 zu haben, ein Almosen von ihm zu nehmen, und er habe es nicht gegeben, während sie es gestern noch ausschlug. Sie nimmt indessen etwas, der Pater solle es nicht wissen, es ist für die Kloppe, u.s.w.

Es ist eine der erschütterndsten Erfahrungen, eine so begna-digte Person so elend, arm und hinfällig zu sehen, wenn die Gnade sich von ihr wendet, und über so ganz nichtigen Faseleien gehen die tiefsinnigsten Offenbarungen verloren. Welch armes Gefä( ist der Mensch ! Welches Erbarmen, welche Geduld hat Gott mit ihm !   

<S. 5>  Hochzeitshaus, Leidensarbeiten, Gemischte Ehen. <Kirchenfeinde 2 >. Eine Verwundung. 

Vom 31. August auf 1. September lag sie im Gebet unter heftigen Schmerzen mit ausgestreckten Armen in Erstarrung und hatte in Intervallen die heftigsten Koliken und Schmerzen in der Mutter. Sie wichen durch mit Weihrauch geräucherte aufgelegte Tücher. 

Sie hatte dabei Arbeiten im Hochzeitshaus und sah die Absichten der lutherischen Köchin, ihre uneheliche Tochter dem heranwachsenden Schuljüngsken zu verbinden 3. Sie sah die Geistlichen in mannigfacher Bedrängnis und Anfechtung wegen sich meldenden gemischten Ehen. Sie mu(te viele andere Betenden in Bewegung setzen, auf da( schwankende Priester zum <S. 6> Beschlu( des Rechten kamen. Sie sah alles dieses in Bildern.

Es wurde ihr auch ein Bild gezeigt, von Moses an durch die ganze Kirchengeschichte, wie die Kirche nie, au(er in gro(en Notfällen, die gemischten Ehen zugelassen habe, und wie immer gro(e Nachteile und Schwächung der Kirche daraus erfolgt. Spuren dieser Bilder sind noch :

Ich sah, wie Moses noch vor der Ankunft am Berg Sinai ausgeartete Israeliten, die sich mit heidnischen Frauen verbinden wollten und schon vermischt hatten, ganz von dem Volk trennte und wegwies, und wie diese, ich meine, mit Madianitern Vermischten auch nicht bestehen blieben, sondern nochmals geteilt wurden und unter die Samariter kamen, welche ich wieder durch Ver- <S. 7> mischung mit Assyriern zu Ketzern werden sah und zu Götzendienern 1. Ich sah in der babylonischen Gefangenschaft die Vermischung aus Not zum Schaden veranla(t.

Ich sah im Aufkommen der Kirche verschiedene  Glaubensehen aus Not und um der Glaubensverbreitung wegen erlaubt, das heidnisch oder ketzerisch Werden der Kinder aber nie von der Kirche sanktioniert, sondern Sache der Not. Sobald aber die Kirche fest war, sah ich es nie erlaubt. Wenngleich die Kirche die Ehe mit Protestanten nicht verbietet, da das Sakrament in-nerlich ist, so erlaubt sie das Ketzerwerden der Kinder doch nie.

Ich habe ganze Gegenden  <S. 8>  gesehen, aus welchen der rechte Glaube durch solche Vermischung ganz weggewuchert ist, ja ich sah, da(, wenn die Absicht mit den Ehen und dem Schuljüngsken gelingt, in hundert Jahren es hier auch sehr schwach stehen würde, u.s.w.

Dieses ganze gewi( sehr konsequent historische Bild ist verloren.
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<Kirchenfeinde und Freimaurer>. Eine Verwundung.

Ich hatte in dieser Nacht auch wieder ein Bild vom Abbrechen der Kirche 3. Ich sah die Kerlchens an einer gro(en Kirche in voller Arbeit des Abbrechens 3. Sie brachen mit ungemeiner Kunst ab. Sie hatten allerlei Maschinchen dabei, nichts stürzte ein ; es war kein Geräusch, es war alles nach dem Plan. Sie schauten <S. 9> immer darauf und brauchten allerlei Vorteil und Kniffe, und die Steine verschwanden ihnen unter den Händen. Einige unter ihnen bauten wieder an : das Heilige und Gro(e brachen sie ab und das Leere und Überflüssige bauten sie an, sie trugen Steine vom Altar und machten Treppen am Eingang, und dergleichen. Ich sah kein Ende des Bildes heute.

Verwundung vom Satan.

In der Nacht vom 1. auf den 2. September empfing ich vom Sa-tan einen so heftigen Hieb wie mit einer Mauerkelle unter das Wundmal in meiner rechten Seite, da( ich laut aufschrie, und am Morgen war das Hemd in die Verletzung hineingedrungen.

Es lief am 4. <September> noch Wasser <S. 10> aus der verrindeten Narbe. Der Pilger sah und fühlte etwa einen Finger breit unter dem Wundrand eine überrindete Schwiele, etwa von dieser Länge :          [image: image1.jpg][ et



                    . Die Wunde war überhaupt an den Rändern                                 etwas verletzt und mit trocke-nen Blasenüberbleibseln <bedeckt>. Das Kreuz auf dem Magen war sehr braun-rot und richtig begrenzt.

Arbeit im Hochzeitsfeld : vom  1. -  2. September.

Sie war in den Nächten vom 1.- 2., 2.- 3. September und teil-weise in den Tagen dazwischen in fortwährenden sinnbild-lichen Genugtuungsarbeiten. Sie mu(te zwölf Kasten von ver-schiedener Grö(e und Gestalt durch Einernten in Besitz neh-men, <S. 12 1 > so da(, wenn auch die Arbeit unmöglich schon vollendet werden konnte, doch alle die Kasten durch einige Ein-füllung in Beschlag genommen waren. Sie befanden sich in einem langen Haus, an dessen Ende sie verschiedene bekann-te und unbekannte Geistliche in allerlei Verkehr sah. Sie mu(te aber alles allein tun. Sie mu(te sehr viel Getreide schneiden, binden, dreschen, einfüllen, dabei allerlei Obstarten. In man-chen Kasten kam Verschiedenes. Es waren Absonderungen von Saatkorn und verschiedenen Nutzkorn. Gegen das Ende wurde die Arbeit viel schwerer und dringender, denn es drohte ein heftiger, giftiger Regen. <S. 11 1 > Das letzte war Weizen, und sie mu(te aus Mangel an Zeit die Ähren schnell abschnei-den und in die Kasten füllen. Es gelang ihr schier unterliegend auch den letzten Kasten noch in Beschlag genomen zu haben. Sie meint dann zu Overberg gegangen zu sein und es ihm gesagt zu haben, der sich sehr darüber erfreute, u.s.w.

Mit Arbeit im Weinberg ging es ebenso eilig, weil ein heftiger Reif drohte, die Trauben zu zerstören. 

Die fünf letzten Kasten, meint sie, seien Weizen gewesen. Sie habe die ganze Bedeutung des Bildes vergessen. Sie ahne, die zwölf Kasten deuteten zwölf Zeitma(e, der Regen und Reif ein Geschick, das die Kirchenernte <S. 13> <zer>störe. Daher die Eile, etwas zu retten. Der Regen und Reif habe etwas wie eine Seuche, eine Not, welche die noch stehende Früchte vergiftet haben würde, bedeutet, u.s.w. Ja, diesen Arbeiten erlag sie fast und wurde in den Intervallen von <den> heftigsten Grillen und Versuchungen gestört.

Am Abend des  3. bis auf  <den> Morgen des  4. war sie von Grillen, wie sie es selbst nennt, ganz zerrüttet und verga( alle Bilder und lag aus Kampf oft ganz in Schwei(. Dabei wechselten die verschiedensten Schmerzen ab.

<S. 14>  Sankt Evodius. Sankt Rosalia. Reliquien.

Das neuliche Abschiedsbild der Reliquienkenntnis 1  erscheint nur als eine Beschränkung dieser Gnade, vielleicht in Bezug auf die schwere Krankheit und Arbeit dieser Tage.

Am 2. erkannte sie das Gebein des heiligen Evodius, das sie früher erkannt 2, sah sein Fest und sagte, es sei noch einer und ein Weib in Mannskleidern mit ihm gewesen, die auch gelehrt ; sie seien Pauli Schüler und in Syrakus gemartert.

Ebenso sah sie das Fest der  <heiligen>  Rosalia und erkannte die Reliquie 3, doch alles das sehr gestört und zerstreut.

[1. Lehrjahr Jesu. ]  4
<S. 15>
     5.  -  6.  -  7.  September  <1821>.

Erstes Lehrjahr Christi : Feld bei Dothain, Chesiloth- 
            Tabor. Johannes  <der>  Täufer.

Bild von Mariä Geburt. Festbilder.

Viktorinus. Reliquie.

Stephanus, Eleutherius. Wunderbilder.

Hochzeitshaus : Sie verdingt sich auf ein halbes Jahr.

Kelterarbeit.

Die Bilder vom Hochzeitshaus und Kelterarbeit sind wegen zu gro(em Andrang von Stoff versäumt. 1
<S. 16>  Bild von Mariä Geburt.

Sie sah das Senden nach den Verwandtinnen Mariä und auch, was am 8. aufgeschrieben ist, wo sie es ausführlicher noch-mals sah ; besonders freute sie Simeons Erfahrung mit dem Besessenen am Tempel 2. Alles andere steht dort aufgeschrie-ben. Das Feuer um Anna und alles sah sie, wie dort steht.

Viktorinus. Reliquie.

Sie erkannte dieses Gebein wieder 3  und sah das Fest.

Sankt Stephanus.

Ich sah am Festtag dieses heiligen Kartäuser Bischofs sein Fest mit anderen Heiligen des Tages und ein Bild von ihm, wie er an einem Ort, wo sehr viel gespielt, gegaukelt und allerlei Weltlust getrieben wurde, dem Teufel befahl,  <S. 17>  der die Leute in diesen Spielen betrog, ihnen in der Kirche zu erscheinen in der Gestalt, wie er sie betrog und wie er wirklich war. Es war ein wunderliches Bild. Ich sah den Teufel, vor dem ganzen Volk sichtbar, erst in der Kirche allerlei sü(e Gauke-leien treiben und dann in ganz scheu(licher Gestalt erscheinen, und sah das Volk zitternd und bebend niederfallen und beten, da der Bischof dem Teufel zu weichen befahl.

Sankt Eleutherius 1  : 6. -  7.

Ich sah nebst dem Fest ein Bild, wie er einen Knaben in einem Nonnenkloster von der Besessenheit befreit und ihn in sein Kloster mitgenommen. Da der Knabe dort befreit blieb, prahlte er zu freudig, der Teufel habe bei den Nonnen Gewalt über den Knaben gehabt, hier wage er es nicht, und sogleich sah ich den Knaben wieder besessen niederfallen. Auch wurde ihm im Gesicht geboten, als er zum Altar wollte, sich des Opfers zu enthalten, bis er gebü(t. Er tat dieses, <und>  der Knabe wurde geheilt. 2 Ich <ge>dachte hierbei des Paters und alles gefähr-liches Prahlens.

<S. 18> Schwache Reste eines Bildes vom Schutzengelfest. Gott zeigt den Engeln ein Bild der Erlösung. Adam. Melchise-dek. Namen ihres Engels. Abraham erhält die Verhei(ung und den Segen. Aarons Stab. Ägyptisches Vorbild Mariä.

(Sie hatte in den kranken Nächten vom  2. und  3. sehr gro(e und schöne Bilder vom Schutzengelfest und den Chören und dem Wesen der Engel überhaupt. Da sie ohne geistliche Aufforderung ist, diese Bilder ernst und richtig zu erzählen, so kommen sie kaum und sehr verstümmelt zu Tag und werden meist irgendeiner ganz unbedeutenden hauslichen Arbeit, Wäsche zählen und dergleichen, geopfert. Zugleich scheut sie die kleine Mühe des Erzählens und erzählt selbst so zerstreut und ganz <S. 19> unklar, da( sie bei jeder Wiederholung etwas verwechselt und verwirrt, welches dann bei allegorischen und architektonisch geordneten Bildern ganz verderblich ist. Der Pilger setzt hier hin, was nach mehrmaliger Wiederholung in einer gewissen Ordnung übrig blieb.)

Alles wahrscheinlich in Bezug der Arbeiten gegen gemischte Ehen so gesehen.

1 Ich habe die Vorstellungen von dem Erlösungswerk erst bei den Engeln und nachher von Adam bis auf die babylonische Gefangenschaft gesehen.

2  Ich hatte ein wundervolles, deutliches Bild, wie Gott nach dem Fall des Menschen den Engeln zeigte, wie Er das Menschen-geschlecht wiederherstellen werde. Beim ersten Anblick dieses Bildes verstand ich es nicht. Es ward mir aber bald ganz deutlich.

Ich sah den Thron Gottes, die Heilige Dreifaltigkeit, eine Beweg<ung>  in  ihren  Personen. Ich  sah  die  neun  Chöre  <S. 20>  der Engel, und wie Gott ihnen verkündete, auf welche Art Er das gefallene Menschengeschlecht herstellen wollte. Ich sah eine ganz unbeschreibliche Freude und Jubel in den Engeln darüber.

Ich sah nun in allerlei Bildern, die zwischen den neun Chören der Engel entstanden, an denen sie teils mitschufen, hüteten und wirkten, Sinnbilder der heranwachsenden Erlösung. Ich sah einen Berg wie von Edelsteinen vor dem Thron Gottes erscheinen. Er war gestuft. Er war ein Thron. Er wurde ein Turm. Er umfa(te nachher alles. Die neun 3  Chöre der Engel sah ich um ihn. Ich sah an der einen Seite dieses Turms wie auf einem goldenen Wolkenrändchen Wein und Weizen so durcheinander  [image: image3.jpg]


             sich senkend erscheinen. <S. 21>  Ich wei( den Zeit-                  punkt davon nicht genau.

Ich sah im Himmel die Erscheinung eines Bildes wie einer Jungfrau, welche in den Turm überging und wie mit ihm verschmolz. Es war nicht Maria in der Zeit, sie war es in der Ewigkeit, in Gott. Sie ging nicht aus Gott aus, sondern war wie ein Hauch, der sich erst fern von dem Mund gestaltet. 4  Ich sah auch aus der Heiligen Dreifaltigkeit eine Erscheinung gegen den Turm ausgehen. (Sie erzählt nicht, was daraus folgte.)

Ich sah zwischen den Chören der Engel nun erstens eine Art von Monstranz entstehen. Sie wirkten und bauten alle daran. Sie war wie ein Turm mit mancherlei geheimem Bildwerk. Es standen zwei Figuren daran, welche sich auf der anderen Seite, <S. 22> meine ich, die Hände reichten. Sie wuchs und ward immer herrlicher.

Es ging auch etwas aus Gott aus und durch alle Chöre der Engel  hindurch, ein leuchtendes, heiliges Wölkchen. Es ging  in die Monstranz ein und ward immer bestimmter, je näher derselben. Es erschien mir als eine göttliche, reine Zeugung, als das, was Gott Adam, als er in die Sünde eingewilligt, nahm, und als das, was Abraham wieder erhielt, was Jakob wieder genommen, Moses in die Bundeslade wiedergegeben wurde, was dann zuletzt Joachim, der Vater Mariä, erhielt, dasselbe, woraus Eva aus der Seite des Mannes entsprungen war. In die Monstranz eingehend, <S. 23> hatte es etwa den Umri( einer Bohne. Diese Monstranz ging auch <in> den Turm über.

(Später sagt sie : Der Berg wuchs und breitete sich aus. Der Turm, sehr breit, oben platt, war hinten offen, wo die Jungfrau einging. Das, was aus der Heiligen Dreifaltigkeit ausging, ging auch in den Turm. Ich habe au(er den folgenden Figuren noch manches gesehen, das ich vergessen. An einem Teil der Erscheinung wirkten die Engel. Ein anderer Teil stieg von unten auf, und die Engel wirkten dagegen und schoben die Bilder weg.)

Ich sah nun eine Kirche von unten aufsteigen, fast wie die heilige Kirche, die ich immer sehe, aber sie hatte keinen Turm ; die heilige Kirche hat  <S. 24>  einen Turm über dem Eingang. Ich sah diese Kirche sehr gro(. Sie ward aber beiseite gedrängt und stand schief. Ich sah eine gro(e Schale erscheinen. Sie hatte an einer Seite eine Nippe. Sie wollte in die falsche Kirche eingehen. Sie ward auch beiseite geschoben. 

Ich sah nun von den Engeln einen Kelch bereiten. Er war von der Gestalt des Abendmahlskelches  [image: image4.jpg]


        . Er ging in den Turm ein.

Ich sah einen breiten, stumpfen Turm  erscheinen und sah viele Menschen durchziehen. Er hatte viele Türen. Ich erkannte darunter Gestalten wie Abraham und die Kinder Israels ; ich meine, er deutete auf die Sklaverei der Kinder Israels in Ägypten. Ich sah einen runden, treppenförmigen Turm aufstei-gen ; er bezog sich auch auf Ägypten ; er wurde zurück-geschoben und stand schief. Dann einen <S. 25>  ägyptischen Tempel wie jenen, wo sie das Bild der Jungfrau an die Decke befestigten 1. Auch dieser wurde weggeschoben und kam schief zu stehen.

Dann sah ich zwischen den Engelchören zur Rechten des heiligen Turms einen Zweig aufblühen, einen ganzen Stamm-baum. Es waren kleine Männchen und Weibchen, die sich die Hände reichten. Dann sah ich ein Krippchen mit einem Kind erscheinen, auf die Art, wie ich es im Lande der Drei Könige dargestellt gesehen 2. Dann sah ich eine gro(e, herrliche Kirche entstehen.

Es war in allem diesem ein wunderbarer Zusammenhang und Übergang, <es war> ein unbeschreiblich wunderbares und rei-ches Bild. Selbst was widerwärtig und übel war und wegge-schoben wurde, mu(te zur Entwicklung des Heils dienen.

(So wie das <S. 26> Bild hier erzählt ist, hat es gar keinen Schlu(, es sei denn, es seien nur Sinnbilder für verschiedene aufeinanderfolgende Zeiten damit bezeichnet. Sie kommt dabei immer auf die gro(e Freude der Engel zurück.)

Adam.

Ich sah dann ein Bild auf der Erde, wie Gott Adam auch ein Bild im Schlaf sehen lie(, da( eine Jungfrau kommen solle, welche den Fall heilen werde. Er sah aber nicht, wann, und war sehr traurig, da( seine Frau immer nur Söhne gebar, bis sie endlich eine Tochter erhielt 3. Adam war sehr gro(. Er hatte gelbe Haare 4.

Die gefallenen Engel  sah ich in einem viel kleineren, dunklen Ball in der Tiefe. Sie waren viel dichter zusammen als die himmlischen  Chöre.  Die  in  die  Hölle  gestürzt  sind,  sind  nie  <S. 27>  herausgekommen. Es gibt aber eine gro(e Schar böser Geister in einem Zwischenreich und auf Erden, welche zu der Hölle aus-  und eingehen.

1  Ihr Engel.

Der Führer, der mich begleitet, ist nicht immer derselbe. Der Engel aber, der mir von Geburt an zugegeben ist, ist aus den vier Kreisen, die beständig vor dem Angesicht Gottes anbeten. Er hei(t Ehoviel.

(Sie sagt dieses, gefragt, im Schlaf.)

Adam.

Ich meine gewi(, da( Adam und Eva die Erde in ihrer Bu(e in der Gegend des Ölbergs betraten, wenngleich ich das Gelobte Land damals nicht so wie zu Abrahams Zeit sah. Vor der Sündflut sah ich die Meere und alles nicht so wie jetzt, auch nicht so hohe Berge. Ich erinnere mich aus jener Zeit auch keines Regens, ich meine, es fiel nur Tau. Ich <S. 28> sah über weite Wiesen Tau niederschweben, der schöne regenbogen-farbige Ränder hatte.

Korn und Wein.

Es ist mir nicht erinnerlich, Korn und Wein im Paradies gesehen zu haben, ich meine, sie wurden auf übernatürliche Weise den Menschen gebracht. Im Paradies war keine Frucht, welche zum Genu( einer Zubereitung bedurfte. (Das Zubereiten ist Folge der Sünde und daher ein Sinnbild der Leiden.)

Gott gab Adam alles, was er säen mu(te. Ich erinnere mich, da( Noah 2  in die Arche auch etwas gebracht wurde von Männern wie Engel, ich glaube, kleine Reben, welche in einem Apfel staken.

Melchisedek.

Er war wie über viele Engel gesetzt. Ich sah ihn sonst schon im Gelobten Land, sehr lange vor Semiramis'  und Abrahams Zeit, da es noch ganz wüst war, hie und da erscheinen, als ordne er das Land, als bezeichne, bereite er eine Stelle. So glaube ich, da( er den Quell des Jordans eröffnet und ihn <hat> flie(en lassen.

Ich habe früher <S. 29> wohl Bilder gehabt, wo ich einen Mann einsam in einem Land sehe und dabei denken mu( : Ei, was will denn der Mann so früh da ? Es ist ja noch niemand da ! So sah ich ihn an einem Berg einen Brunnen bohren. Es war die Quelle des Jordans. Er hatte einen langen, feinen Bohr<er> wie einen Strahl, der in den Berg hineinging. Ich sah ihn in ver-schiedenen Orten der Erde Quellen öffnen.

In den ersten Zeiten der Erde vor der Sündflut sah ich die Flüsse nicht so, ich sah aber viel Wasser von einem hohen Berg in Morgen kommen.

Melchisedek nahm viele Orte des Gelobten Landes in Besitz durch Bezeichnung. Die Stelle des Teichs Bethesda ma( er aus, legte einen Stein zum Tempel ; auch die edlen Steine, welche im Jordan lagen, da die Kinder Israels durchgingen, hat er als Körner gesteckt, und sie sind gewachsen.

<S. 30>  Ich sah Melchisedek immer allein, au(er, wo er mit Versöhnung und Ausscheidung und Führung von Völkern und Familien zu tun hatte. 1
Abraham empfängt die Verhei(ung.

Ich hatte in diesen Tagen ein Bild von Abraham, wie die drei Engel zu ihm kamen. Seine Wohnung war vom Weg etwas abgelegen, er hatte aber ein Zelt und einen Altar etwas näher am Weg. Ich sah, da( er am Altar betete und <da(> ein Opfer, ich meine, ein Lämmchen, darauf lag. Ich sah ihn um das Heil der Menschen flehen und sah, da( er wie in Entzückung auf den Knien lag. Er sah drei Engel zu sich nahen. Sie hatten lange Kleider und waren geschürzt, lie(en aber die Kleider nieder, als sie nahten. Ich sah die  <S. 31>  wunderbare Handlung, welche zwischen Abraham und ihnen vorging, in sehr kurzer Zeit vorsichgehen, wie alles, was in ekstatischem Zustand geschieht. 

Ich sah, da( der erste Engel ihm sagte, Gott wolle aus ihm eine Jungfrau hervorgehen lassen, welche ohne Sünde empfangen sei und ohne Mann empfangen werde und aus der die Versöhnung solle geboren werden. Auch sagte er ihm, er solle empfangen, was Adam durch die Sünde verloren. Ich sah hierauf, da( er ihm einen leuchtenden Bissen zu essen gab und aus einem so gestalteten Becherchen  [image: image5.jpg]


   trinken lie(, eine wei(e leuchtende Flüssigkeit, da( er ihn vom Haupt und den beiden Schultern bis zum Unterleib nieder in diesen Linien [image: image6.jpg]


  
mit der Hand niederfahrend segnete, <S. 32> und da( er

hierauf aus seiner Brust etwas Leuchtendes, wie ein Wölkchen, herausnahm mit beiden Händen und in die Magen- oder Hüftegegend Abrahams schob, und da( das Leuchtende, in Abraham übergehend, kleiner und bestimmter geformt, etwa wie eine Lichtbohne erschien.

Ich sah nun, da( der zweite Engel Abraham sagte, da( er dieses Geheimnis mit seinem Segen auf dieselbe Weise, wie er es empfangen, auf seinen Erstgeborenen aus Sara 1  über-geben solle vor seinem Tod. Ich sah, da( er ihm zeigte, wie Jakob zwölf Söhne, Vater von zwölf Stämmen, zeugen <wer-de> und dann <wie> ihm dieses Geheimnis solle genommen werden und, da er ein Volk geworden, wiedergegeben in die Bundeslade als ein Segen des ganzen Volks, der durch Gebet erhalten werde <und> wie dann wegen Gott- <S. 33> losigkeit der Menschen dieses Geheimnis aus der Arche in den Geist der Propheten übergehen solle und zuletzt an einen Mann <zukommen werde>, welcher jene Jungfrau erzeugen werde.

Alles dieses ward Abraham in dem Gesicht inne, und ich sah auch, da( er eine Jungfrau am Himmel erscheinen sah, zu deren Rechten ein Engel mit einem Zweig schwebte, mit dem er ihren Mund berührte, und aus deren Mantel hernach eine Kirche hervorging.

Der dritte Engel sagte Abraham, da( Sara ihm einen Sohn Isaak gebären werde. Ich sah Abraham so erfreut über die verhei(ene Jungfrau und das Gesicht, das er gehabt, da( er an Isaak gar nicht dachte 1, und ich meine, da( die Verhei(ung jener Tochter ihm auch den Befehl Gottes, Isaak zu opfern, erleichterte.

Das Bewirten der Engel und das Lächeln der Sara geschah erst nachher. Ich sah auch, wie er die Engel begleitete und für Sodom flehte.

<S. 34>  Bundeslade.

Was Abraham erhielt und Jakob vom Engel genommen wurde, blieb au(er dem Besitz der Menschen, bis es Moses in der Nacht vor dem Auszug aus Ägypten wieder erhielt, und er mu(te damals schon eine kleine Lade darumbauen nach einer Vorschrift. Es war damals anders, als da es im Besitz der Kinder Abrahams war. Es war grö(er und wie doppelt. 

Als Jeremias die Bundeslade verbarg, kam ein Teil der Heiligtümer in die Hände der Propheten und darnach bei Annas Gro(eltern auf Horeb. Es war da die Rute Aaronis und ein Teil des Geheimnisses. Es war dieses auf göttlichen Befehl geschehen. 

Im zweiten Tempel war eine nachgemachte Arche ; ich wei( nicht, auf welche Art das Geheimnis hineinkam, das Zacharias und Joachim daraus empfing<en> ; mit dem, was sie empfingen, war nichts mehr da, denn sie empfingen wieder wie Abraham nur eins, das wie in einer leuchtenden Haut lag. Hierauf war Maria die Bundeslade.

<S. 35>  Über die Lokalität, wo Abraham den Segen der Engel erhielt. Sie beschrieb die Lage der Zelten auf ihrer Bettdecke hindeu-tend auf folgende Art 1 :
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Die Linie f ist die Heerstra(e, a das Wohnzelt Abrahams und Saras mit Decken umspannt ; b ein Zelt, wo Abraham allerlei Geräte und was er zum Opfer gebrauchte, hatte ; c ein oben offenes Zelt, worin sein Opferaltar war, mit dem Eingang gegen die Heerstra(e sehend ; d ein sehr gro(er Baum ; e der Weg, wo die Engel herkamen. Sara war in a, und Abraham, wenn er nicht mit seinen umherwohnenden Hirten zu tun hatte, meistens in b. Die Frauen lebten  <S. 36>  etwas abgesondert. Abraham hatte in b alles zum Opfer genommen und es in c auf dem Altar angezündet und kniete [image: image2.jpg]


   oder sa( in den Knien vor dem Eingang des Zeltes betend, den Rücken gegen die Land-stra(e gekehrt, und sein Opfer war schier vollendet, als er die Engel von e aus in den Weg kommen sah. Er eilte ihnen ent-gegen und sie gingen mit ihm in die Gegend g, wo der Engel ihm zu knien befahl und wo die Verhei(ung, wie gesagt, an ihm vollbracht wurde. Als er sich erholt hatte, führte er sie unter den Baum d und wusch ihnen die Fü(e. Dann lief er nach a zu Sara, und diese bereitete das Mahl und brachte verschleiert ihm alles auf halbem Wege entgegen. Sara nahte hinter den Zeltverzäunungen und lauerte, und als der Engel von einem Sohn sprach, den sie gebären sollte, lachte sie. Dieses ge-schah, da die Engel von g gegen h zugingen, und Abraham sie begleitete. Ich sah sehr viele Tauben, so zahm wie die Hühner, da herumlaufen. Sie a(en davon <und auch> Honig und runde Brote.

<S. 37>  Sibyllen.

Ich hörte auch in dieser Verhei(ung, da( die Heiden sechs Pro-phetinnen haben sollten, welche ihnen das Heil der Welt durch eine Jungfrau prophezeien sollten, und da( auch anderen Heiden durch Sternbilder sollten Verkündigungen zukommen.

Vorbild Mariä in Ägypten durch einen Götzen verkündet. 1
Ich habe neulich ein Bild gesehen, das ich zu erzählen vergessen. Was ich davon <noch> wei(, ist Folgendes :

Ich meine, es war lange vor Elias. Ich sah in Ägypten, viel weiter vom Gelobten Land als der Ort, wo ich das Jungfrauenbild an der Decke des Tempels befestigen sah, einen Ort, wo ein Götzenbild auf einer Insel im Flu( stand. Es hatte einen Kopf nicht ganz wie ein Ochse und nicht ganz wie ein Mensch ; es hatte drei Hörner, worunter eins auf der Stirne ; es hatte Öffnungen im Leib, worin die Opfer gestellt wurden, und hatte Fü(e wie Krallen. In einer Hand hatte es eine Pflanze, die aus dem Wasser hervorsteigt wie eine Lilie und  <S. 38> sich öffnet und schlie(t nach der Sonne. In der anderen Hand hatte der Götze auch Pflanzen wie Ähren mit ganz dicken Körnern, ich meine, auch aus dem Wasser, wei(  es aber nicht mehr gewi(. Das Volk hatte einen sehr gro(en Sieg gehabt und einen Tempel für den Götzen gebaut. Als sie ihn aber einweihen wollten und alles zum Opfer bereitet war, und da sie dem Götzen auf dem Wasser nahten, sah ich eine wunderbare Erscheinung. Ich sah bei dem Götzen eine gräuliche, dunkle Erscheinung und sah einen gro(en Engel über ihm vom Himmel niedersteigen, auf Art des Engels, welcher Johannes dem Evangelisten erschien. Er stie( der dunkeln Gestalt auf den Nacken mit seinem Stab, und ich sah diese sich krümmen, und gezwungen mu(te er aus dem Götzenbild sprechen : Sie sollten den Tempel nicht ihm zu Ehren einweihen, sondern einer Jungfrau, welche auf Erden erscheinen werde, und <S. 39> welcher dieser Sieg zukomme. Ich wei( die Umstände nicht mehr ganz genau.

Ich sah aber, da( sie in dem neuen Tempel das Bild einer fliegenden Jungfrau aufstellten. Es hing nicht von der Decke, sondern war an der Wand angebracht ; die Haare schwebten hinter ihr. Sie beugte sich fliegend über ein kleines Schiffchen, das ein gewickeltes Kind enthielt und auf einem Säulchen stand, welches oben kraus wie ein Baum war. Aus der einen der beiden ausgebreiteten Hände hing ihr eine Waage nieder, und ich sah zwei Gestalten neben ihr an der Wand, die in jede Waagschale etwas legten. Das Schiffchen, worin das Kindchen lag, war auf die Art, wie das, worin Moses auf dem Wasser schwamm, nur da( dieses von Moses <nach> oben zu nur eine kleine Öffnung hatte, jenes aber ganz offen war.

<S. 40>  Frühere 1  Heilung eines Fräuleins 2 von Waldbott 3 durch Gebet, ohne darum zu wissen.

Die hier durchreisende Frau von Waldbott aus Münster sagte in diesen Tagen zum Pilger : " Grü(en Sie die Kranke und danken <Sie> ihr für ihr Gebet ! Meine Tochter litt sehr an einem unheilbaren Geschwür. Ich sagte dem Generalvikarius, ich wollte die Kranke um Gebet für sie ersuchen. Er sagte mir, sobald er sie sehen werde, wolle er sie auffordern, in seiner Intention zu beten. Meine Intention aber war, Gott möge mir eingeben, wohin ich für das Übel meiner Tochter Hilfe suchen solle. Sogleich konnte ich mich alle Morgen der Erinnerung eines Ortes nicht mehr erwehren, wo ich hin solle. Dieser Antrieb wurde immer stärker. Ich ging mit meiner Tochter hin, und sie ward vollkommen geheilt."  4
[1. Lehrjahr Jesu. ] 5
<S. 41>

7.  -  8.  -  9.  September  1821.

Mariä Geburt.

Heilung der Kranken durch Maria. Sie kann gehen.

Persönlichkeit.

Erstes Lehrjahr Christi : 8. - 9. Sept<ember>. 1
<Heilung der Kranke durch Maria.> 2
Am  7. nachmittags war die Kranke ungewöhnlich und, wie sie sagt, übernatürlich heiter, wenn sie sich gleich krank fühlte. Sie war schier mutwillig und von ungemeiner Innigkeit. Sie sprach von Freude in der ganzen Natur über die Geburt Mariä und äu(erte, es sei ihr, als werde sie eine gro(e Freude haben morgen. Wenn sich diese nur nicht in Leid verwandle, u.s.w.

Sie erzählte :

Freude in der Natur. 2
Es ist so eine Freude in der Natur, ich höre Vögel singen und sehe Lämmer und Böcklein springen und die Tauben in der Gegend, wo Annas Haus  <S. 42>  gestanden, schwärmen so 3  freudig umher. Es ist von dem Haus und der Gegend nichts mehr da, es ist eine Wildnis. Ich sah einige Pilger, geschürzt, mit langen Stäben und Tücher wie Kappen um das Haupt geschlagen, durch die Gegend ziehen. Sie zogen zum Berg Karmel. Es wohnen hier einige Einsiedler vom Karmel aus. Die Pilger fragten diese verwundert, was für eine Freude hier in der Natur sei. Sie sagten ihnen, so sei es hier seit Mariä Geburt am Vorabend immer gewesen. Es habe hier herum Annas Wohnung wohl gestanden. 

Einsetzung des Festes.  4                                          

Es habe vor langer Zeit hier in der Gegend ein frommer Ein-siedler in dieser Nacht immer einen solchen Jubel in der Natur gehört und einen Gesang der Engel, und es habe ihm auf <S. 43> sein Gebet ein Engel verkündet, da( dieses der Geburtstag Mariä sei, und er habe es allen Menschen und dem Papst ver-künden müssen, worauf das Fest an diesem Tag eingeführt sei.

Maria vor der Geburt betreffend.

Ich erinnere mich wohl eines früheren Bildes, wie die heilige Dreifaltigkeit die Seele Marias bildete, als ihrer Glieder im Leib ihrer Mutter alle vollendet waren ; ich kenne es aber nicht mehr bestimmt.

1  Ich hatte neulich ein Bild, wie Anna fünf Tage vor der Mitte ihrer Schwangerschaft auf ihrem Lager schlief. Ich sah einen Glanz über sie kommen und sah einen Strahl auf sie nieder-kommen auf die Mitte ihrer Seite und sah diesen <S. 44>  Glanz in sie in der Gestalt einer leuchtenden, kleinen mensch-lichen Figur eingehen. Ich sah in demselben Augenblick Anna sich aufrichten. Sie war ganz von Glanz umgeben. Sie hatte ein Gesicht, als gehe ihr Leib auseinander und sie sehe in demselben eine heilige leuchtende Jungfrau wie in einem Tabernakel, aus der aller Heil ausgehe. Ich sah auch, da( dieses der Moment war, als Maria im Mutterleib sich zum ersten Mal bewegte, und da( Anna es aufstehend Joachim sagte, und da( sie Gott dankten. Es kam aber die Seele fünf Tage eher in Maria als bei anderen Kindern, vernahm ich. Auch sei sie zwölf Tage eher geboren, u.s.w. 2
<S. 45>  Andacht für Schwangere der heiligen Brigitta eröffnet. 3
Ich habe in den letzten Tagen viel von der heiligen Brigitta gesehen und von Eröffnungen, welche ihr die heilige Jungfrau über <ihre> Empfängnis und Geburt gemacht. Darunter war :

Wenn schwangere Frauen den Vorabend des Geburtsfestes Mariä mit Fasten und neun Ave Maria zu Ehren ihres Verwei-lens im Mutterleib feierten und diese Andacht öfters in ihrer Schwangerschaft und am Vorabend der Niederkunft erneuerten und dabei die heiligen Sakramente mit Andacht empfangen, so wolle sie ihr Gebet vor Gott bringen, und sie sollten eine glück-liche Niederkunft erlangen, selbst bei schwierigen Umständen, wenn sich auch das Kind um und um wenden müsse. 

<S. 46>   Maria eröffnet ihr eine Andacht. 1 

Ich sah die heilige Jungfrau mir heute nahen. Sie sagte mir unter anderen : Wer von heute nachmittag an neun Tage lang neun Ave Maria zu Ehren ihres neun monatlichen Verweilens im Mutterleib und ihrer Geburt bete, der gebe den Engeln täglich neun Blumen zu einem Strau(, den sie im Himmel erhalte und der Heiligen Dreifaltigkeit überreiche und eine Gnade dafür dem Betenden erlange.

Am 8. : Sie erzählt ihre Genesung von Lahmheit im Kreuz durch die heilige Maria. 2
Der Pilger fand um zehn Uhr am 8. alle ihre Türen verschlossen. Die Aufwärterin war aus und hatte zurück-gelassen, sie wolle allein sein. Der Pilger stieg durch ein Fenster zwischen den zwei Häusern ein. Sie <S. 47> war unbeschreiblich heiter und sagte :

Ich hätte ihnen wohl aufmachen können, denn ich kann gehen. Ich will es aber nicht eher tun, bis es der Pater will.

Sie richtete sich dabei, was sie sonst nicht gekonnt, gerade, ohne zusammenzufallen, im Bette auf.

Ich hatte gestern schon eine Hoffnung. Ich wurde am Abend heftig krank, ich hatte heftige Krämpfe, aber ich mu(te immer freudig dabei sein. Ich habe eine sehr kranke und wunderbare Nacht gehabt. Ich sah das Bild von Mariä Geburt und alle Wunder dabei, im Himmel, auf Erden und unter der Erde.

Am Morgen um drei Uhr, da die heilige Jungfrau geboren wurde, erschien sie mir und sagte mir, da( ich <S. 48> solle aufstehen und etwas gehen können. Ich würde es schon auf Mariä Himmelfahrt oder Augustinustag gekonnt haben, wenn mir es mein Beichtvater befohlen hätte ; nun solle es aber durch sie geschehen. Ich solle zu ihrer Ehren in diesem Zustand tun und leiden, was über mich käme, ganz gesund, mit Essen und  Trinken wie andere Menschen, würde ich nie wieder. Ich würde auch noch viel Krankheit und Schmerzen aushalten müssen. Die Gnaden, welche am Tage ihrer Geburt den Menschen erteilt worden wären, würden immer noch erteilt. Ich solle zur Bekehrung der Sünder beten. Ich solle auch nicht eher zu gehen versuchen, bis mein Beichtvater zugegen sei. Ich solle mich aber durch keinen Zweifel mehr abhalten lassen. 

Ich war sehr freudig, aber kränker und elender als zuvor, und meine Krämpfe und Schmerzen, besonders in der Brust, nahmen zu. Die heilige Jungfrau aber sagte : " Ich gebe dir Stärke ", und indem sie es sagte, ging dieses Wort wesentlich  <S. 49>  aus ihrem Mund in Form und Geschmack eines sü(en Bissens in meinen Mund, worauf ich, noch krank, in allerlei Bildern verweilte. Und als mir der Pater morgens das Heilige Sakrament reichte, und ich ihm sagte, da( ich gehen könne, wollte er es noch nicht recht glauben, u.s.w.

Nachher aber hatte ich abermals ein Gesicht, wo die heilige Jungfrau, Augustinus und Ignatius, Katharina, Anna, Joachim und Joseph und viele andere zu mir kamen. Die heilige Jungfrau richtete mich empor, und ich glaubte, von allen diesen Heiligen unterstützt, in der Stube umher zu gehen, und es war, als wenn alles mir half und sich an mich schmiegte, Boden, Tisch und Wände. Ich wei( jedoch nicht, ob ich wirklich auf war und gegangen bin. Da( ich heute nacht viel in meinem Bett gewirtschaftet, es ganz frisch gemacht und <S. 50> ein zu Fü(en auf dem Schrank liegendes Kissen am Morgen unter meinem Kopf liegen fand, das wei( ich gewi(.

Sie versprach hierauf dem Pilger, nicht eher als in seiner Gegenwart aufzustehen, und sagte dann :

Gehen Sie jetzt fort, ich mu( allein sein. Ich merke, es naht sich mir etwas. Ich mu( allein sein.

Dabei blickte sie so verstohlen, bewegt nach der rechten Seite, wie sie es bei Annäherung von Erscheinungen pflegt. 
Er verlie( sie freudig, doch verwundert, da( Wunder ihn nicht mehr erschüttern. Sie hatte ihm noch gesagt, da( sie auf Befehl der heiligen Jungfrau für Sünder gebetet habe und gesehen habe, da( mehrere innig zerknirscht worden seien. Leider habe sie bei ihrer Schwester noch keine Änderung gesehen, denn  <S. 51> diese habe gestern abend sie in der Beichte stören wollen, und die Kloppe habe ihr gesagt, sie müsse nicht unnötiger Weise viel reden, weil sie beichten müsse. Das habe diese sehr übel genommen, sei am Morgen zum Abendmahl gegangen und dann zu ihr gekommen und sie ausgezankt, wie die Kloppe sich unterstehen könne, ihr so etwas zu sagen, und als sie 1 sie erinnert, sie solle denken, da( sie eben kommuniziert, habe sie 2 gesagt, sie habe ihren Beichtvater und wisse, was sie tue, und dieser habe ihr erlaubt, wenn sie etwas mit ihrer Schwester zu streiten habe, könne sie doch darum zum Abendmahl gehen. (Eine Unwahrheit.)

<S. 52>  Mariä Geburt und dazu Gehöriges. Die Seele Mariä. 3
Ich sah deren Schöpfung wieder. Ich sah die Heilige Dreifal-tigkeit sich bewegen und durchdringen, und es ward wie ein gro(er, leuchtender Berg und doch auch wie die Gestalt eines Menschen, und ich sah etwas wie aus dessen Mitte gegen den Mund aufsteigen und wie einen Glanz aus demselben heraus-gehen und diesen Glanz abgesondert stehen vor dem Ange-sicht Gottes und sich drehen und bilden oder vielmehr gebildet werden, denn, indem er eine menschliche Gestalt annahm, sah ich, da( er wie durch den Willen Gottes so schön gebildet ward. Ich sah auch, da( Gott die Schönheit dieser Seele den Engeln zeigte und da( diese eine <S. 53> unaussprechliche Freude darüber hatten. Ich kann das ganze Bild nicht aussprechen. 
Ich sah auch, da( diese Seele um Mitternacht vier und einen halben Monat weniger drei Tage in den lebendigen, aber nicht beseelten Körper Mariä kam auf die oben beschriebene Art 4, und da( sie zwölf Tage früher als andere Menschen geboren wurde. Ich sah, da( Anna, als sie die Beseelung und Bewe-gung des Kindes auf die früher beschriebene Weise empfunden und Joachim verkündet hatte, unter dem Baum, wo ihr die Empfängnis verkündet wurde, zu beten ging.

<S. 54>  Annas Haus  war wohl noch einmal so gro( als das Haus Mariä zu Bethlehem 1, doch schier ebenso eingerichtet. Der Herd stand auch in der Mitte, nur war der Raum hinter dem Herd, den Anna bewohnte, verhältnismä(ig nicht so gro(. Dieser Raum war von vielen Vorhängen durchschnitten und enthielt Annas Lagerstätte, Betwinkel, Arbeitsraum und einen Raum, wo sie a( und dergleichen. An das Haus waren Schoppen zur Wohnung anderer angelehnt, es war ein ummauerter Hof darum, schöne Gärten mit vielen Obstbäumen, auch einer Allee von Terebinthenbäumen. Hinter den Gärten lag Feld, dann Wald und dann ein Berg.

<S. 55>  2 Anna hatte schon vor einigen Tagen Joachim gesagt, da( ihre Zeit der Geburt herannahe. Sie hatten viele Knechte und wohl neun Mägde. Anna hatte nach Sephoris zu ihrer Schwester Maraha und nach einem anderen Ort zu Elisabeths Schwester Enue, ihrer Mutter Schwester Tochter, und nach ihrer eigenen Schwester Sobe Tochter, Maria Salome, Zebedäi Weib, gesendet, und diese drei Frauen zu sich beschieden. Ich sah sie auch auf der Reise, zwei von ihren Männern begleitet, die jedoch in der Nähe von Nazareth zurückkehrten ; Enues Mann war bereits tot. Ich sah, da( Joachim alle die Knechte nach seinen Herden wegsendete und die überflüssigen Mägde  <S. 56> am 7. auch hinwegsendete und selbst hinausging nach seinem ersten Hirtenfeld. Ich sah, da( Annas älteste Tochter Maria (jetzt schon oder nachher erst Kleophä Weib) das Haus-wesen besorgte.

Ich sah gegen Abend die drei verwandten Frauen im Hause Annas ankommen. Sie begaben sich zu ihr, die sich schon in ihrem Raum hinter dem Herd befand. 

Enue, Elisabeths Schwester, Emerentias Tochter, Ismerias, Annas Mutter Nichte, hatte ihren Namen Enue von Enue, der dritten Schwester ihrer Mutter, erhalten. Sie wohnte im Tal Zabulon und war eine Witwe. Maraha, Annas jüngere Schwester, kam von Sephoris. Maria Salome, Sobes Tochter, Annas Nichte, kam von Bethsaida ; sie war die jüngste ; ihre Söhne, Jakob Major und Johannes, lebten noch nicht.

<S. 57> Joachim war zu seinen Herden auf seinem nächsten Feld gegangen. Er betete und suchte seine schönsten Lämmer, Böcklein und Farren zum Opfer im Tempel aus und sendete Knechte mit hin. Er kam erst in der Nacht nach Hause.

Als die Frauen angekommen, gingen sie zu Anna und um-armten <sie>. Dann sagte ihnen Anna, die Zeit ihrer Entbin-dung nahe sich, und stimmte 1  stehend mit ihnen ein<en> Psalm an : "Lobet Gott den Herrn. Er hat sich seines Volks erbarmt und hat Israel erlöst und hat wahrgemacht die Verhei(ung, welche er Adam im Paradies gegeben : Der Same des Weibes soll der Schlange das Haupt zertreten", u.s.w. 2. Ich wei( nicht mehr alles in der Reihe, aber sie erwähnte alle die Vorbilder Mariä. Sie sagte : "Der Keim, den Er Abraham gegeben, ist in mir  ge-reifet".  Sie  erwähnte  <S. 58>  Saras Verhei(ung und die Blüte des Stabes Aarons, die in ihr vollendet sei. Dabei leuchtete sie, und ich sah das Gemach voller Glanz und sah die Leiter Jakobs über ihr, und die Frauen waren alle unbeschreiblich verwundert und entzückt, ich glaube, da( sie es auch sahen. 

Hierauf wurde den Frauen eine kleine Erfrischung gegeben. Sie a(en und tranken stehend und legten sich gegen Mitternacht etwas nieder, von der Reise zu ruhen. Anna aber blieb auf und betete. 

Nachher kam sie und weckte die Frauen, sie fühle, ihre Zeit nahe, sie möchten mit ihr beten. Sie gingen nun hinter einen Vorhang, wo ihr Betort war. Anna tat die Türen eines kleinen Wandschranks auf. Es stand darin ein Heiligtum in einer Büchse  <S. 59>  und an beiden Seiten Lichter (keine Lampen), die man aus einem Behälter in die Höhe schob und <worunter man> kleine Späne steckte 1 , damit sie nicht sanken. Diese zündeten sie an. Unter diesem Altärchen stand ein gepolsterter Schemel. In der Büchse waren Haare von Sara, welche Anna sehr verehrte, Gebeine von Joseph, welche von Moses mit aus Ägypten gebracht, etwas, ich glaube, Kleidungsreliquien von Tobias, und der kleine, wei(e, schimmernde birnenförmige Becher, in dem Abraham den Segen erhielt und den Joachim aus der Bundeslade mit dem Segen erhalten. Ich wei( jetzt, da( es Wein und Brot, das Sakrament, die <S. 60> über-natürliche Nahrung und Stärkung war. 

Anna kniete vor dem Schränkchen, an jeder Seite eine der Frauen, und die dritte hinter ihr. Ich hörte sie wieder einen Psalm sprechen, ich meine, der brennende Dornbusch auf Horeb kam darin vor. Ich sah aber ein übernatürliches Licht die Kammer füllen, sah, da( es sich um Anna herumwebte und da( die Frauen wie betäubt auf ihr Antlitz sanken, au(er Anna, um welche das Licht sich ganz zu jener Gestalt bildete, welche der Dornbusch auf Horeb gehabt, so da( ich nichts <mehr> von ihr sah. Die Flamme strahlte ganz nach innen, und ich sah auf einmal, da( Anna das leuchtende Kind Maria in ihren Händen  <S. 61>  empfing, es in ihrem  Mantel einschlug und an ihr Herz drückte und dann nackt auf den Schemel vor dem Heiligtum legte und noch betete. Dann hörte ich das Kind weinen und sah, da( Anna Tücher hervorzog, die sie unter dem gro(en Schleier hatte, der sie verhüllte. Sie wickelte das Kind bis unter die Arme grau und rot darüber <ein>, Brust, Arme und Kopf waren nackt. Nun war der leuchtende Dornbusch um sie ver-schwunden, die heiligen Frauen richteten sich auf und empfin-gen zu ihrer gro(en Verwunderung das Kind schon geboren auf ihre Arme, weinten und waren in gro(er Freude. Sie stimmten alle noch einen Lobgesang an, und Anna hob ihr Kind in die Höhe. Ich sah dabei die Kammer wieder voll Glanz und sah mehrere Engel, welche sangen <S. 62> und verkündeten, Maria solle das Kind am zwanzigsten Tag genannt werden. Sie sangen Gloria und auch Alleluja, ich habe die Worte alle gehört. 

Anna ging hierauf nach ihrem Schlafraum und legte sich auf ihr Lager. Die Frauen aber badeten und wickelten das Kind und legten es zu der Mutter ; neben dem Lager konnte willkürlich vorn oder gegen die Wand oder zu Fü(en eine kleine gefloch-tene Galerie mit Zapfen in Löcher befestigt werden, um dem Kind hier oder dort seinen Ruheplatz einzurichten.

Nun rief eine der Frauen Joachim. Er kam an das Bett Annas und kniete nieder und weinte in Strömen auf das Kind. Dann hob er es in die Höhe und sprach einen Lobgesang wie den des Zacharias. Er sprach auch, da( er nun zu sterben verlange und erwähnte des Keims, den Gott Abraham gegeben und der aus ihm vollendet geworden, sprach von der Wurzel Jesse, u.s.w.

Ich habe erst nachher bemerkt, da( Maria Heli <S. 63> (so nennt der Pilger künftig die älteste Tochter Annas) das Kind erst später zu sehen kriegte ; sie mu(te schon zwei Jahre etwa Mutter der Maria Kleophä sein, doch war sie nicht bei der Geburt zugegen, vielleicht weil sich dieses nicht nach jüdischen Gesetzen von der Tochter bei der Mutter schickte.

Ich sah nachher am Morgen eine gro(e Menge Leute aus der Gegend, auch die Knechte und Mägde Annas, das Haus umgeben. Ihnen allen wurde das Kind von den Frauen gezeigt. Viele unter diesen Menschen waren sehr gerührt und viele Böse besserten sich. Diese Benachbarten kamen hinzu, weil sie nachts einen Glanz über Annas Haus gesehen, und weil ihre Niederkunft, als einer lang Unfruchtbaren, für eine gro(e Gnade erkannt wurde.

<S. 64>  Erstes Aufstehen und Wandeln der Kranken am Nachmittag des Geburtsfestes Mariä. 1 
Am  8. nach Tisch zwei Uhr ging der Pilger zu ihr. Er erzählte dem Beichtvater, was sie ihm über ihr Gehen gesagt und die Versicherung, die ihr die heilige Jungfrau gegeben. Er war noch im Zweifel 2 und sprach von ihrer gro(en Schwäche am Morgen, u.s.w. Sie aber blieb bei ihrer standhaften Sicherheit 1 und lie( sich nicht irremachen. Er holte ihr ein paar Strümpfe, welche sie vor neun Jahren getragen. Mit freudiger Hastigkeit zog sie dieselben über ihre unbeschreiblich dünnen Beine, sie legte einen Mantel um, stieg aus dem Bett und ging wie ein schwankendes Kind nach einem etwa drei Schritte entfernten Stuhl, auf den sie sich niedersetzte. Sie sah dabei erschöpft  <S. 65>  und freudetrunken aus. Das Licht, das ihr ungewohnt ins Gesicht fiel, blendete sie. Sie war sehr kraftlos. Sie ging nachher, geführt, noch einige Schritte durch die Stube. Die Wundmalstellen an Fü(en, Händen und <der> Seite schmerz-ten sehr, das empfand sie nachher höchst schmerzlich. Sie lag nachher auf dem Lehnstuhl, war sehr freudig und innig und wankte am Abend zu Bett, sehr ermüdet, doch wohl.

In der Nacht ward sie sehr krank. Sie bemerkte an der Seitenwunde ein Aufschwellen und Hervortreten und in der rechten Leistengegend ein Hervortreten wie einen Bruch, das sich erst gegen Morgen zurückzog, überhaupt allerlei Schmerzen im Leib ; die Wunden waren heftig gerötet.

Es war dieses bei den ganz <S. 66> erschlafften Bauch- muskeln, und da sie früher an einem Bruch gelitten, sehr natürlich. Sie wird nun einige Tage liegen bleiben und bei einem folgenden Versuch sich den Leib binden und Krücken zu Hilfe nehmen.

Auch in der Nacht auf den 10. litt sie wieder viele Schmerzen im Unterleib, half sich aber durch geweihtes Öl. 

Sie war am 10. morgens schwermütig und klagend, da( sie nicht mit ihrem Hauswesen in Ordnung kommen könne. Die verkehrte Schwester findet kein Unterkommen und ihr Gerät wird immer nicht geteilt. Die Kloppe, die ihr aufwartet, ist sehr ungeschickt und unbrauchbar, u.s.w. 2  

<S. 67> Zu Mariä Geburt gehörige Bilder vom  7. auf  8. September. Himmel. 1
Ich hatte ein Bild von der Freude im Himmel bei der Geburt Mariä. Als sie geboren war, sah ich sie im Himmel vor der Heiligen Dreifaltigkeit und auf Erden auf den Armen Annas zu gleicher Zeit, und ich sah die Freude aller himmlischen Chöre und sah, da( ihr alle ihre Seligkeiten und Geschicke auf eine übernatürliche Weise bekannt gemacht wurden. Ich habe oft solche Bilder, aber sie sind für mich unaussprechlich und für die Menschen wohl nicht ganz verständlich ; darum sage ich sie nicht. Maria ward von unendlichen Geheimnissen unterrichtet. Als dieses Bild endete, weinte sie auf Erden.

<S. 68>  Vorhölle. 2
Ich sah, als sie geboren war, die Botschaft in der Vorhölle ver-künden 3 und sah die Altväter in unendlicher Freude, besonders aber Adam und Eva, da( die Verhei(ung im Paradies erfüllt sei. Ich sah auch, da( die Altväter vorrückten in ihrem Gnaden-stand, ihr Aufenthalt sich erweiterte und mehr aufhellte, und da( sie eine grö(ere Wirkung auf die Erde bekamen. Es war, als sei alle die Arbeit und Bu(e und alle das Ringen, Sehnen und Schreien ihres Lebens zu seiner Frucht gelangt.

Die Besessenen bei Mariä Geburt. 4
Ich sah in der Nacht ihrer Geburt eine gro(e Bewegung der Freude in der ganzen Natur und in allen Tieren und Menschen und hörte sü(en Gesang, in den Sündern aber gro(e Angst und Zerknirschung. Ich sah <S. 69> in der Gegend von Nazareth besonders und sonst im Gelobten Land viele Besessene, die zur Stunde ihrer Geburt ganz wie rasend wurden, sie schrien entsetzlich und wurden hin- und hergeschleudert und die Teufel brüllten aus ihnen : " Wir müssen weichen ! Wir müssen ausfahren ! "

In Jerusalem : Simeon, Hanna und Marias Lehrerin. 1
Am meisten freute mich : ich sah zur Stunde, als Maria geboren war, Simeon, den alten Priester am Tempel wohnend, durch heftiges Geschrei erweckt. Es waren in den Mauern einer der Stra(en am Tempelberg viele Wahnsinnige und Besessene eingesperrt, und Simeon, der nahe wohnte, hatte mit eine Aufsicht über sie. Ich sah <S. 70> <ihn> auf den Platz vor dem Haus der Besessenen treten in der Nacht und  <einen> fragen, was er so schreie und alles aus dem Schlaf schrecke. Der da wohnende Besessene schrie entsetzlich, er müsse heraus. Simeon öffnete ihm, und nun schrie der Teufel : " Ich mu( ausfahren ! Wir müssen ausfahren ! Es ist eine Jungfrau geboren. Es sind so viele Engel auf Erden, die uns quälen. Wir müssen ausfahren und nie dürfen wir wieder einen Mensch<en> besitzen ". Ich sah nun den Mensch<en> schrecklich auf dem Platz schleudern 2  und den Teufel endlich ausfahren. Simeon betete. Mir machte es viel Freude, den 3  alten Simeon jetzt zu sehen.

Auch die Prophetin Hanna und eine andere, Mariens Lehrerin am Tempel, sah ich erwacht und durch Gesichte unterrichtet von der Geburt eines Kindes. Sie erzählten es sich. Ich meine, sie wu(ten etwas von Anna.

<S. 71>  Sibyllen bei den Chaldäern. Sternbild bei den Drei Königen.  8. September. 4
Ich sah in der Geburtsnacht der heiligen Jungfrau in Chaldäa an dem Ort, wo ich in dem Bild von Christi Reise dahin den Tempel mit allerlei auf die heilige Jungfrau deutenden Bildern, zum Beispiel dem beschlossenen Garten 5, versehen sah, mehrere Ereignisse. Fünf Sibyllen oder weissagende Frauen hatten Gesichte gehabt von der Geburt Mariä. Sie liefen umher und verkündeten es. 

Ich sah auch die sternsehenden Könige, welche seit einer früheren Zeit immer in einem Stern eine Jungfrau mit einer Waage, worin eine Ähre und Weinrebe lag<en>, von Zeit zu Zeit beobachtet hatten, in dieser Nacht in dem Stern die Jungfrau nicht mehr, sondern eine Lücke, als sei sie heraus-getreten, sehen, <S. 72> und sah, da( von dieser Zeit an der beschlossene Garten und die sich auf Maria beziehende Figur in ihrem Tempel 1 verfertig<t> wurden. In den Tempeln der Könige, wo oben ein so wunderbar erleuchtetes Firmament gemacht war, sah ich auch eine Veränderung mit den Lich<t>ern, ich meine, die Beleuchtung von au(en kam nun nach innen zu stehen 2, u.s.w.

Wunder an zwei Orten in Ägypten. 3
Das Götzenbild, dessen Errichtung auf Aussage eines Götzen auf einer Flu(insel ich neulich in dem neuen Tempel <geschehen> 4 sah 5, das über einem Schifflein, worin ein Kind, fliegend mit der Waage errichtet war, sah ich im Augenblick der Geburt Mariä aus dem Tempel hinaus in das Meer geschleudert werden. Es ist später eine Kirche dahingekommen. Das Bäumchen, worauf das Kind, blieb stehen.

<S. 73>  Zweites Wunder in Ägypten. 6
2  Das schwebende dreibrüstige Jungfrauenbild, das ich in einem Tempel auf die Erzählung eines Schülers Eliä von dessen Gesicht über Maria an der Decke befestigen 7 sah, sah ich im Moment von Marias Geburt teilweise herniederfallen ; der ganze Unterleib, die drei Brüste, das Angesicht fiel<en>  nieder und zerbrach<en> ; die Scheffelkrone des Hauptes, die Arme mit  Weizenähren, der Oberleib, die Flügel blieben hängen.

In dem erst erwähnten chaldäischen Tempel sah ich lebendige Tiere - ich wei( nicht recht, ob Hunde - liegen und plegen 1   und mit anderen Tieren füttern 1.
<S. 74>  Das früher erzählte Bild von der Freude in der Natur und der Einsetzung des Geburtsfestes Mariä durch die Gesichte eines Einsiedlers betreffend.

Sie sah jenes Bild noch einmal am  8. nachittags und das früher Verzeichnete 2  ist dahin zu berichtigen.

Ich sah Pilger nach dem Berg Karmel gehend. Sie wurden von Einsiedlern in der Gegend von Nazareth über eine gewisse Freude, die sie in der Natur bemerkten, unterrichtet. Sie sagten ihnen, es sei den Vorabend des Geburtsfestes Mariä immer eine solche Freude hier in der Natur, und ein Pilger, der früher hier durchgereist, habe ihnen erzählt, wie dieses zuerst in frühen Zeiten von einem frommen Mann beobachtet worden und dadurch das Fest eingesetzt worden sei.

<S. 75> 3 Ich sah nun diese Einsetzungsveranlassung selbst. Zweihundertundfünfzig Jahre nach Mariä Tod sah ich einen frommen Pilger durch das Heilige Land ziehen und alle Orte und Spuren, die sich auf den Wandel Jesu auf Erden bezogen, aufsuchen und verehren. Ich sah, da( dieser fromme Pilger einer übernatürlichen Führung geno( und manchmal an einzelnen Orten mehrere Tage durch eine gro(e Sü(igkeit und allerlei Offenbarungen aufgehalten wurde in Betrachtung und Gebet. Er hatte schon mehrere Jahre lang immer vom  7. auf  8. September im Gelobten Land eine gro(e Freude in der Natur und einen lieblichen Gesang in den Lüften gehört, und nun auf sein  dringendes  Gebet  ward  ihm  in  einem  Gesicht  eröffnet,  <S. 76>  es sei dieses die Geburtsnacht der heiligen Jungfrau Maria. Er hatte diese Eröffnung auf seinem Weg nach dem Berg Sinai, und zugleich, da( dort eine vermauerte Kapelle der Verehrung Mariä in einer Höhle des Propheten Elias sei, und da( er beides den Einsiedlern am Berg Sinai berichten solle. 

Ich sah ihn hierauf am Berg Sinai ankommen. Wo jetzt das Kloster steht, wohnten damals schon Einsiedler zerstreut, und die Stelle war von der Talseite ebenso unwegsam als jetzt, wo man mit einem Zugwerk hinaufgewunden wird. Ich sah, da( auf seine Mitteilung hier der  8. September zuerst verehrt wurde um  250  und später dadurch von der Kirche eingeführt wurde. 

<S. 77>  Ich sah auch, da( die Einsiedler mit ihm nach der Höhle des Elias und der vermauerten Marienkapelle darin suchten. Es war diese aber schwer zu finden, denn sie entdeckten mehrere Höhlen ehemaliger Einsiedler und der Essener und viele verwilderte Gärten, worin jedoch noch herrliche Früchte wuchsen. Der Seher sagte nun, man sollte einen Juden in die Höhlen gehen lassen, und die, aus welcher er hinausgesto(en werden würde, sei die Höhle Eliä. Es war ihm dieses in einem Gesicht gesagt. 

Ich sah dann ein Bild, wie sie einen alten Juden in die Höhlen schickten, und wie dieser aus einer Höhle mit engem, vermauertem Eingang immer wieder hinausgesto(en wurde,  <S. 78> so sehr er sich auch eindrängte. Auf dieses Wunder erkannten sie die Höhle Eliä und fanden in derselben eine  vermauerte  zweite  Höhle, welche 1  die Kapelle gewesen, wo er zu Ehren der künftigen Heilandsmutter gebetet. Sie fanden darin noch allerlei heilige Gebeine von Propheten und Altvätern, auch mancherlei geflochtene Wände und Geräte zum alten Gottesdienst, was dadurch der Kirche erhalten wurde.

Sie erzählt noch mancherlei vom Berg Horeb, zum Beispiel, da( der Ort, wo der Dornbusch gestanden, nach dortiger Sprache auf Deutsch  " Schatten Gottes " hei(e und nur barfu( betreten werde. Die Eliaskapelle sei mit gro(en, schönen, durchblümten Stein<en> vermauert gewesen, die zum Kirchen-bau verwendet wurden. Es sei dort ein Berg ganz von rotem Sand, der doch sehr schöne Früchte trage.

<S. 79> 1 Die chaldäischen fünf Sibyllen liefen zu den Priestern und sagten, sie hätten gesehen, eine Jungfrau sei geboren ; es seien viele Götter zur Erde <herab>gestiegen, sie zu grü(en ; andere Geister flohen und trauerten. Es wurde damals erst das gro(e Bild gemacht, der beschlossene Garten später. 

Die Sternseher sahen auch den Stern, aus dem die Jungfrau gewichen war, nach einer gewissen Gegend untergehen und verschwinden.

Zu Mariä Geburt : am  9. 2
Ich sah am 9. noch mehrere Verwandte aus der Gegend im Hause, und sah die fernen Knechte kommen und sah allen das Kind zeigen 3, und eine Mahlzeit im Hause. Ich habe viele Namen vergessen.

<S. 80> Gesicht von ihrer eigenen Geburt vom 8. - 9. Sept<ember>. 4
Ich hatte ein ganz wunderbares Gesicht von meiner eigenen Geburt und Taufe. Ich fühlte mich als ein neugeborenes Kind auf den Händen der Frauen, die mich zur Kirche tragen sollten. Ich schämte mich in der Empfindung, so alt und doch so klein und hilflos zu sein, denn ich fühlte, mit meinem jetzigen Verstand vermischt, was ich damals fühlte oder sah. Ich war in Verlegenheit und hatte einen Widerwill<en> für drei alte Frauen, die mit zur Taufe gingen ; auch die Hebamme war mir zuwider. Ich kann nicht recht sagen, warum ich mich so schämte und was mich so an ihnen widerte. Meine Mutter war mir nicht zuwider, und ich trank an ihrer Brust 5. 

Ich sah meinen Schutzengel damals schon, sah alles um mich her, den alten Schoppen, in dem wir wohnten, alles, wie ich es im späteren Leben nicht mehr  <gese>hen. 

Ich erfuhr, da( ich ein seltsames Zeichen mit auf die Welt gebracht, nämlich ein Gewächs wie eine aus dem Halm dringende <S. 81> Kornähre (siehe unten), und da( dieses eine Weisheitsähre genannt sei. Meine Mutter habe es aus Unver-stand weggenommen, und es sei mir dadurch etwas entgan-gen ; ich würde viel heller gesehen haben, ja so hell als je ein Mensch, und würde auch die Gabe erhalten haben, alles wie-derzubringen und auszusprechen. Ich sah aber, da( Vieles in meiner Jugend und später durch Unvernunft und Unwissenheit der Leute und besonders der Priester zertrümmert worden sei.

1  (Sie erzählte nun noch den ganzen Hergang ihrer Taufe, des Kirchengangs, viele wunderbare, tiefsinnige Bilder der Kirche, das Erkennen der heiligen Gebeine in der Kirche und der Toten auf dem Kirchhof nach der Taufe und in dieser die Erscheinung ihrer Patrone und eine Vermählung mit Jesu als Kind. 

Dann wunderbare Sinnbilder von allen Gefahren ihres ganzen Lebens, und dazwischen die wunderbarsten Eindrücke von ihren Eltern und Paten ; drei Weiber seien  <S. 82> dabei gewesen, die habe sie nicht leiden können.

Dann sah sie, wie schon öfter, in einer Reihe von durch viele Gegenden sich verzweigenden Bildern alle ihre Vorfahren bis zu den erst<en>  Getauften im  7. oder  8. Jahrhundert. Der erste habe eine Kirche gebaut. Sie sah mehrere selige Kloster-frauen und auch zwei stigmatisierte Unbekannte darunter ; auch einen Einsiedler, der früher ein vornehmer Mann gewesen und Söhne gehabt und sich zurückgezogen ; der habe heilig gelebt und die Wundmale auch gehabt. 

Sie erzählte allerlei Partikularitäten von Wohnungen, Verhält-nissen und Kleidern. Unter den Verwandten war wieder die heilige Kunigundis und mehrere Heilige.)

Hätte man Zeit gehabt dieses wunderbare unaussprechlich reiche Bild, welches den ganzen Ursprung dieses Wesens nach dem  Fleisch  und  seine  geistige  Bedeutung  und  historische  <S. 83> Zerstümmelung umfa(te, zu empfangen und aufzu-schreiben, so wäre vieles damit gewonnen und ein gro(er Blick in die Geheimnisse des Lebens und der göttlichen und mensch-lichen Führung erlaubt, aber es ging wie immer : Besuch, Unbekümmertheit, keine Hilfe, keine Ordnung, kein Befehl, und alles eilt wie Welle auf Welle dahin.

Die Kornähre, welche meine Mutter oder vielmehr eine der drei Frauen, die bei der Geburt und Taufe waren, von mir trennte, war in der Magengegend, wo ich jetzt das (lateinische) Kreuz habe, und ich hatte lange als Kind ein Mal wie ein rotes Herzchen an der Trennungsstelle ; es war auf die Art wie das Mal der Seitenwunde. 

Ich konnte in dem ganzen heutigen Bild diese Frauen nicht recht leiden. (Vielleicht weil sie ihr dieses Zeichen geraubt, das sie als ein Gnadenzeichen erkannte.)

<S. 84>  1 Ich habe auf dem Puls unter der rechten Hand ein Mal wie ein rotes Herz, vier Groschen gro(, gehabt und oben daran wie einen kleinen Strau( ; oft war es blutrot und der Strau( oder Dornbusch dann wei(. Ich habe dieses bis in die Zeit der Stigmatisation gehabt und es sorgsam verborgen. Dann verschwand es ganz. 2
<S. 85>

10.  -  11.  September  1821.

Erstes Lehrjahr Christi.

Bild vom Gebet zu Maria in Blumenform.

Persönlichkeit.

Sie leidet noch immer sehr an Versuchungen zur Ungeduld. Sie kann noch immer ihr Gerät nicht in Ordnung haben. Ihre Schwester bekümmert sie, u.s.w. Sie wird sehr durch Un-ordnung gestört. Sie findet Linderung ihrer Leibsbeschwer-den durch geweihtes Öl. 

Sie findet, seit sie das Vermögen zu gehen erhalten, eine Veränderung in ihrem Innern vorgehen. Augustinustag war es neun Jahre, da(  sie nicht gegangen, u.s.w. 1
<S. 86>  Gebetsbild zu Maria in Blumenform. 2
Ich wurde auf eine Höhe zwischen Himmel und Erde entrückt. Ich sah die Erde unten dunkel und grau und im Himmel zwischen den Chören der Engel und Ordnungen der Heiligen die heilige Jungfrau vor dem Thron Gottes. Ich sah ihr zwei Ehrenthrone, Ehrengebäude, die zuletzt ganze Kirchen, ja Städte wurden, aus dem Gebet der Erde erbauen 3. Ich sah diese Gebäude ganz von Blumen, Kräutern, Kränzen erbauen 3, in deren verschiedene<n> Gattungen die verschiedene<n> Charakter<e>  und <der> Wert der Gebete der einzelnen und ganzer Gemeinden sich ausbildete und von Engeln oder Heiligen aus den Händen der Betenden abgeholt und hinauf-getragen <wurden>.

<S. 87>

11.  -  12.  September  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : Bei dem Essener Eliud in 
            Nazareth. 
Zu  Mariä  Geburt.

Persönlichkeit.

Sie litt in der Nacht an ihrem Leibsübel, war krank und teils betrübt ohne Widerwärtiges. 1
2  Zu  Mariä  Geburt.

Ich sah gestern und vorgestern noch einige Male Bilder, wie viele Leute das Kind Maria besuchten. Ich sah das Kind dann in seinem Wiegenschiffchen auf einem erhöhten Gestell wie auf einem Sägebock in den vorderen Raum getragen. Ich sah es auf rot und wei( überdecktem Lager ; es war rot und wei( darüber durchsichtig bis unter die nackten Ärmchen eingeschla-gen. Es hatte gelbe krause Härchen.

Ich sah Verwandte Joachims aus dem Tal Zabulon zu Besuch da. Ich sah auch Maria Kleophä, das Kind der Maria Heli und des Kleophas, das Enkelchen Annas, als ein <S. 88> Mädchen von einigen Jahren, mit dem Kind Maria spielen und <es> lieb-kosen. Es war ein dickes, starkes Mädchen, hatte ein wei(es Kleidchen ohne Ärmel an, unten eine rote Borde und rote Äpfel am Rande hängen ; um die nackten Ärmchen hatte sie wei(e Kränzchen wie von Federn oder Seide oder Wolle. Das Kind Maria hatte noch ein durchsichtiges Schleierchen um den Hals. 

Ich sah auch Verwandte Joachims aus dem Tal Zabulon das Kind zu sehen kommen. 3
<S. 89>  Heiligenbilder. Reliquien.

Die Reliquienkenntnis scheint nicht verloren, nur beschränkter und weniger beachtet.

Reliquie Sanctae Catharinae von Genua.

An ihrem Fest hatte sie reiche Gesichte und Tröstungen von dieser Heiligen. Sie sah ihre Zustände und Krankheiten und verstand deren Ähnlichkeit mit den ihrigen. Sie habe die Schmerzen der Wundmalstellen gehabt wie sie, auch lange vor der Stigmatisation. 

Sie fand und gab die Reliquie dieser Heiligen.

Reliquie Sanctae Notburgae.

Sie sah ein Lebensbild und Kirchenfestbild an ihrem Tag  1  und erkannte zwei glatte Beinchen der Heiligen in einem schwarzen Papier und lieferte sie in wachem Zustand aus.

Reliquie : <Ein> Bischof von Neapel 2.

Sie hatte gro(e Bilder von einem Bischof von Neapel und gab sein Gebein. Sie konnte den Namen nicht wiederfinden, erwähnte dabei oft Bellarminus. Er habe viele Juden bekehrt. Vor seinem Tod etwas in den Sand geschrieben. Sein Blut sei bewahrt worden, und es haben sich Wunder <da>mit erreignet.

Maternus.

Sie hatte viel von ihm gesehen, sah viele Gebeine in Köln.

Katakomben.
Sie war einmal darin, sah und beschrieb gro(e Särge mit Bildwerken, sah einige Särge in der Gestalt der Figur in der Bundeslade    [image: image8.jpg]


                            .

<S. 90> 1 Sie sah vom 9. bis 18. Lebensbilder und Kirchen-festbilder von Gorgonius und Dorotheus, <sah> Sankt Euphrosina  in der Klosterküche dienen, die Stigmatisation  und das Grab des  heiligen Franziskus 2 ; der Sarg sei in stehender Stellung, der Leib zusammengesunken ; er sei zwar seitwärts unterstützt gewesen, aber doch zusammengesunken ; sie habe zerfallene und durchlöcherte Stoffe erkannt, die darumgewickelt gewesen.

Sie hatte abermals ein gro(es Bild von  Sankt Hildegardis, die hä(lich und klein gewesen. <Sie sah ihre> Aufnahme ins Kloster. Anfangs sei sie gering geschätzt worden. Dann von ihrem übernatürlichen Lesen-  und Schreiben-Lernen und ihren Gesichten. 

Sie kommt vor äu(erlichen Geschäften nicht zur Erzählung.

Sie sah  Thomas von Villanova  Korn vermehren, <S. 91> Mehl-würmer aus verdorbenem Mehl eines Vorratshaufens ver-treiben, Geld für die Armen vermehren, Diebe durch Gebet zwingen, ihm gestohlenes Almosen zurückzubringen, u.s.w.

Hochzeitshausbilder.

Sie arbeitete wie in einem Seminar. Man brachte ihr viele unreife Pflaumen. Sie mu(te sie in siedendes Wasser werfen und die Weichen essen. (Deute auf Krankheit.) 

Vom 17. - 18. ein gro(es Bild von Uneinigkeit zwischen Weltlich  und Geistlich im Hochzeitshaus und gro(e Gefahr, welche 3 glücklicherweise durch plötzliches von allen Seiten einbrechen-des Wetter endete. Sie sah alle die verschiedenen Wolken wie in früheren Bildern ziehen. Es sei gro(e Gefahr ohne dieses gewesen. Das Wetter habe Hilfe für die Unterdrückung des Schafstalls gebracht.

<S. 92>


18.  -  19.  September  <1821>.

Erstes Lehrjahr Christi : Nazareth. Der Arzt, Jurist, die 
               reichen Jünglinge. 1
Fortsetzung der Flucht nach Ägypten : Heimkehr.

Januarius.

Persönlichkeit.

Sie geht manchmal ein paar Schritte mit Krücken, hat viel Not mit der Dummheit und Schwätzerei der Kloppe, ist immer noch mit ihrer Einrichtung beschäftigt und immer sehr ermüdet. Sie hat ein Tuch um den Leib gebunden gegen ihren Bruchschaden und leidet weniger am Leib, u.s.w. 2
<S. 93>  Die Kreuziger Christi.

Da sie dem Pilger sagte, Herodes der Gro(e habe auch deutsche Soldaten gehabt, sagte ihr dieser, man habe wohl schon scherzhaft behauptet, die Kreuziger seien Westfalen gewesen.

Sie sagte am anderen Morgen :

Ich hatte heute nacht, was die Kreuziger für Leute waren. Ich sah alle Orte, wo sie gelegen, wu(te auch ihre Landschaft. Es war allerlei Gesindel, das immer in Festungen gesteckt wurde und von anderen Soldaten gehütet ; es waren viele abtrünnige Juden darunter. Sie waren abscheulich roh, grausam und verworfen und waren sehr schweinisch und unehrbar mit ihrem Leib. Die Pharisäer hatten sie schon früher, seit sie Jesu nach-trachteten, in die Nähe gezogen, und ich sah sie 1 lang vorher in Hebron (Ephron ?) liegen. Sie wurden zu allen Nieder- trächtigkeiten gebraucht, und die Juden glaubten sich entschul-digt, wenn diese es getan hatten. Die römische Wache beim Kreuz hatte nichts mit diesen Henkern gemein.

<S. 94>  Matthäus. Fest. Geschichtsbild. 2
Am Matthäusfest, dem  21. September sagte sie :

Ich habe ein Kirchenfest des Apostels Matthäus und viel aus seinem Leben gesehen, wovon mir noch Folgendes gegen-wärtig ist. 
Es war nach dem ersten Osterfest Christi, ich meine, im Oktober, da( Jesus nach der Bergpredigt und mehreren Wundern am galiläischen Meer Matthäus aufnahm. Petrus, Andreas, Jakobus und Johannes und die drei Söhne der Kleophä Maria, ich meine, auch Bartholomäus und Philippus waren schon bei Ihm. Ich habe nicht gewu(t, was ich jetzt gesehen, da( bei der Bergpredigt Pharisäer von Jerusalem, Jericho und Nazareth zugegen waren und Ihn belauerten und Ihm ferner nachzogen. Ich sah Ihn noch mehrere Wunder zu Kapharnaum und diesseits und jenseits des Sees tun, auch die Teufel in die Schweine und diese ins Meer treiben und dann wieder herüber gegen Kapharnaum ziehen. Von da aber ging Er oben über den Jordan, wo er ins Meer fällt, nach einem Ort, der Chorazaim hie(. Die Jünger wu(ten nicht, was Er da wollte. Er sagte ihnen, indem Er von der Stadt abgelegen an <S. 95> der Landstra(e sich der Zollstätte des Matthäus nahte, der Arzt müsse vor allem zu den Kranken gehen. Die Apostel und besonders die drei Halbbrüder des Matthäus waren in Verlegenheit, die Pharisäer aber murrten untereinander, und Jesus ging an die Zollstätte Matthäi, die von der Stadt und seiner naheliegenden Wohnung getrennt an der Landstra(e von Arabien her lag, wo er von den Gütern, die dort herkamen, den Zoll erhob. Matthäus war in dem Zollhaus, und da Jesus einging,  sagte  Er  zu  Matthäus :  " Stehe  auf  und  folge  mir nach ". Da war Matthäus ganz freudig und demütig und sagte gleich, er wolle alles lassen und Ihm folgen. Jesus sagte auch, Er wolle bei ihm essen, und Matthäus lief nach seinem Haus, es seiner Frau zu sagen. 

Indessen hatten die Pharisäer mit den anderen Jüngern in der Ferne gestanden und sie zurückgezogen und ihnen gesagt, sie möchten es doch nicht zugeben, da( Jesus sich mit den Zöllnern und Sündern abgebe. Die Jünger er- <S. 96> wider-ten, sie möchten Ihm das selber sagen. Da sagten sie aber :     " Mit einem Menschen, der immer Recht haben will, kann man nicht sprechen ". 

Jesus hatte aber gesagt, da Er hierher ging, es hungere Ihn so sehr. Er hatte dieses aber geistlicher Weise nach der Seele Matthäi gesagt. Ich sah, da( Jesus zu den Jüngern zurück-kehrte, und da( alle mit Ihm zum Hause des Matthäus gingen, der sie sehr liebevoll und demütig empfing und ihnen die Fü(e wusch. Ich sah auch, da( seine Brüder ihn nun umarmten. 

Matthäus war verheiratet und hatte einen Sohn und eine Tochter. Er brachte die Kinder vor der Mahlzeit zu Jesus, der sie segnete ; dann erschienen die Kinder nicht mehr. Ich habe mich oft gewundert, wenn die Kinder gesegnet waren, kamen sie nicht wieder zum Vorschein. 

Es war eine gro(e Mahlzeit, und  <es>  waren noch mehrere andere Zöllner dazugekommen. Die Pharisäer aber a(en nicht mit und sagten zu den Jüngern : " Warum i(t euer Meister mit Zöllnern  und  Sündern ? ", und da  Jesus das hörte, sagte  Er : " Die Starken brauchen den Arzt nicht, aber die Kranken. Gehet  <S. 97>  hin und lernet : Ich habe Freude an der Barmherzigkeit und nicht an Opfer. Ich bin nicht gekommen, die Frommen, sondern die Sünder zur Bu(e zu führen ", u.s.w. Da gingen die Pharisäer verdrie(lich fort.

Jesus lehrte aber bei Tisch noch mancherlei und a( beinahe gar nichts. Matthäus diente zu Tisch, und ich sah ihn bei seiner Frau, welche die Gerichte zubereitete. Er sagte ihr auch, da( er Jesus folgen wolle und alles verlassen, und sie war sehr erfreut darüber. 

Matthäus war schier so alt als Petrus und hätte wohl seines jüngeren Stiefbruders Joses Barsabas Vater sein können. 

Matthäus war ein starkknochiger, schwerer Mann und hatte schwarze Haare und Bart. Seit er Jesum auf dem Weg nach Sidon kennen gelernt, war er zur Taufe Johannis gewesen und hatte sein ganzes Leben nach der grö(ten Gewissenhaftigkeit eingerichtet. Er war ungemein demütig und gerührt durch die Barmherzigkeit Jesu an ihm. Ich sah auch, da( Jesus ihm segnend die Hand auflegte und eine kurze Lehre  <S. 98>  dabei hielt. Er hie( früher Levi und wurde nun Matthäus genannt.

Ich habe noch vieles von ihm gesehen und erinnere mich nur noch seines Todes. Er ward am Altar, als er Messe las, erstochen. Es geschah ihm dieses, weil er einer Jungfrau, die Ephigenia hie(, geraten hatte, nicht zu heiraten. Sie war, glaube ich, eine Königs-  oder Fürstentochter. Ich sah auch, da( er dieser Jungfrau und vielen anderen schwarze Schleier in der Kirche auflegte und sie segnete. Die Leute in dem Land waren schwarz, die Ephigenia war aber nicht so schwarz, sie war gelber. Es war in dem Weltteil, wo ich die Judith auf den hohen Bergen wohnen sehe (Afrika).

Berichtigungen. 

Die Zollhütte lag am Wasser des Sees an der anderen Seite der Stadt gegen Mittag. Darum wu(ten die Jünger nicht, wo Er hin wolle. Es waren Knechte und Zöllner mit allerlei Waren vor der Hütte beschäftigt. Als Matthäus Jesum und sein Gefolge den Abhang niederkommen sah, schämte er sich und trat in die Zollhütte  zurück.  Jesus  rief  ihm  quer  über  den  Weg :          " Matthäus, stehe auf und folge mir ". Da kam Matthäus aus der Hütte zu Jesus und sagte, da( er sich nicht würdig geglaubt habe, da( Er mit ihm rede. Da sagte ihm Jesus, Er wolle auch bei ihm essen. Da ging Matthäus nach seinem Haus, und Jesus zu den Jüngern. Mehrere Pharisäer gingen hier schon weg ; die anderen folgten ins Haus. Jesus sa(, Matthäus kniete bei der Handauflegung ; es geschah vor Tisch. Es war an einem jüdischen Festtag, worüber die Ph<arisäer> auch murrten, ich meine, im Oktober.

<S. 99>  Das Kind Maria erhält seinen Namen. Am  22. - 23. September. 1
Ich sah heute nacht ein gro(es Fest im Hause Annas. Es war alles aufgeräumt, vorne im Hause waren die Kammern beiseite geräumt und ein gro(er Saal bereitet. Es war rings eine gro(e Tafel niedrig an der Erde bereitet und mit Tischgeräten, aber noch nicht mit Speisen besetzt. In der Mitte des Saals war eine Art Altar mit rot und wei( bedeckt, und noch ein anderes Gestell, worauf Rollen zu liegen kamen. Es stand ein kleines muldenförmiges Wiegenkörbchen auf dem Altar, wei( und rot geflochten und mit himmelblauer Decke ausgelegt. 

Es waren fünf Priester von Nazareth da, und einer war ausgezeichneter gekleidet. Sie hatten Amtskleider an. Es waren mehrere Frauen von der Verwandtschaft Annas da - sie waren auch in Festkleidern  -  Annas älteste Tochter Maria Heli, dem Kleophas verheiratet, und Annas Schwester von Sephoris und andere. Auch mehrere Verwandte Joachims. Anna war auf, aber sie erschien nicht, sie war hinter dem Herd in ihrer Kammer. 
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Enue, Elisabeths Schwester, brachte das Kind Maria, in rot und durchsichtigem wei( <S. 100> bis unter die Arme gewickelt, heraus und gab es Joachim. Die Priester  -  dem Obersten ward dabei die Schleppe getragen  -  waren um den Altar getreten. Sie lasen aus Rollen. Das Kind ward dem Priester von Joachim gegeben, er hob es empor und betete und legte es in das Körbchen auf den Altar. Er nahm dann eine Kneip-  

schere 2, an deren Ende ein Kästchen war, so da( 
das Abgeschnittene hineingedrängt wurde, wie an einer Licht-schere, und schnitt dem Kind ein wenig Haare an den beiden Seiten und in der Mitte des Kopfs ab und verbrannte sie auf einem Kohl<en>becken. Dann nahm er eine Büchse mit Öl und salbte dem Kind die fünf Sinne, er drückte dem Kind Salbe mit dem Daumen auf die Ohren, Augen, Nase und Mund und in die Herzgrube. Auch schrieb er des Kindes Namen auf ein Pergament und legte ihm denselben auf die Brust. Dann ward Maria von Joachim der Enue zurückgegeben, welche es zu Anna brachte. Die Frauen standen im Hintergrund. Es wurden noch Psalmen gesungen. 
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Ich sah dieses Mal allerlei Speisegerätschaft<en>, die <S. 101>  ich sonst nicht beachtet hatte. Es standen Gefä(e ganz leicht, oben durchlöchert, auf dem Tisch, ich glaube, Körbe, um Blumen hineinzutun. Ich sah auf einem Nebentisch viele wei(e Stäbchen wie von Bein liegen,               

auch Löffel von dieser Gestalt                      .

Es lagen auch krumme Rohre                   darauf, ich wei( nicht, wozu diese gebraucht wurden. (Vielleicht etwas Dünnes zu saugen.) Das Mahl selbst habe ich nicht mehr mit angesehen.

Vom  21. - 22. : Sankt Mauritius.

Sie habe viel von Mauritius gesehen. Sie habe ihn als Kind gesehen. Er sei von vornehmen Leuten aus Iberien, meint sie, gewesen, habe als Kind immer schon gegen aller<lei> Tiere gefochten, habe sich immer den Kriegsherrn genannt, habe immer viel Glück im Feld gehabt, sei mit vielen anderen ermordet worden in der Schweiz.

Am  19. sah sie Lebensbilder und Marter des heiligen Januarius und sein gro(es Fest in Neapel und erzählt, welch gro(er Spektakel es sei, wenn sein Blut flüssig werde.

Am  20.  sah  <sie>, wie Eustachius ein Hirsch mit einem Kreuz zwischen den Hörnern auf der Jagd erschien, und wie er mit Weib und Kindern in einen glühenden Ochsen geworfen wurde.

<S. 102>  Sankt Thekla.

Am  22. Sept<ember>  abends schlief sie etwa fünf Minuten und sagte : " Da ist Thekla ", indem sie erwachte.

Ich sah sie mit Paulus. Sie hat ihn gehört in einem Nachbarhaus lehren. Sie war eine Braut, hat aber nachher nichts mehr von der Ehe wissen wollen. 

Ich habe gesehen jetzt,  <da( sie>  ihre Kleinödien verkauft hat und abends zum Gefängnis Pauli geschlichen ist ; es ist vorne noch ein Gang davor, worin Soldaten sind. Sie hat einem Geld gegeben und er hat sie zu Paulus geführt. Ich habe sie bei Paulus gesehen. Sie ist so ernst (sie sagt provinziell : " trist " ) und geht so gerade vor sich hin, u.s.w.

Am 23. erkannte sie ein Gebein von ihr wieder 1, sagte, sie habe ihre Marter gesehen, und wie sie alles überstanden : das Feuer sei von einem Platzregen ausgelöscht ; nackt wurde sie den wilden Tieren vorgestellt, sie leckten ihre Fü(e und sahen sie nicht an ; sie wurde in 2  Wasser mit Schlangen geworfen und kam auch davon. Das geschah an mehreren Tagen. 

Ich habe sie dazwischen bei einer Frau Tryphäna gesehen ; die hat sich bekehrt. Sie hat alles überstanden. 

Nun beschreibt sie noch ihre Einsiedelei, ihr Predigen, und sieht am 23. mittags, wie sie dem Kaiser Zeno im Elend erscheint und ihm die Rückkehr verkündet, u.s.w.

<S. 103>  Zu  Zacharias.

Der Zacharias, der zwischen dem Opferaltar und Heiligtum erschlagen wurde, sagte sterbend : " Der Herr wird es sehen und rächen ". Es waren noch mehr Propheten dabei, er allein wurde ermordet. Ich sah ihn über den Platz fliehen und steinigen 3  und nachher erstechen  3  in einem Winkel. Es ist der, von dem Jesus spricht.

Herr Landre 4. Wetter.

Sie habe in den letzten Nächten abermals für die Griechen gebetet. Sie sehe und fühle aber keinen gro(en Anteil an denselben, ihre Lage sei nicht gut. Sie sehe sie zerstreut und uneinig, bald überfallen, bald andere überfallend. Beistand komme nicht, u.s.w.

Herr Landre 1  habe sie mehrmals gesehen, zuletzt in einer, sie meine, russischen Stadt, gro(, in einer Reihe, hochliegend, in einem wüsten Gegend, doch sehr warm. Die Leute gingen sehr blo( und seien stark und wohlgebildet. Sie meint, gegen Asien zu. Sie habe ihn schon in allerlei Gestalten und Formen gesehen und überall lauernd und unterstützt, oft, als habe er Helfer nach allen Seiten, oft, als sei er einsamer, nur mit ein paar Freunden. Sie könne sich nicht denken, wer er sei ; manchmal meine sie, der Antichrist. Seinen Tod habe sie nie gesehen. Immer meine sie, er müsse es sein, u.s.w.

<S. 104>  Berg Tabor.

Sie sei im Gelobten Land gewesen, habe die heiligen Orte besucht in ihrer Zerstörung. Sie habe Türken darin ziehen sehen. Sie habe gesehen, da( diese den Berg Tabor heiliger hielten als das heilige Grab. Auf Tabor habe sie drei Betorte oder ehemalige Kapellen gesehen ; es seien einst Kirchen und Klöster dort gewesen, u.s.w.

Weinbergarbeit. Hochzeitshausbilder.

Sie hatte neulich ein gro(es Bild, wie sie auf dem Hochzeitsfeld alle Geistlichen und Ordensgeistlichen versammelt sah ; dar-unter viele, die sie kannte. Sie wurden ausgemustert, man sah die Fehler und Torheiten aller in wunderlichen Karikierungen ihrer Erscheinungen : der eine schlief, der andere blies sich auf, der dritte hüpfte, machte den Stutzer, u.s.w. ; andere waren gut und einfach. Sie wurden wie von allen Punkten einberufen, und die Guten wurden zusammengetan, und andere Schlechte aus-gemustert, und sie mu(te<n> ihnen allerlei Felder einräumen, abmessen, u.s.w. Die Lutherischen waren nach einer Seite gedrängt. Es war ein Bild, als sei eine Veränderung eingetreten und alte Rechte würden hergestellt und alle Ordensreste zusammengetan und neu begabt. Der  n<eue>  Bischof 2  war noch da, aber scheu und unwirksam. Es arbeiteten Heilige für ihn. Sie sah auch einen Nachfolger <S. 105> von ihm. 

Sie sah, da( sie ihrem Beichtvater zu einem Kornfeld half, wo viele zu ihm beichten kamen, wo endlich viele andere hinkamen, ein Häuschen und mehrere und endlich ein Kloster entstand, Männer und auch Frauen in zwei Stockwerken, u.s.w. Es schien ein Bild von einer anderen Einrichtung im Hochzeitsfeld durch veränderte Umstände.

Am  23. wurde sie am Weinberg in den Keller geführt. Der Keller war unter dem Weinberg, hatte mehrere Eingänge, über denen Keltern standen. Nur eine Kelter über dem rechten Eingang war das vollkommene Kreuz    [image: image11.jpg]


    ,    die anderen hatten nur einen Arm und waren wie                      Pumpen. Bei diesen Keltern waren Löcher in der Kelter, wodurch der Most in eine gro(e Kufe niederflo(, mit dem mehrere kleine durch Rohre in Verbindung standen. Ich war auf dunkler Reise. Da kam ein Kreuz vor mich und zog vor mir her bis zum Weinberg und lie( sich auf der Kelter nieder. Ich wurde in den Keller geführt und sah den Most, den ich gekeltert. Trinken durfte 1  ich nicht. Wer nicht durch die Kelter des Kreuzes ganz durch sei, könne ihn nicht vertragen.

<S. 106>  Kinderbild.

Ich war heute nacht etwas angefochten von Ungeduld und Ärger, da( meine Bedienung und meine Verwandten verkehrt seien und über meine Schwester, u.s.w. Plötzlich schlief ich ein und war ein Kind zu Hause und war in Angst über Vater und Mutter, denn ich hatte ein Stück im Land zu Grunde gerichtet, ich hatte viele Blumen ausgerauft und Ähren vertreten. Ich suchte, es schnell wieder zu pflanzen, und damit sie die neue Arbeit nicht erkennen sollten, nahm ich feinblättrige Zweige und spritzte Wasser über alles, damit es gleich feucht aussah, und tat es mit gro(er List : ich nahm expres keine groben Zweige, damit keine dicken Tropfen fallen sollten, denn es hatte nicht geregnet, es sollte einen feinen Tau vorstellen.

Krankenhilfe.

Ich verband allerlei Kranke und brachte ihnen Arznei. Eine geistliche Jungfrau schwitzte immer so stark und litt an Ungeduld. Ich tröstete sie und bereitete ihr Tee, den ich mitgebracht, unterwegs gesammelt.

<S. 107>  Thekla. Nachtrag.

Sie war eine Braut und in Ikonium. Vor dem Haus war ein Hof, um diesen eine Mauer ; diese Mauer hatte oben eine Terrasse mit einer Brustlehne ; diese waren manchmal höher und hatten Öffnungen, durch welche man sehen und hören konnte ; oben waren sie mit Teppichen gegen die Sonne bespannt. Paulus hatte einen Jünger bei sich, es war aber nicht Barnabas, wie ich mich erinnere. Es war hier eine Synagoge. Paulus lehrte aber auch öffentlich in und an Häusern von Freunden. Er lehrte gegenüber Theklas Haus 1  auf einer erhöhten Stelle vor einem Haus, und viele Menschen, auch Jungfrauen, hörten zu. Er lehrte von der Ehe und sagte : " Wer heirate, tue nicht Sünde ; wer frei bleibe, tue besser ", u.s.w. Thekla sa( auf der Terrasse und hörte es über die Stra(e herüber. Die Jungfrauen sa(en dort oft so bei allerhand Aufzügen, zu Gutem und Schlimmem. Thekla war sehr gerührt. Nach dieser Lehre ward Paulus eingekerkert. 

Ich sah, da( man die Brautgeschenke Theklas bereitete und da( ein Gesandter ihres Bräutigams sie besuchte  <und>  da( sie diesem absagte. Ich sah, da( sie einen Diener ihre Geschmeide verkaufen lie( und sich von ihm zum Kerker Pauli begleiten <lie(>. Ich sah, da( der bestochene Aufseher, der sie einlie(, sich später auch bekehrte. Ich sah die Mutter Theklas sehr aufgebracht über ihre Erklärung. 

Sie wurde, verklagt als Christin, erst im Hause, dann in einem anständigen Gefängnis eingeschlossen. Sie ward vor Gericht gestellt und antwortete sehr kühn. Sie ward auf einen hohen Stein, wohin Treppen führten, gesetzt und mit Holz umgeben, das angezündet wurde. Ein Platzregen löschte es und trieb das Volk auseinander. Sie ward weggeführt. 

Es erschien ihr Paulus, der nicht mehr dort gefangen war, und tröstete sie. Man hatte wegen ihm woandershin, ich  <S. 108>  meine, nach Rom geschrieben, und er wurde entlassen. Sie war ins Haus einer vornehmen Frau Tryphäna gebracht. Diese konnte ihren Sinn auch nicht wenden. 

Sie ward in eine gro(e ausgemauerte Grube, mit leichtem Rock angetan, gestellt. Man konnte von der einen Seite durch eine Tür aus einem schwarzen Teich, worin Schlangen und allerlei giftige Tiere waren,  <Wasser>  einlassen und auf der anderen wieder ab. Thekla ging nicht unter, sie schwebte bis an den Hals empor, und die Tiere wichen von ihr und wendeten ihre Köpfe herausgestreckt gegen die Leute. Es geschah auch ein Erdbeben, Mauern stürzten ein, und sie kam wieder los zu Tryphäna. 

Ich sah sie dann zwischen vier Stiere spannen 1, die sie zerrei(en sollten, aber die Stiere kehrten sich um, traten auf die Stricke und zerrissen sie mit den Hörnern. 

Ich sah sie ganz nackt, aber von einer Wolke keusch umgeben, von einer Löwin die Fü(e geleckt und von einem Bären bedroht, der von der Löwin angefallen wurde ; die Tiere töteten sich beide. Ich sah sie unter gro(em Geschrei des Volks frei gelassen. Sie war noch bei Tryphäna, die sich bekehrte. 

Später <sah ich sie> in ihrer Einsiedelei mit fünfzehn Jungfrauen.

Von dort zog sie Paulus einmal nach und predigte. Einmal wies er sie zurück, es schicke sich nicht. Einmal  besucht<e>  er sie, u.s.w.

Als ich Thekla auf der Mauer zuhören sah, kam Paulus, von den Leuten des Hauses, vor welchem er lehrte, begleitet, die Stra(e herangezogen. 

Als Thekla bei ihm im Kerker war, kniete sie und er taufte sie aus einer Flasche, welche er im Busen des Gewandes trug. Es kam dabei ein Glanz von oben und umgab sie beide.

<S. 109>
23. - 24. - 25. - 26. - 27. September 1821.

Erstes  Lehrjahr  Christi : Zu  Gur, Gofna, Uzen  Shera, 
             Bethanien.

Etwas von dem Hochzeitskleid Mariä.

Etwas von Kleophas, dem Mann Maria Helis.

Magdalums Gelegenheit. Tiberias. Simson.

Justina.

Cosmas. Genesung.

Motzfeld.

Luise.

Persönlichkeit.

Abwechselnd sehr krank, manchmal geärgert durch unge-schickte Bedienung, geängstet von der Schwester, Versuchun-gen usw., hat dann gro(e Verdru(bilder mit der Schwester usw.

Erstes Lehrjahr Christi : Von Gur nach Gophna und Uzen Shera.  1
1 Von Magdalena sprach man nicht jetzt in der Gegenwart Christi ; sie war jetzt in Magdalum in ihrem rechten Glanz 2.
Was ich früher nicht gewu(t, habe ich neulich erfahren, näm-lich, da( sie Jesum bei seinem ersten Lehren in Galiläa schon erfahren bei Gabara. Martha war mit anderen heiligen Frauen dort zugegen und hatte sie 3  bitten lassen, zu ihr zu kommen. Sie kam auch an einen Ort, wo die heiligen Frauen waren und wo viele Menschen waren und Jesus viele Wunder tat. Sie war aber <S. 110> sehr unwillig, da( Martha sie in ein so gro(es Getümmel unter so arme Leute gelockt habe, und zankte mit Martha. Jedoch hatte sie Jesu Stimme aus der Ferne gehört und war dadurch heimlich erschüttert, kämpfte aber dagegen und wollte sich nicht hingeben. Sie kehrte nach Magdalum zurück. Es war dieses aber doch der erste Ansto( zu ihrer Bes-serung, und da Martha sie zu Jesu nach Anatoth 4 lockte, war ihr heftiger Widerstand und der Schmuck, in dem sie erschien, nur der letzte Trotz gegen eine geheime Rührung, die sie sich nie eingestehen wollte und der sie nachher so ganz unterlag. 5
6 Es liegt Tiberias gegen Mittag hiervon am Meer. Es sind dabei Bäder an einem Ort Emmaus, wo, glaube <ich>, Nathanael war, da Jesus ihn sah. 
Bei Tiberias ist das Feld 1, wo Simson die Füchse hineinlaufen lie(. 

Sie erzählt viel von Simsons Schönheit, doch sei er nicht unförmlich gewesen. Er habe einen Zahn aus dem Esels- kinnbacken gezogen und aus der Lücke im Durst gesaugt. Da sei ihm Wasser in den Mund geflossen, u.s.w.

2  Diese Bäder lagen von Magdalum aus etwa eine Stunde 3  weiter als Tiberias. <Da> liegen die Bäder von Emmaus am Fu(e eines Bergs. Sie sind hei(. Es ist unbeschreiblich schön dort, Wiesen mit sehr hohem Gras und an dem Abhang stehen Häuser, Zelte, zwischen Reihen von Feigen- , Dattel- , und Pomeranzenbäumen. Die Männer und Frauen baden getrennt in gro(en Bädern mit Decken überspannt. Hier sah Jesus Nathanael. 

<S. 111>  Lage von Magdalum.

Magdalum war ein befestigter Ort, der nichts in sich beschlo( als mehrere Schlösser und Lustgärten. <Es>  lag acht Stunden von Nazareth gegen Morgen, etwa drei von Kapharnaum und anderthalb von Bethsaida gegen Mittag, etwa eine Meile von dem See Genesareth auf der Höhe eines Tals, das sich gegen den See erstreckte und an dem Weg um die Seeufer auslief. Es flie(t ein Flü(chen dabei hin. 

In Magdalum selbst lag ein Schlo( des Herodes, der auch noch  4 ein grö(eres in der fruchtbaren Landschaft Genesareth hatte. Es waren au(erdem noch einige Schlösser und öffentliche Gebäude darin und viele gro(e Plätze und Alleen und Gärten. Es sind im Ganzen etwa ein paar hundert Menschen dort, welche Beambte und Aufseher dieser Gebäude und Diener-schaft sind. 

Es ist keine Synagoge hier, die Leute gehen nach Bethsaida.

Das Schlo( Magdalenas ist prächtiger und höher als die anderen, und man kann von seinem Dach die Fläche des galiläischen Sees und <das> jenseitige Ufer besehen, auch sonst ins Land schauen. 

Nach Magdalum führten fünf Wege, und auf jedem derselben stand wohl in der Entfernung einer halben Stunde von dem befestigten Ort selbst ein Turm über einem Bogen wie ein Wachturm, in die Ferne zu schauen. Diese Türme hatten keine Verbindung untereinander, und die Gegend, die sie umschlos-sen, war mit Gärten, Feldern und Weiden angefüllt.

Magdalena hatte Knechte und Mägde und Felder und Herden. Es war aber eine verwirrte Wirtschaft, und alles kam in Verfall und Armut.

<S. 112>  1 Magdalum lag am Anfang einer Bergschlucht auf der Höhe, von welcher sie sich absenkte, und  <es war>  auch noch ins Tal hinab gebaut. 

Es lagen auch Soldaten des Herodes dort, doch nicht viele. Doch trugen die Offiziere zur Ausschweifung bei, und Magdalena hatte auch Verhältnisse mit einigen. 

In dem Tal flo( ein Flü(chen. Es war ein sehr wildes Tal und <es> zogen sich viel wilde Tiere hin ; die drei Wüsten standen mit diesem Tal in Verbindung, so da( die Tiere überlaufen konnten von der Mitternacht-  und Abendseite her. Herodes hatte wohl hier gejagt. 

Magdalena fuhr oft auf einem Wagen in benachbarte Orte, auch wohl in die  < … > 2.

3  [Etwas von Kleophas, dem Mann Maria Helis. ]
<S. 113>  Justina. Reliquie wieder erkannt.

Am 26. September erkannte sie das Gebein der heiligen Justina wieder 1  und sah Verschiedenes von ihr.

Ich sah sie als Kind im Hof ihres Vaters, eines Götzenpriesters, den nur eine Stra(e vom Tempel trennte, in Gegenwart ihrer Amme in eine Zisterne hinabsteigen, wo man auf einem Stein rings von Wasser umgeben war, in das wieder mehrere einzelne unterirdische Schlupfwinkel führten, in denen sich verschiedene Schlangen und Amphibien von hä(licher Gestalt aufhielten, die da genährt und gefüttert wurden. Ich sah Justina ganz unbefangen in beide Hände eine Schlange nehmen und auch wohl mehrere dünnere. Sie nahm sie am Ende und freute sich, wie sie sich gerade aufwärts stellten wie Kerzen und mit den Köpfen hin und her schweiften. Sie taten ihr nichts und waren ganz zahm gegen sie. Es waren solche Tiere darin, wie man sie bei uns klein sieht und Dickköpfe nennt ; sie waren wohl einen Schuh lang. Ich glaube, sie wurden beim Götzendienst gebraucht. 

Ich sah sie auch wieder <S. 114> <sah, wie> ihr Vater ihre schönen Haare lobte und sie sie gleich abschnitt.

Ich sah Cyprianus und seine Zauberbilder, wie sonst, und wie er nichts gegen sie ausrichten konnte. 

Ich sah Justina in einem heimlichen Gewölbe ihres Hauses knien und beten. Sie hatte in einer Wandnische ein Kreuz und auch ein wei(es und leichtes Kindchen, etwa eine Elle lang ; es stack wie in einer Scheide, unten blieb es darin und den oberen Teil machte sie los ; es hatte die Händchen gekreuzt. Indem sie so kniete, trat ein Jüngling hinter ihr herein, der böse Absichten hatte, aber ich sah die Erscheinung einer Frau aus der Mauer treten und den Jüngling niederstürzen, ehe ihn Justina sah, worauf sie floh.

Ich sah, da( sie mit einer Salbe ihre ganze Schönheit zerstörte. Ich sah sie einmal, durch die Zauberei Cyprians ganz entzün-det, sich zu dem Kreuz wenden und ganz beruhigt  <werden>. 

Ich sah auch, wie der Satan als ein altes Weib, von Adam und Eva und der Ehe schwätzte, und sie ihn vertrieb, u.s.w.

<S. 115> Cosmas und Leontius. Reliquie. Bild, Heilung, Arzneimittel.

1  Am  26. abends fand sie der Pilger sehr elend. Sie war ohne Leibbinde leichtsinnig aufgestanden, um in ihrer Wäsche zu kramen. Ihr Leibschaden war mit gro(en Schmerzen vor-gedrungen. Sie war ohnmächtig zu Bett gelegt. Der Leichtsinn, mit dem sie solches tut, ist unbegreiflich, und noch unbegreiflicher der gro(e Nutzen, den sie dadurch zu stiften glaubt, da( sie beinahe stirbt, um ein paar schlechte Wei(zeugstücke vor einem Schrank sitzend hineinzulegen, wozu sie doch selten gelangt. Es scheinen ihr die paar Schritte, die sie wie eine sterbende schwankt, reizender als die unendlichen Wege, die ihre Seele durchwandelt, u.s.w.

Der Pilger forderte sie auf, heute am Vorabend schon den Schädelknochen des heiligen Cosmas auf die Schäden zu legen und den Heiligen um Hilfe anzuflehen.

Am  27. morgens erzählte sie :

Ich habe das meiste vom Leben des heiligen Cosmas gesehen. Ich kann aber nur erzählen, wie wunderbar er mich geheilt hat. Ich war, ich wei( <S. 116> nicht mehr auf welcher Reise, am Ende eines Feldes bei der Vaterstadt des Heiligen, die am Meer liegt, niedergesunken in entsetzlichen Schmerzen an meinem Unterleib. Ich sah Cosmas und seinen jünger<en> Bruder Leontius ausgegangen, als wollten sie zu einem Kranken gehen. Sie wurden uneins über den Weg : Cosmas wollte über ein schlechtes, ödes Feld gehen, und Leontius durch ein schönes, reiches Feld. Er sagte noch zu ihm, er wolle da gewi( gute Kräuter für ihn finden, die auf dem schlechten Feld nicht stünden. Cosmas aber sagte ihm : " Ein Arzt, der ein Christ ist, mu( die Kräuter finden, wo der Herr ihn hinführt ", und sie trennten sich, jeder ging nach seinem Willen. 

So kam Cosmas zu mir über das schlechte Feld, und ich rief ihn um Hilfe an. Er hatte aber zwei Kräuter bei sich : eines, das ich  Kibitzblume (Anemone, eine Orchis 1) nenne, und das der Pilger mir einmal im Sommer gebracht  -  es sind so gesprenkelte Glocken, u.s.w., wie Kibitzeier  -  und eine gelbe, sehr bei(end saftige Wurzel eines gelbblühenden Krautes,  das auch <S. 117> lange, gelbliche Blätter hat und das die Leute hier "Schinpfwot" 2 (Schindwort, -wurz ?) nennen (Chelidoni-  um 3). Er drückte den Saft aus beidem in eine Muschel, wie sie dort an Klippen, wo reicher Tau sich sammelt, viele wachsen, und lie( einen Eidotter in dieser Schale erst an der Sonne etwas trocknen und rührte ein Pflaster daraus zusammen, das er auf ein gro(es Blatt strich und das er mir zum Auflegen gab. Ich habe meinen Leib dadurch sogleich geheilt gefühlt und hatte keine Schmerzen mehr die Nacht.

<Befinden : Brechen, Schwindel. Vorleiden des Freitags.>

Sie litt auch am folgenden Tag, Donnerstag, nicht mehr daran, aber an ihren gewöhnlichen Vorleiden des Freitags, Kopfweh und Schwindel und Wundenschmerzen, u.s.w.

Der Pilger fand sie Donnerstag abend wieder sehr krank im Bett. Sie war abermals aufgestanden und im Hause ein paar Schritte gegangen. Sie wurde aber aus Schwindel ohnmächtig und zu Bett getragen. Sie meinte immer, sie sei so leicht gewesen, sie könne die Fü(e nicht auf dem Boden behalten. Am Leibe litt sie nichts, mu(te aber heftig brechen und trank viel Wasser. In allen diesen Dingen ist gar keine Ordnung.

<S. 118>  Fräulein Motzfeld.

Nach einem Brief von Appel 4, da(  F<rau>  M<otzfeld>  die gehoffte Linderung durch Hohenlohes Ferngebet nicht gefunden und sehr elend mit zweiundsechzig Gichtwunden liege, betete die Kranke am  26. für sie und sah sie in ihrer Krankheit höchst elend. Sie tadelt eine zu gro(e Heilbegierde in ihr und eine Art eigensinnigen Glauben, nur von Hohenlohe geheilt zu werden, <und> will bei ihrer nächsten Kommunion die Weisung erwarten, ob ihr die Andacht zu Stabilis zu eröffnen sei.

Braut.

Am  26.  Ich sah sie in Sondermühlen zurück, den Knaben ziemlich gro( und gutgeartet, sie selbst ganz gutartig. Sie hatte eine gro(e Begierde 1, zu mir hierher zu kommen. 

Am selben Morgen kamen Briefe an uns, die dieses alles bestätigten.

Traum vom Pilger. Groschen, Stüber.

Sie hatte in diesen letzten Nächten ein beängstigendes Bild, das sie ganz vergessen.

Ich hatte darin mit dem Pilger zu schaffen. Ich mu(te drei Groschen und drei Stüber von ihm haben und konnte es ihm nicht sagen, es mu(te heimlich geschehen. Ich konnte es ihm nicht sagen, er war nicht da. Ich wei( nicht.

<S. 119>
     27.  -  28.  -  29.  September  1821.

Erstes  Lehrjahr  Christi : Redet  mit  der  blödsinnigen 
Maria Lazari, mit seiner Mutter. Abreise zur Taufe. 

Obed. Susannas Herkunft. Jüdischer Tanz und  Musik.

         Worte Hannas zu Maria im Tempel.

         Wenzeslaus. 1 

2  (Sie ist Freitag sehr krank und erzählt bruchstückhaft.)

Erstes Lehrjahr : 27. Sept. 3
4 (Sie ist verstimmt und erzählt nicht weiter.)

Kehrseiten. Persönlichkeit. 5
Sie ist fortwährend sehr hinfällig, mu( oft brechen, leidet an Krämpfen im 6  Unterleib und Wundenschmerzen, ist sehr oft geärgert durch die gutmütige, geschwätzige Ungeschicktheit und gro(e Unordnung und Langsamkeit ihrer jetzigen Bedienung, verlangt nach Sitzen und zu gehen, kann doch kaum sechs Schritte gehen. 

Wegen all<en> ihren anderen Übeln erzählt <sie> sehr ungerne und möchte alles verwirrt hinsagen und nimmt doch leicht übel, wenn man das Weitergesagte mit Früherem nicht reimen kann, weil sie einzelnes verschwiegen hat.

Sie hat Gelüste nach Pflaumen, saugt eine halbe aus und wird sehr krank und das Brechen ist ihrem Leibschaden <S. 120>  sehr schädlich. 

Es ist schier unbegreiflich, wie sie die kleine Untugend der Kloppe schwer nimmt, und während sie ihr ihre Kleidungs-stücke in Ordnung bringt, deren Unordnung bekrittelt und betadelt und doch aus Barmherzigkeit ihr alles herstellen mu(.

Mit solchen Versuchungen, die sich in ihren Erzählungen wie die grö(ten Leiden machen, vergi(t sie und verschleudert sie oft die Mitteilung. Dabei ist sie in stetem Kummer über ihre Schwester, die fern wie nahe sie immer bekümmert und quält. Ihren Vetter, den Studenten, erklärt sie sich manchmal zur grö(ten Last, und dann will sie wieder kein Härchen an ihm gekrümmt haben. Ungerne hört sie andere Jünglinge seines Schlages loben, und ohne da( man an ihn denkt, fängt sie an, ihn zu entschuldigen.

Gegen alles das kämpft sie und unterliegt immer wieder. Sie hat nicht allerdings gerne, da( man ihr die Wahrheit sagt, und selten ist sie dann ohne Entschuldigung. Wenn ihre verkehrte Schwester zu ihr kommt, so weint sie mit ihr aus Mitleid, wäh-rend diese keinen Mangel hat als Hoffart, und dann erschreckt sie wieder, wenn der Vetter ihr allerlei von jener zuträgt.  

<S. 121>  Auf die Verwunderung, wie eine Person, die mit so unaussprechlichen Gnaden wie sie überschüttet ist, so ungeduldig nach einem gefährlichen, elenden Krückengehen von ein paar Schritten sein könne, sagt sie :

Ungeduld Marias im Tempel.

Das vollkommenste weibliche Geschöpf, die heilige Jungfrau im Tempel, habe ich mehrmals ungeduldig die alte Hanna quälen sehen, so da( diese immer in ihrer Arbeit gestört wurde, wenn sie sagte : " Ach, wird dann das Kind bald geboren werden ? Ach, wenn ich nur das Kind sehen könnte ! Ach, wenn ich nur erlebe, da( das Kind geboren wird ! " Dann wurde die alte Hanna schier unwillig und sagte : " Störe mich doch nicht  immer. Ich bin  siebzig Jahre und schon an hundert Jahre mu( ich auf das Kind warten, und du bist so jung und willst nicht warten ". Da weinte Maria oft aus Ungeduld !

1 (Diese Begierde hat aber gar keine Ähnlichkeit mit ihrer gewöhnlichen Ungeduld.) 2
<S. 122>  Sankt Wenzeslaus.

Sie sah seine Verehrung des Sakraments am  28. und erkannte die Reliquie. 3
<29. September.>
<S. 123>  Bruchstücke von Bildern am Sankt Michaelstag. Etwas von Tobias als Vorbild. Griechen.

Ich hatte ein gro(es Bild von den Chören der heiligen Engel und ihren Ordnungen. Ich sah, da( einzelne Engel höherer Ordnung wieder eine Menge der Schutzengel unter sich haben, und da( in gefährlichen, wichtigeren Zeitpunkten des Lebens diese höheren Engel selbst einzelne Menschen führen und begleiten. 

Ich sah Feste von Sankt Michael an mehreren Orten, zum Beispiel auf der Engelsburg in Rom, und auf einem Berg in Italien sah ich, wie ihm eine Kirche durch ein Wunder gestiftet worden. Ich mu( dieses schon früher erzählt haben 4. Ich sah auch, wie er die Kirche schützt. 

Ich hatte ein gro(es Bild vom Schicksal von Ländern und Kirchen, sah viele ganz dunkel werden und untergehen. 

Ich sah viele Wunderbilder vom Geschäfte der Engel vom Sturz der bösen Engel an.

Ich hatte auch Bilder vom Schicksal der Griechen, und da( sie oft, wo sie noch einfältig <S. 124> und fromm sind und die heiligen Engel anrufen, von ihnen Sieg erhalten. Sonst sehe ich sie in meinem Gebet immer ohne gro(en Anteil an, und als sei ihr Schicksal eine Strafrute, da mich doch sonst solches Elend sehr lebhaft rührt. Ich sehe immer, als würden sie ganz herunterkommen und dann plötzlich in die Höhe, und dann würde ein gro(er allgemeiner Krieg entstehen.

Ich habe viele Bilder von Sendungen der Engel gesehen und immer auch  den Satan dabei, der weichen mu(te. So sah ich die Verkündigung Mariä in ihrer Kammer und den Satan in einiger Entfernung, der von dem Engel vertrieben wurde.

1 Ich sah auch vieles von der Geschichte Tobiä und der Verheiratung des jungen Tobias mit Sara durch den Engel, und sah, da( ein Vorbild der heiligen Anna in ihr enthalten war. Der alte Tobias stellte den frommen, auf den Messias hoffenden Stamm der Juden vor. Sein Blindwerden deutete darauf, da( er keine Kinder mehr erzeugen sollte und sich blo( der Betrach-tung und dem Gebet übergeben <sollte>, seine zänkische Frau <bedeutete> die Quälereien und leeren Formen des <S. 125>  Gesetzes, die Schwalbe ein<en> Bote<n> des Frühlings und des nahen Heils, die Blindheit überhaupt auch das treue und dunkle Harren und Sehnen nach dem Heil und die Unwissen-heit, wo es herkommen sollte. 

Der Engel hatte nicht gelogen, da er sagte, er sei Azaria, der Sohn Ananiä, denn diese Worte hei(en ungefähr : die Hilfe des Herrn aus des Herrn Wolke. Der Engel war die Führung der Geschlechter und die Bewahrung und Lenkung des Segens bis zur Empfängnis der heiligen Jungfrau. In dem gleichzeitigen Gebet des alten Tobias und der Sara, das ich von den Engeln zum Throne Gottes bringen sah und erhört werden, sah ich das Flehen des frommen Israel und der Tochter Zion um <die>  Zukunft des Heils und auch wieder das gleichzeitige Flehen Joachims und Annas um das verhei(ene Kind, wo bei Tobias die Blindheit und das Zanken der Frau wider <ihn> die Verachtung und Verwerfung Joachims vom Opfer bedeutete. Bei Sara aber deuteten die sieben ermordeten Männer erstens auf viele, welche die Geburt Mariä und die Zukunft des Heils in den Vorfahren Jesu nach dem Fleisch gehindert haben, auch auf aller<lei> Zeiten und dann <S. 126> auf die Freier Annas vor Joachim, welche sie abweisen mu(te und ihn heiraten.

Das Schmähen der Magd Saras deutete auf das Schmähen der Heiden und ungläubigen und gottlosen Juden, da( der Messias immer noch nicht komme, wodurch die Frommen zum Gebet getrieben wurden, und auch sie 1, und <es> ist ganz ein Vorbild des Schmähens der Magd Annas auf diese, worauf sie beschämt so innig betete, da( sie erhört wurde.

Der Fisch, der Tobias verschlingen wollte, deutete auf die lange Unfruchtbarkeit Annas, und das Ausschneiden des Herzens und der Leber und Galle deutete auf verschiedene gute Werke und Enthaltung Annas und Joachims, durch deren Räuchern der Teufel des Fleisches gebändigt wurde, der die früheren Verbindungen vernichtet hatte. 

Ich sah auch etwas vom heiligem Sakrament dabei 2, was ich nicht mehr wei(.  Es war sehr tief.

Die früheren Männer der Sara waren um Sinnlichkeit  <willen>  ermordet worden, denn Sara hatte ein Gelübde getan, nur von einem frommen und keuschen Mann besessen zu werden. 

Das Zicklein, welches Tobias'  Frau um Arbeitslohn nach Haus gebracht, war wirklich ein gestohlenes, das ihr die Leute um ein billiges gelassen hatten. Tobias kannte diese Leute und wu(te es  und  wurde  deswegen  geschimpft.  Es  hatte  auch  eine  <S. 127>  Bedeutung des Verhältnisses und der Verachtung der frommen Juden und Essener durch die Pharisäer und leeren Formjuden, welches ich nicht mehr wei(. 

Die Galle, wodurch der blinde Tobias sehend wird, deutet auf die Bitterkeit und das Leiden, durch welches die erwählten Juden zur Erkenntnis des Heils und zu ihrer Teilnahme daran gelangten. Es deutet auf die Einkehr des Lichtes in die Finsternis durch das bittere Leiden Jesu von seiner Geburt an. Ich habe viele einzelne Bilder von Tobias gesehen. (Sie ist nicht gestimmt, sie zu erzählen.)

Ich meine, da( aus Tobias und Sara einzelne Nachkommen mit zur Erzeugung Annas oder Joachims beigetragen haben. Der alte Tobias hatte noch andere Kinder, die aber nicht gut waren. Sara gebar drei Töchter und vier Söhne. Die erste war eine Tochter. Der alte Tobias erlebte noch Kindeskinder, u.s.w.

Ich sah auch die Erscheinung Michaels an mehrere Heilige, Mechtildis, Franziska Romana und viele andere, u.s.w. 

Die Mutter der Sara hie( auch Anna.

<S. 128>  Hieronymus. 

Ich sah Festbilder und seinen Umgang mit Marcella, u.s.w.

Franziskus Borgia.

Ich sah am  1. Oktober sein Fest und vieles aus seinem Leben als Weltmann und Priester. Ich erinnere mich, da( er wegen täglicher Kommunion Skrupel hatte und vor einem Muttergottesbild betete, und einen Strahl des Blutes vom Jesuskind und der Milch Mariä empfing, und da( ihm gesagt wurde, er solle das nicht entbehren, wovon er lebe. 

Dieses Empfangen der Milch Mariä habe ich oft bei anderen Heiligen abgebildet gesehen, indem sie wie ein Kind ihre Brust tranken, oder die Milch aus ihrer Brust zu ihnen sprang. Es ist dieses aber eine sehr verkehrte und ärgerliche Vorstellung. Ich sah das ganz anders. Ich sah, da( von der Brust Mariä, nämlich von der Gegend ihrer Brust, wie ein wei(es Wölkchen zu ihnen hinstrahlt und von ihnen eingeatmet wird, es ist als strahle Manna von ihr. Aus Jesu Seite strahlte ein roter Strahl zu ihm ; es ist dieses wie Weizen und Wein, wie Fleisch und Blut. Es ist unaussprechlich.

________________

Nachtrag

In Band XII, Heft 5 steht ein Text mit <der> Überschrift :       "Am Geburtsfest der A. K. Emmerick. Beilage zu Mariä Geburt. Von ihrer eigenen Geburt am Tage von Mariä Geburt. 8. September 1821" in der Handschrift Clemens Brentanos. Denselben Text finden wir auch in dem Ms. Gars 38 in der Handschrift der Frau Barbara Sendtner. In diesem Ms. Gars 38 geht ein Text voraus : "Beilage zu Mariä Geburt. Eine Gnade, welche die Kranke am Feste Mariä Geburt empfing", auch vom 8. September 1821 und diesen Text finden wir von Brentanos Hand in Band VIII, Heft 2, S. 15 - 14 - 16 - 17 (in dieser Reihe). Nach unserer Meinung gehören die Texte des XII. und des VIII. Bandes zusammen. Wir geben erst diesen letzten Text aus Band VIII, weil er in Ms. Gars 38 an erster Stelle steht, und dann den erstgenannten Text aus Band XII, Heft 5. 

Brentano wollte sie beide wahrscheinlich zuerst einfügen in das Marienleben, hat dies ausgelassen, und hat, weil im zweiten Text die Überschrift  " Beilage zu Mariä Geburt " gestrichen wurde, diesen zweiten Text für die Biographie der A. K. Emmerick zu benutzen gemeint. Beide Texten sind ein gutes Beispiel für die Überarbeitung Brentanos : er bringt Mitteilungen von verschiedenen Daten zusammen  -  deutet dies auch gut an  -  und fügt eine Überleitung hinzu ; er bleibt der ursprüng-lichen Mitteilung ganz treu und  -  was das Wichtigste ist  -  vergrö(ert durch seine Überarbeitung das Verstehen des Zusammenhangs mit den Leiden der immer Kranken.  

[Aus Band VIII, Heft 2, S. 14 - 17  1 : ]   
<S. 15> Eine Gnade, welche die Kranke am Feste Mariä Geburt empfing.

2  Am Feste Mariä Geburt, 8. September 1821, morgens zehn Uhr, fand der Schreiber dieses ihre Wohnung verschlossen und konnte nur durch einen Umweg zu ihr gelangen. Er fand sie ungewöhnlich heiter. Sie sagte :

Ich hätte ihnen gar wohl die Türen öffnen können, denn ich kann gehen. Ich will es aber nicht eher tun als in der Gegenwart und auf dem Befehl meines Beichtvaters.

Nach diesen Worten richtete sie sich, was sie ohne zusammen-zusinken seit Jahren nicht vermocht, in sitzender Stellung im Bette auf und sprach :

Ich hatte schon gestern eine Hoffnung. Ich wurde beim Eintritt der Vigilie des Festes sehr krank, ich fühlte heftige Krämpfe, aber ich mu(te immer freudig dabei sein. Ich hatte eine sehr kranke, wunderbare Nacht. Ich sah die Geburt Mariä und alle Wunder dabei im Himmel, auf Erden und unter der Erde. 
Am Morgen, um drei Uhr, da die heilige Jungfrau geboren worden, erschien sie und verkündete mir, da( ich mich aufrichten, aufstehen und einige Zeit gehen können würde ; auch da( ich es schon auf Mariä Himmelfahrt oder St. Augustinfest gekonnt haben würde, wenn mein Beichtvater nicht zu schüchtern gewesen wäre, mir es zu befehlen. Nun aber solle es durch sie geschehen. Ich solle zu ihrer Ehre in dieser Gnade alle   Schmerzen geduldig leiden, die über mich kommen würden, denn ganz gesund, essend und trinkend gleich anderen Menschen, würde ich nie wieder werden. Viele Krankheiten und Schmerzen stünden mir noch bis zu meinem Ende bevor. Die Gnaden, welche bei ihrer Geburt ausgeteilt worden seien, würden noch immer jährlich bei deren Feier erteilt, denn wie an jedem Morgen das Licht des ersten Morgens der Schöpfung mit seinen Gnaden wieder aufgehe und wie in jedem Frühling der erste Frühling mit allen seinen Gnaden wieder erblühe, so würden auch bei der Feier der Wohltaten des ewigen Vaters an die Menschen in der Zeit auch alle die Gnaden wieder erteilt, welche diese Wohltaten bei ihrem ersten Eintritt in der Zeit begleitet hätten, denn alle  Handlungen Gottes seien ewig und das Festjahr der Kirche sei die weise Hausordnung einer liebevollen Mutter, die Gnaden der Ewigkeit gleich Früchten ihres Gartens zur gehörigen Zeit der Reife ihren Kindern austeile 1, welche um diese Früchte in der Bitte um das tägliche Brot flehten und sie mit freudigem Dank empfingen.

Hierauf sagte sie mir noch : " Bete um <die> Bekehrung der Sünder. Du sollst nicht eher zu gehen versuchen, als in der Gegenwart deines Beichtvaters, in jeden Falle aber dich durch keinen Zweifel mehr davon abhalten lassen ".

Diese Worte erfüllten mich mit Freude. Dennoch war ich körper-lich elender als zuvor und meine Krämpfe und Schmerzen, besonders in der Brust, nahmen zu.

Die heilige Jungfrau aber sprach zu mir : " Ich gebe dir Stärke ", und indem sie es aussprach, ging dieses Wort wesentlich aus ihem Mund in Form und Geschmack eines sü(en Bissens in den meinigen.

Ich verweilte noch <S. 14> in mancherlei Bildern, und als mir der Beichtvater bei Tagesanbruch das Heilige Sakrament reichte, und ich ihm versicherte, da( ich gehen könne, wollte er es noch nicht recht glauben, u.s.w.

Ich hatte hierauf ein Gesicht. Es nahten mir die heilige Jungfrau, der heilige Augustinus, Ignatius, Katharina, Anna, Joachim, Joseph und viele andere. Die heilige Jungfrau richtete mich empor, und ich glaubte, von allen diesen Heiligen umgeben, geleitet, gestützt, in der Stube umher zu gehen. Es war, als ob alles mir hälfe und sich an mich schmiege, Boden, Wände, Tisch und Stühle. Ich wei( jedoch nicht, ob ich wirklich au(er dem Bett war und gegangen bin, gewi( aber wei( ich, da( ich heute nacht mein Lager ganz frisch geordnet habe und ein auf dem Schrank zu meinen Fü(en liegendes Kissen morgens unter meinem Kopf liegend fand, so da( ich, die sich seit Jahren nicht selbst aufrichten konnte, mich höchstlich über diese mannigfaltigen Verrichtungen erstaunen mu(te.

Sie versprach hierauf dem Schreiber, nicht eher als in seiner Gegenwart aufzustehen, und sagte dann :

Gehen Sie jetzt weg, es naht sich mir etwas, ich mu( allein sein.

Dabei blickte sie so verstohlen, bewegt nach der rechten Seite, wie sie es unwillkürlich bei Annäherung von Erscheinungen zu tun pflegt. Er verlie( sie freudig, jedoch verwundert, da( an Wunder Grenzendes ihn nicht mehr erschüttern konnte.

1 Nach Tisch, um zwei Uhr, begab sich der Schreiber zu ihr. Der Beichtvater, dem er alles mitteilte, was sie erzählt hatte, blieb, ihre gro(e Schwäche am Morgen erwähnend, zweifelnd 2. Sie aber lie( sich in ihrem Glauben nicht irremachen. Mit freudiger Heftigkeit zog sie ein paar Strümpfe, die sie seit neun Jahren nicht getragen, über ihre unbeschreiblich dürren Beine, legte einen Mantel um, stieg aus dem Bett und ging wie ein schwankendes Kind nach einem drei Schritte entfernten Stuhl, auf den sie sich niedersetzte. Sie sah müde und freudetrunken aus. Das Licht, das ihr ungewohnt ins Gesicht fiel, blendete sie. Sie ging geführt noch einige Schritte durch die Stube, ruhte dann sehr freudig und innig in dem Lehnstuhl und wankte am Abend ermüdet, jedoch sich wohl befindend, zu Bette. Die Wundstellen an Händen, Fü(en und der Seite schmerzten heftig ; sie empfand an der Seitenwunde ein aufschwellendes Hervortreten, ebenso in der rechten Leiste, das sich am Morgen zurückzog. Die Wunden waren heftig gerötet. Sie empfand    <S. 16> Schmerzen im Unterleib, was bei den ganz erschlafften Bauchmuskeln notwendig war. Sie half sich mit Einreibung von geweihtem Öl, ruhte einige Tage aus und setzte dann ihr Herumwandeln in der Stube während mehreren Tagen, nachdem sie sich den Leib mit einem Tuch gegürtet, von Krücken  gestützt, fort. 

3 Als sie aber am 26. September sich zu gürten vernach-lässigte, empfand sie abermals heftige Schmerzen im Unterleib. Es drohte ihr Leibschaden. Sie nahm eine Reliquie des heiligen Cosmas in der Nacht zu sich und flehte diesen heiligen Arzt um seinen Beistand an.

Am 27. September morgens fühlte sie sich geheilt und   erzählte :

Ich habe den grö(ten Teil der Lebensgeschichte des heiligen Märtyrers und Arztes Cosmas gesehen. Ich kann aber jetzt nur erzählen, wie wunderbar ich mich von ihm geheilt fühlte.

Ich war  -  ich wei( nicht mehr auf welcher Reise  -  am Ende eines Feldes bei der Vaterstadt des Heiligen, die am Meer liegt, in entsetzlichen Unterleibsschmerzen niedergesunken. Ich sah Cosmas und seinen jüngeren Bruder Leontius ausgegangen, als wollten sie zu einem Kranken gehen. Sie wurden uneins über den Weg : Cosmas wollte über ein schlechtes, ödes Feld, Leontius aber durch ein schönes, reiches Feld gehen ; er sagte noch zu Cosmas, er wolle da gewi( gute Heilkräuter für ihn finden, die auf dem schlechten Feld nicht stünden. Cosmas erwiderte : " Ein Arzt, der ein Christ ist, wird die Kräuter finden, wo der Herr ihn hinführt ", worauf sie sich trennten und jeder nach seinem Willen ging. 
So kam nun Cosmas über das schlechte Feld, an dessen Ende ich krank lag, und ich rief ihn um Hilfe an. Er hatte aber zwei Kräuter bei sich : eines, das mir der Schreiber einmal im Sommer brachte, nennen die Bauern hier Kibitzblume ; es hat so gesprenkelte Glocken wie die Kibitzeier gefleckt sind (Anemone, eine Orchis 1) ; das andere war die gelbe, bei(end saftige Wurzel eines gelb-blühenden Krautes mit gelb-länglichen Blättern, man nennt es hier zu Lande "Schimpfwort" (Schimpf- oder Schindwurz, Chelidonium). 

Er nahm eine Muschel, <von> denen 2 dort viele an den Klippen, wo sich reicher Tau sammelt, wachsen, lie( erst einen Eidotter in der Muschel etwas an der Sonne eintrocknen, drückte dann von dem Saft beider Pflanzen dazu und rührte es zu einem Pflaster zusammen, das er, auf ein gro(es Blatt gestrichen, segnete und mir zum Auflegen gab. Ich dankte ihm und er schied. Ich legte aber das Blatt auf und fühlte mich sogleich geheilt und hatte keine Schmerzen mehr. 

Es war ihr aber dieses Arzneimittel gezeigt, um es auch äu(erlich wirklich zu gebrauchen. Dazu aber kam es nie, weil niemand ihr Hilfe solcher Art leistete, niemals war man 1 geneigt, irgend einem ihrer Gesichte eine Realität zuzugeste-hen, und sie selbst war zu demütig, sich solchem <S. 17> Urteil nicht zu fügen. Als sie von dem empfangenen Mittel erzählte 2, antwortete man ihr : "Das ist ein Traum, das kann nicht helfen", und sie selbst wu(te zu gut, was mit geduldig aus Liebe zu Jesus erlittenen Schmerzen zu gewinnen sei, um sich nicht allem zuzuwenden 3, dem sie ihrer Art nach entsprechen konnte. Sie litt daher bei abwechselndem Gehen noch oft diese Schmerzen. Einige Male verlangte sie entsetzlich zu Bette  <zu gehen>, sie fühlte sich zu leicht, sie fürchtete zu schweben, sie könne die Fü(e nicht an den Boden behalten. 

4 Am 4. Oktober abends wichen die Schmerzen plötzlich auf priesterliches Gebet <hin>. Es ward ihr bei geistlichem Gehorsam geboten, diese Schmerzen von sich zu weisen. 

Am  5. Oktober sagte sie morgens : 

Ich schlief ruhig. Nach Mitternacht sah ich, da( diese Schmer-zen sich mir unter einer gräulichen Gestalt nahten. Ich richtete mich aber auf und sprach zu ihr ganz in einfältigem Glauben : " Pack dich von mir ! Was willst du bei mir ! Ich brauche dich nicht. Der, der die Gewalt Jesu Christi trägt, hat mir befohlen, dich wegzuweisen ", und sogleich wich die Gestalt und der Schmerz von mir.

So übte sie das ihr am  8. September ihr verliehene Vermögen, dann und wann zu gehen, unter der beigefügten Bedingung, alle Schmerzen geduldig zu tragen, bis zum Ende des Jahres aus. Wie jede Gnade ward ihr auch diese eine Quelle neuer Schmerzen und Peinigungen, welche sie bei den in dieser Zeit eintretenden Kirchenfesten für die armen Seelen, für Sünder und Leidende aufopferte.  

[Aus Band XII, Heft 5, S. 1 - 14 : ]
<S. 1>   Beilage zu Mariä Geburt.

Von ihrer eigenen Geburt am Tage von Mariä Geburt, 8. Sept. 1821. 1
Am 8. September 1821 erzählte die gottselige A. K. Emmerick Folgendes :

Da ich auch am 8. September geboren bin, hatte ich heute eine wunderbare Anschauung von meiner eigenen Geburt und Taufe und war dabei in einem ganz seltsamen Gefühl. Ich will das wenige, was mir noch gegenwärtig ist, erzählen, nur kann ich es wahrscheinlich nicht ganz richtig der Reihe nach vorbringen. Sie werden es schon verstehen.

Ich fühlte mich als ein neugeborenes Kind auf den Händen der Frauen, die mich nach Coesfeld zur Taufe tragen sollten. Ich schämte mich in der Empfindung, so klein und hilflos und doch schon so alt zu sein, denn alles, was ich damals empfunden, fühlte, sah und erkannte ich wieder, jedoch meinem jetzigen Verstande vermischt. Ich war ganz blöde und verlegen. 

Drei alte Frauen, die mit zur Taufe gingen, und auch die Hebamme, waren mir zuwider. Ich kann nicht recht sagen, warum ich mich so schämte und sie mir so zuwider waren. Meine Mutter war mich nicht zuwider und ich trank an ihrer Brust.

Ich sah alles um mich her, die alte Scheune, in der wir wohnten, alles, wie ich es im späteren Leben nicht mehr sah, da schon manches verändert war. Auch schon damals war mir mein Schutzengel sichtbar gegenwärtig, wie später immer.

Ich sah, da( ich ein wunderbares Zeichen mit auf die Welt gebracht. 2 Meine Mutter hatte während ihrer Schwangerschaft mit mir schwere Feldarbeit und war oft sehr krank. Sie klagte oft dabei, es steche sie eine Weizenähre in der Seite innerlich. Als ich nun zur Welt kam, hatte ich auf dem Magen über dem Nabel, an derselben Stelle, wo ich später das Zeichen des lateinischen Kreuzes erhalten, das ich noch jetzt trage, ein Gewächs in Gestalt einer aus den Hülse dringenden Weizenähre. Ich erfuhr, da( dieses eine Weisheits-  oder Weissagungsähre genannt werde 1. Meine Mutter hatte mir dieses Zeichen von einer der Frauen aus Unverstand abbinden lassen. Ich erkannte, da( mir dadurch etwas entzogen worden sei, indem ich ohne den Verlust dieses Gnadenzeichens viel heller als jetzt, ja vielleicht als je ein Mensch gesehen und auch das Gesehene mitteilen gekonnt haben würde.

Es wurde mir auch eröffnet, wie viele meiner Gnadengaben in meiner Jugend durch Unwissenheit und später durch Mangel an einfältiger Weisheit und durch sogenannte Aufklärung, sogar der Geistlichen, seien zertrümmert worden. Manche Gnaden haben äu(erliche Zeichen. Solche sind leichter gefährdet. Heilige Einfalt schont diese Zeichen als Fingerzeige Gottes und harrt <darauf>, was da werden will. <S. 2> Die alte Weltklug-heit, die nie gemahnt sein will, zerstört oft diese Zeichen und kann nachher den Schatz im Acker nicht mehr finden, der mit ihnen bezeichnet war. Es ist, als wenn man im Zeichen über der Stelle <die Stelle selbst> zerstört, wo die Wurzel einer Pflanze liegt ; nachher schont man die Stelle bei dem Pflügen nicht, und die Pflugschar verwundet die Wurzel. Alles liegt im Menschen wie eine Pflanze und bedarf <der> Schonung und Pflege. Alle Gnade bedarf <der> zarten Mitwirkung.

Meine Mutter hat oft bedauert, da( sie das seltsame Zeichen nicht bewahrt habe.

Ich hatte als ein junges Mädchen lange auf der Stelle, wo mir diese Ähre abgebunden worden, ein rotes, herzförmiges Mal in die Art wie meine Seitenwunde bemerkbar.

2  Auf dem Puls unter dem Gelenk der rechten Hand brachte ich ein Mal mit zur Welt in der Gestalt eines roten Herzchens von der Grö(e eines Viergroschenstücks ; oben dran erschien wie ein kleiner Strau( oder Dornbusch. Das Herz war manchmal blutrot, und der Srau( dann wei(. Ich verbarg dieses Mal immer sorgfältig. Nach meiner Stigmatisation verschwand es ganz.

Vielleicht waren mir jene drei Frauen so zuwider, weil sie mir schuld an dem Abbinden jener Kornähre waren.

Ich fühlte mich mit vollem Bewu(tsein den ganzen Weg von unserer Hütte in Flamske bis in die Jakobi-Pfarrkirche in Coesfeld <ge>tragen, ich fühlte alles, sah alles um mich her. Ich sah die ganze heilige Taufhandlung an mir verrichten und es gingen mir dabei die Augen und das Herz auf eine wunderbare Weise auf.

Ich sah, als ich getauft war, meinen Schutzengel und meine Namenspatronen, die heilige Anna und Katharina, bei der heiligen Handlung gegenwärtig. Ich sah die Mutter Gottes mit dem kleinen Jesulein und ward mit ihm durch Darreichung eines Ringes vermählt. 1 Es ward mir nun alles Heilige, alles Gesegnete, alles, was mit der Kirche zusammenhängt, so lebendig fühlbar, als es nur irgend jetzt der Fall ist. Ich hatte wunderbar tiefsinnige Bilder vom Wesen der Kirche. Ich fühlte die Gegenwart Gottes im Allerheiligsten Sakrament. Ich sah die Gebeine der Heiligen in der Kirche leuchten und erkannte die Heiligen, die über ihnen erschienen. Ich sah alle meine Vorfahren bis zu dem zuerst unter ihnen Getauften. <S. 3>  Ich erkannte in einer langen Reihe von Sinnbildern alle Gefahren meines künftigen Lebens.
Zwischen allem diesem hindurch hatte ich die seltsamsten Eindrücke von meinen anwesenden Paten und Verwandten, und immer waren mir jene drei Frauen etwas zuwider.

Als ich aus der Kirche wieder nach Hause über den Kirchhof 2 getragen wurde, hatte ich ein lebhaftes Gefühl von dem Zustand der Seelen der hier bis zur Auferstehung ruhenden Leiber, unter denen ich einige heilige Leiber hell und herrlich leuchtend mit Ehrfurcht bemerkte.

Was mir besonders rührte, war, da( ich wieder, wie schon öfter, alle meine Vorfahren bis zum ersten Getauften im siebenten oder achten Jahrhundert in einer Reihe von Bildern sah, welche sich durch sehr verschiedene Gegenden verzweigten. Der zuerst Getaufte hat eine Kirche gebaut. Ich sah mehrere selige Klosterfrauen und zwei unbekannte Stigmatisierte unter meinen Verwandten. Auch einen Einsiedler ; er ist ein vornehmer Mann gewesen, hat Söhne gehabt, hat sich dann zurückgezogen und heilig gelebt ; auch er war unbekannt stigmatisiert.

Sie erzählte nun noch unzählige Einzelheiten von Sitten, Kleidungen, Wohnungen und Verhältnissen dieser ihrer Vorfah-ren, jedoch so schnell, da( die Auffassung nicht möglich war.

Sie erwähnte mehrere Heilige, und abermals die heilige Kunigundis als mit ihren frühesten Voreltern verwandt, weswegen wir in Bezug auf diese Heilige ihre frühere Äu(erung als erläuternd und in mancher Hinsicht den Zustand der Erzählerin beleuchtend hier mitteilen. 1
In März bis Juni 1821 hatte sie oft Anschauungen aus dem Leben der heiligen Kaiserin Kunigundis 2  und war in mancherlei Gebets-  und Betrachtungsbezug mit ihr. Sie äu(erte, sie werde durch eine Reliquie von 3 dieser Heiligen angeregt, welche sich unter den vielen anderen noch nicht geordneten Reliquien in ihrer Nähe befinde. Sie fand jedoch lange die Mu(e nicht, diese Reliquie im Wachen näher zu bestimmen. Oft wunderte sie sich über ein eigentümlich vertrautes Gefühl zu dieser Heiligen und schien mit einer Art Blödigkeit einer näheren Erklärung über dieses Gefühl auszuweichen. Erst am 22. März 1822 gab sie diese Reliquie unter unzähligen anderen bestimmt an und erkannte sie unter allen anderen immer wieder als von Sankt Kunigundis. Wir wollen nun hier anführen, was sie früher von diesem Gebein angeregt, innerlich geschaut, ohne da( wir selbst wu(ten, wo es sich befand.

<S. 4>  Gegen Ende Mai bis zur Mitte Juni 1821 2 war A. K. Emmerick in einem unbeschreiblich leidenden Zustand. Ihre Marter war im höchsten Grade verwickelt und mannigfach. Während allem dem lebte sie wie immer in ununterbrochener Anschauung aller eintretenden Feste der Heiligen und flocht diese, verehrend und um Mitarbeit anrufend, in die Aufgabe ihrer Leidensarbeit ein. Sie war um Gebet für eine sehr fromme, im höchsten Grade gichtkranke Klosterfrau 1 gebeten worden ; alle ihre Fürbitte ward aber in solchen Fällen immer wirkliches, leibliches Mitleiden oder Leidensübernahme.

Sie erkannte, da( die Krankheit jener Klosterfrau nie ganz ge-heilt werden könne, sondern von derselben in Vereinigung mit den Verdiensten des Leidens Jesu als ein Sühnopfer für die mannigfache Krankheit seiner Braut, der Kirche, geduldig zu tragen und aufzuopfern sei. Ihre Liebe aber ri( sie hin und so-mit kam ein Teil der Aufgabe jener, ihr persönlich unbekannten, etwa zehn Stunden von ihr entfernten Klosterfrau auf sie.

Es begleiteten sie die Krankheiten und Leiden der streitenden Kirche in einem fortwährenden Sinnbild während ihrer entsetz-lichen Leiden, und da sie nach ihrer inneren Führung alle Gebrechen und Mängel ihrer Nebenmenschen, die etwas Gleichartiges mit jenen zeitlichen Verunstaltungen der Braut Jesu Christi hatten, in ihr Leidensopfer mit einschlo(, wurden ihre Peinen dadurch womöglich noch komplizierter.

Vom 28. auf den 29. Mai 2  schien ihr Leiden auf dem höchsten Punkt. Sie mu(te unter heftigen Schmerzen fortwährend Wasser ausbrechen, litt an brennendem Durst und vermochte nicht zu trinken ; alle Glieder waren voll stechender Gichtpein und ihr Kopf schmerzte sie bis zur Besinnungslosigkeit ; ihre Finger und Hände brannten, sie waren wie entzündet, geschwollen und von Blasen bedeckt. Sie hatte im Traum die Nesseln aus einem Weinberg gejätet. Ihr Gemüt war dabei voll Frieden und Ruhe. Alle ihre Schmerzen sind fortwährend von einem Sinnbild begleitet, als arbeite sie in verwilderten Weinbergen und fege und reinige in einer verwahrlosten, verunreinigten Kirche. Sie jammerte oft über die Vernach-lässigung des Hauses, in dem der lebendige Gott auf Erden bei den Menschen sei. Sie fühlte sich in diesem Augenblick sehr verlassen, ganz allein, der Arbeit schier erliegend.

<S. 5> Ihre ganze Krankheit war ebenso ohne alle körperliche Veranlassung als ohne alle äu(ere Hilfe, es sei denn durch Ge-bet <und> durch Segen der priesterlichen Hand oder durch Mit-leid, ein in allen Formen des Schmerzes sich ausprägendes Genugtuungsleiden, welches in ihrer Seele dem analogen Sinn-bild einer wirklichen höchst mühseligen Arbeit folgte. Nur einem Beobachter, der neben einem gehörigen Talent auch eine geist-liche Befehlsgewalt über sie hätte, würde es möglich sein, die ganze Bedeutung einer solchen Krankheit von ihr zu erfor-schen, womit weit mehr erfahren werden würde als diese  Krankheit selbst, denn es würde sich notwendig die Lebens- und Mitleidensform der Stigmatisierten überhaupt daraus erläutern.
In den heftigsten Schmerzensmomenten bebten ihre Fü(e wohl fünf Minuten lang so gewaltig, da( ihr Lager erzitterte. Fa(te man ihre Fü(e, welche in ihrer Abmagerung von Bändern umwickelten dünnen Stecken glichen, so fühlte man in allen Muskeln ein heftiges Zucken, wodurch die Fü(e in die heftig bebende Bewegung gebracht wurden. Man konnte kaum glauben, wie eine solche Masse von Schmerzen in so elenden Gebeinen Raum hatten.

Einmal sagte sie : " Es ist noch nicht vorüber 1 ", und zur Geduld aufgefordert sprach sie : " Die Geduld schwebt wie eine Kugel dorthin 1 ". 2 Sie sah alle einzelnen Erscheinungen, welche nicht eigentlich historische waren, in einer runden Begrenzung und sah deren Verhältnis zu allen ähnlichen, auch in runder Begrenzung erscheinenden Begriffen in derselben Art, wie wir die Himmelskörper in dieser Form sehen. Hier sprach sie von der Geduld, welche sie häufig als ein kleines Kind mit gekreuzten Händchen in einem grünen Röckchen mit dem freundlich lächelnden Ausdruck stillen Leidens auf dem harten Rande ihres Lagers in beschwerlicher Stellung sitzen sah 1, wenn sie in fast unerträglichen Schmerzen war.

Nach Mittag war sie ihrem Gefühl nach dem Tode nah. Kalt und erstarrt, unfähig sich aufzurichten oder um Hilfe zu rufen, drohte der heftige Reiz zum Erbrechen sie zu ersticken. Zum Glück nahte ihr ihre Schwester und richtete sie auf, aber sie sank gleich einer Toten zusammen. Nach einer Weile aber richtete sie sich plötzlich auf und sa(, was sie sonst überhaupt nicht vermochte, aufrecht, ohne anzulehnen, mit gefaltenen Händen sechs Minuten in betender Stellung mit dem Ausdruck des tiefsten Ernstes. Es schien alles vorüber. Aber sie sprach : 

" Ich habe nur ein wenig gerastet und Gott für ein schweres Stück Arbeit gedankt. -  Ach, das war ein schwerer Besen, mit dem ich gefegt habe 2 ". 3 Sie glaubte, zwischen manchen anderen Verrichtungen in ihren Leiden auch immer eine sehr verunreinigte Kirche mit gro(er Mühseligkeit auszufegen, und klagte öfters, ihr Besen sei so schlecht, sie müsse sich mit ihrem schlechten Werkzeug schämen ; das hei(t, das Verdienst ihrer Anstrengungen sei so gering und unwürdig.

Nach einer kleinen Ungeduld sagte sie : 

" Ich lasse den Besen immer fallen, und da streut mir ein kleiner Fuchs, <ein>  roter, abscheulicher Kerl, allen Schmutz wieder herum, und ich mu( von neuem anfangen 4. "  Sie verstand wohl darunter eine Erscheinung der Ungeduld, u.s.w.

Hierauf lächelte sie und sagte : 

" Mein Führer sprach zu mir, ich solle mir einen Besen von Heidekraut für sieben Pfennige kaufen 4. Das ist dort die geringste Art der Besen, womit auch Kinder spielen. "

Sie stammelte diese Worte nur, aber sie atmete doch leichter.
Wenige Minuten nachher begann ihr Leiden mit erneuter Gewalt und man legte sie wie eine zum Tode Gefolterte auf ein anderes Lager.

<S.6> In der folgenden Nacht lie( das Erbrechen nach und nun ward Kopf- und Ohrenschmerz so furchtbar während mehrerer Tage, da( sie dadurch oft in Ohnmacht sank 1. Von dem ihre Schmerzen begleitenden Traumbild erzählte sie Folgendes : 

2 " Ich litt fortwährend in einer Anschauung der gro(en Leiden der Kirche auf Erden durch die Schwäche, Gebrechlichkeit und Mängel ihrer Glieder und häufig ihrer Vorsteher. Ich sah alles zusammen in einem Bild der streitenden Kirche auf Erden, wie ich die triumphierende Kirche im Himmel als das himmlische Jerusalem sehe.

Ich sah in eine Stadt, worin ein heiligster Mittelpunkt, worin ein höchster Tempel und Palast und viele andere Paläste, Tempel, Stra(en und Gärten umher  <waren>. Alles dieses sah ich von den irdischen Vorstehern der Kirche bewohnt und belebt, wie ich es im himmlischen Jerusalem von den Chören der Engel und Rangordnungen der Heiligen sehe.

Alles in der streitenden Kirche stand, der Ordnung und Zusam-menstellung nach, unter den Gnadenergüssen der triumphie-renden Kirche. Aber die irdische Kirche war mannigfach in ihren Gliedern krank und mi(<ge>staltet. Viele ihrer Vorsteher waren nicht heilig, waren irdisch gesinnt. Alle lebten und sollten wirken in der Stadt der ewigen Wahrheit, aber diese war vom bösen Willen der Welt mannigfach umzingelt und wie belagert. Von allen Seiten säte der Feind Unkraut in den Weizen des Herrn. Es war die Stadt der Acker Gottes auf Erden, und eben darum allen Stürmen des Feindes ausgesetzt.

Ich sah unzählige, vielleicht alle Vorsteher der Kirche auf Erden unter den seltsamsten Bildern. Ich erkannte all ihr Inneres und sah, was sie dachten und sagten, in Bildern aus ihrem Munde gehen. Es zogen ganze Prozessionen von Bischöfen vor mir vorüber. Es ward mir der mangelhafte Zustand vieler durch die wunderbarsten Mi(<ge>staltungen ihrer Erscheinungen vor-gestellt. Ich sah zum Beispiel einzelne, welche nur einen Leib hatten, ihr Kopf schien eine dunkle Dampfwolke ; andere hatten nur einen Kopf, und ihr Leib, ihr Herz war ein trüber Dunst ; einige waren lahm, andere erstarrt, andere schliefen oder taumelten, u.s.w.

Ich verstand dieses  <S. 7>  alles und sah, wie der Feind der Kirche mit Hohnlächeln und Schadenfreude diesen Mi(-gestalteten allerlei beifälligen Schein zustrahlte. Ich sah auch den frommen  M<ichael>  S<ailer>, er war noch kein Bischof, aber es schwebte eine Inful über seinem Haupt. Ich sah ihn jedoch mehr Bischöfliches tun als viele andere.

Ich sah auch einmal eine Bischofsmütze in der Luft schweben und sah eine Hand aus einer dunklen Wolke heraus immer nach dieser Inful greifen, welche jedoch etwas zurückwich. Unter dieser Inful sah ich viele mir nicht unbekannte Menschen, welche mancherlei Kreuze unter Weinen und Wehklagen auf dem Rücken trugen. Auch mich selbst sah ich unter diesen.

Ich meine, ich sah schier alle Bischöfe der Welt. Die Zahl der ganz vollkommen Gesunden war nicht die überwiegende, aber auch die der ganz Verunstalteten nicht.

Ich sah auch den heiligen Vater höchst gottesfürchtig und innig betend. Seine Gestalt war vollkommen und ohne Tadel, aber er schien schwach vor Alter und vielen Leiden. Sein Haupt sank oft von einer Schulter zur anderen oder auf die Brust nieder, als entschlummere er. Oft auch sah ich ihn ohnmächtig gleich einem Sterbenden zusammensinken. Oft sah ich ihn von frommen Erscheinungen im Gebet unterstützen 1 ; dann war sein Haupt aufrecht, und alle anderen Bischöfe schienen dann ruhig und ohne besondere Mängel zu wirken. Sobald aber sein Haupt auf die Brust niedersank ( 2. Moses  17, 11 - 13 ), dann sah ich sich die Köpfe aller nicht Vollkommenen schnell auf den Rumpf hin- und herdrehen und nach allen Dingen der Welt hinschauen und ihre Mi(<ge>staltung immer grö(er werden.

Die Erscheinung jener über so vielen Kreuztragenden schwebenden Inful, die vor einer Hand aus der finsteren Wolke wich, sah ich über einem Weinberg, für den ich immer viel bete und arbeite. Ich sehe dann alles in der Form einer gro(en Haus- und Landwirtschaft, mit den Bewohnern und Beamten und Dienern und Gästen des Hauses und allem ihrem Treiben und mit allem Bau und Zustand der umliegenden Felder und Gärten und der Ställe und der Schafe und Hirten, u.s.w., wie ich schon oft erzählt habe.

<S. 8> Ich sah das Verhältnis des heiligen Vaters und der anderen Bischöfe zueinander in einem Bild vieler Gärten um mich her. Ich sah den heiligen Vater auf erhabenem Sitz auch in einem Garten, von dem alle Quellen, Sämereien und Pflan-zen der anderen Gärten herrührten. Alle Rechte, Kräfte und Segen der einzelnen Bischöfe sah ich als Pflanzen, Blumen und Früchte von dort aus in ihre Gärten übergegangen. Ich sah zum Leben notwendige Verhältnisse, Strömungen, Einflüsse von dem Sitz des heiligen Vaters zu den einzelnen Gärten 1  gleich Fäden, Strahlen, Nerven, Adern von dem Herzen zu den Gliedern eines Leibes hinziehen. Alle Ausübungen der geist-liche Gewalt der gegenwärtigen Zeit sah ich wie Verrichtungen, die in diesen Gärten am Boden selbst geschahen, alles Künftige aber, zum Beispiel die herannahende Wieder-besetzung erledigter Bistümer, sah ich wie in der Luft über den Gärten schwebend. So sah ich zum Beispiel in einem Garten einen Mann alles besorgen  -  er hatte eine Bischofsmütze auf den Arm geheftet, es war ein Generalvikar - und über demselben in der Luft einen Bischof mit Inful und Stab und allem seinen Anhang schweben. Es waren allerlei Leute um ihn, die gar nicht in diese Gärten gehörten und welche ihn auf alle Weise in den Garten hinabzuziehen und -zuschieben suchten, und zwar gegen mancherlei Bedingungen und Einflüs-se aus dem Garten des heiligen Vaters. Ich sah <einige> von diesen allerlei trügerisch erschleichen, hie und da Teile des Gartens zerstören und mit schlechtem Samen und Unkraut besäen. Sie bauten bald hie, bald dort, und lie(en es wieder liegen oder rissen es ein und räumten den Schutt nicht weg. Alles lag voll von Fallstricken und Trümmern. Sie unterbrachen den Lebenszusammenhang mit dem Garten des heiligen Vaters, indem sie Quellen ableiteten, Brunnen verschütteten, Wege abgruben, u.s.w. Ich sah auch, da(, wenn es ihnen auf diese Weise doch gelinge, den Bischof in den Garten zu bringen, er eingeschlichen, zum Fenster eingestiegen und nicht durch die Tür des Schafstalls eingegangen sei und da( er dann den rechten Segen der geistlichen Gewalt nicht haben könne.

<S. 9>  In solcher Weise sah ich die verschiedensten Leiden und  Kämpfe der Kirche, und alles wurde mir gezeigt mit dem Befehl zu beten und die mannigfaltigsten Schmerzen geduldig zu ertragen. Der ganze Anblick war gar betrübend. Ich sah, wenn jene Hand die schwebende Inful ergreife, viel Elend in jener Wirtschaft entstehen.

Ich sah alsdann einen scheinheiligen, freundlichen jungen Menschen mit einem himmelblauen Rock. (1 Diese von ihr gewöhnlich  "der himmelblaue Jüngling"  genannte Figur kommt oft in ihren Sinnbildern des Kirchenzustandes vor. Einmal sagte sie :  " Das ist eine neue, sanfte, fromme, in sich selbst verliebte Gattung von Leuten au(er der katholischen Kirche, die aber auch weder lutherisch noch reformiert sind, und alles in der Kirche loben, au(er Einheit und Gehorsam, und immer von allem in Liebe sprechen ".) <Ich sah diesen sich>  leise und schöntuend in jene Haushaltung einschleichen, sich in alles gar sanft und lieblich einmischen, viele irreführen und alles verraten. Ich sah auch einen unausstehlichen, frechen, vorlauten, käsigen, altklugen Schulknaben, der aus einer verbotenen Verbindung entstanden, sich im Hause mit vielen nichtnutzigen Büchern herumschleppen, Knecht und Magd mit seinen gottlosen Reden verderben und die herrlichsten Pflanzen des Gartens zerstören und überall Unkraut säen und das Korn niedertreten. ( 2 Es erwies sich bei anderen Gelegen-heiten, da( ihr unter dieser Figur irgendeine neue, übertriebene Schuleinrichtung abgebildet ward. Sie sah später einmal, da( dieser schnell aufwachsende Bube das uneheliche Kind einer frechen Weibsfigur (des Zeitgeistes) war, und sich au(er der Kirche verheiraten sollte, u.s.w.)

Dennoch sah ich, da( die meisten Hirten dieser Wirtschaft sich in das Geschwätz des gelehrten Schuljungen vergafften und, ihn hegend und pflegend, ihre Schafe schlecht hüteten und am Verderben mitwirkten. Einen sehr weltklugen, behutsamen Hirten, der kein Stäubchen auf seinem Rock duldete und den Mantel immer nach dem Winde hängte, sah ich aus Unkenntnis und Eitelkeit gro(en Anteil an dem fatalen Buben nehmen.

Ich sah kaum vier Hirten, welche sich nicht täuschen lie(en und treu und fest in der rechten Weise bei ihren Herden blieben. Ich sah den Unglauben und Irrglauben wie Quecken und Sumpfgras auf der Weide und den Brand im Korn immer mehr die Oberhand gewinnen. Die Religion, der Glaube sank<en>, und der Dünkel des leeren Wissens stieg auf wie das wilde Getreide, das kein Brot gibt.

Ich sah in der Zukunft den echten heiligen Glauben nur noch in einzelnen Hütten und Familien, über welchen ich in gro(er Kriegsbedrängnissen Gottes Schutz sah. Ich sah manche einfältige, erleuchtete Menschen und auch einen sehr frommen, gelehrten Priester um Abwendung dieser Gefahren beten.

<S. 10> In den schweren, verwickelten Schmerzen, die bei diesem Anblick über mich kamen, da mein Leib war, als seien alle Krankheiten und Verletzungen des Kirchenleibes in ihm, bat ich Gott um Geduld und opferte Ihm alle meine Schmerzen im Verein mit den Verdiensten des bitteren Leidens unseres Er-lösers für alles auf, wofür Er es annehmen wolle, und in dieser Hingabe hatte ich einmal folgende wunderbare Erscheinung :

1 Der entsetzlichste Kopfschmerz, so da( ich meist besinnungs-los war, peinigte mich an der rechten Seite meines Kopfes und nun kam noch so heftige Ohrenpein hinzu, da( ich noch jetzt halb taub bin. Da sah ich die heilige Kaiserin Kunigundis zu mir treten. Sie brachte mir eine Krone und ein Stückchen feines Gold, in dem ich mich spiegeln konnte. Sie sprach zu mir : " Ich habe dir diese Krone gemacht. An der rechten Seite (wo sie den Schmerz hatte) ist sie noch nicht ganz fertig, da mu(t du sie mit diesen Goldplättchen vollenden. Sieh, ich bringe dir diese Hilfe, weil ich von dir auch schon einen Edelstein in meiner Krone empfing, lange ehe du geboren warst ". Dabei deutete sie an einer Seite ihrer Krone auf einen so blitzenden Edelstein, da( man seinen Glanz kaum mit den Augen ertragen konnte.

Ich fand das sehr lächerlich und sprach gerade heraus : " Wie ist das nur möglich ? Das ist ja kurios gesprochen ! Ehe ich geboren war, soll ich das getan haben ? "

Hierauf sagte sie mir : " Alles, dein Wesen, Leben, Leiden und Arbeiten, wie das aller Menschen, liegt schon in den Vorfahren zerstreut und ausgeteilt ", und sie zeigte mir Bilder, wie wir in Adam gesündigt, wie Jesus schon in David gewirkt und wie das Gute, das wir in uns beleben, ein Gutes ist, das schon in unseren Vorfahren lebte und nur verfinstert war, u.s.w.

Hierauf zeigte sie mir meine Herkunft von Seite meiner Mutter, welche eine geborene Hillers war, durch viele Geschlechter bis über ihre eigenen Vorfahren hinauf und zeigte mir einen Zweig dieses Stammes, aus dem ihre eigene Geschlechtslinie auslief.

Wie ich ihr aber schon vor meiner Geburt den Edelstein in ihre Krone solle gesetzt haben, verstand ich nun in dieser Anschauung sehr gut, jedoch wird mir schwer, es deutlich wieder auszusprechen. <S. 11>  Es war, als sei ein Segen des geduldigen Leidens aus dem Lebensstrom, der zu meinem Dasein führte, dem Strom, der zu ihr führte, und somit ihrem Dasein zugeteilt worden. Auf diese Weise hatte ich oder das Meinige in ihr einen Sieg errungen, der sich als dieses Kleinod in ihrer Krone darstellte.

Ich sah Kunigundis im Anfang des Bildes in einem himmlischen Kreis oder Garten mit heiligen Fürsten und Königen. Ich sah ihren Gemahl, den heiligen Kaiser Heinrich, in einem Kreis, der mir jünger und neuer erschien ; es war, als sei ihr Dasein in ihren Vorfahren viel länger da. Ich kann dieses nicht erklären, verstand es auch dort nicht und lie( es dahingestellt sein. Es war überhaupt etwas unaussprechlich Zeitloses in diesem Bild, denn, wenn ich mich gleich verwunderte, da( ich ihr vor meiner Geburt einen Edelstein sollte ausgearbeitet haben, so sah ich die Wahrheit hievon doch gewisserma(en ganz ein, indem ich lebendig fühlte, da( ich in und mit ihr lebte, da( ich ihre Zeit-  und Wesensgenossin und doch schon vor ihr als einer bestimmten Person etwas war, was nachher in ihr war, denn ich fühlte mich und sie in meinem Ursprung gegenwärtig.

Sie zeigte mir ihre Herkunft nach dem Fleische zu ihrer linken Seite und ihre Nachkommenschaft nach dem Geiste zu ihrer Rechten. Denn sie lebte mit ihrem Gemahl in Enthaltsamkeit und hatte keine Kinder, und dennoch war ihre Fortpflanzung in Jesum Christum, in das Reich des ewigen Lebens bei ihrer Jungfräulichkeit viel fruchtbarer und reicher, als sie es je durch Kinder gewesen sein würde, die sie aus dem Fleische empfangen und ins Reich des geistlichen Lebens geboren haben würde. Da sah ich recht deutlich ein, was es hei(e :        " Seid fruchtbar und mehret euch ! "  -  es hei(t nicht : Pflanzet euch fort in den verderbten Sumpf des fleischlichen Lebens, sondern in den Garten des Himmels  -  und : " Wer nicht mit Mir sammelt, der zerstreut ".

Ich sah meine und ihre Vorfahren bis zu Leuten hin, die noch keine Christen waren, und sah auch unter diesen mehrere, die ein barmherziges <S. 12> Gericht gefunden hatten. Ich wun-derte mich darüber, da doch geschrieben steht : " Wer nicht glaubt und getauft ist, kann nicht selig werden, und wer nicht aus dem Geist und dem Wasser wiedergeboren wird, kann nicht in das Reich Gottes kommen ". Die heilige Kunigunde sagte mir aber : " Diese Leute haben Gott, wie sie Ihn kannten, über alles und ihren Nächsten wie sich selbst geliebt. Sie waren in einer finsteren Grube, wo das Licht nicht hinkam, aber jeden Schimmer des Lichtes nahmen sie mit dankbarer Rührung auf und lebten so, da( sie vollkommene Christen gewesen sein würden, hätten sie die Kirche gekannt, und so haben sie ein barmherziges Gericht gefunden ". (Ähnlich spricht die heilige Brigitta in ihren Offenbarungen, Buch III, Kap. 26.) Mir fiel dabei einer deiner Freunde 1 ein, der die Kirche auch nicht kennt.

Ich sah mein<en>  Anteil an dem Leben meiner Voreltern nicht in der Form eines Stammbaumes, sondern sich in allerlei Orten und Ansiedlungen über die Erde ausbreitend. Ich sah Strahlen von einem zum anderen schie(en, sich wie in Knoten vereini-gen und aus diesen vervielfältigt wieder auseinanderstrahlen. Ich sah sehr viel fromme, auch vornehme und ganz arme Leute darunter. Ich sah einen ganzen Zweig meiner Voreltern auf einer Insel. Sie waren reich und hatten gro(e Schiffe. Ich wei( nicht mehr, wo dieses war.

Ich sah in diesem Bild au(erordentlich vieles und erhielt tiefe Erkenntnisse, wie wichtig es sei, das von unseren Voreltern empfangene Erbe an Fleisch und Blut, an irdischem und geistlichem Gut, an Segen und Gnade wie ein heiliges, uns einzelnen anvertrautes Teil eines allen gehörigen Schatzes gemeinsamer Seligkeit rein zu erhalten und durch gottseliges Leben in der heiligen Kirche zu reinigen und in unseren leiblichen oder geistlichen Nachkommen in lebendigen Gliedern des Brautleibes Jesu Christi dem ewigen Leben zu überliefern. Da lernte ich die Parabel von den anvertrauten Talenten viel besser verstehen.

Nach dieser Mitteilung der gottseligen Emmerick währten ihre Schmerzen unter vielen Modifikationen und Anfechtungen, die hier übergangen werden, noch bis in den Juni fort. Das Charakteristische in diesen Leiden in Bezug auf die für die heilige Kunigundis zu vollendende Krone war Kopf-  und Ohrenpein an der rechten Seite. Sie verlor dadurch an dieser Seite  das  Gehör  und  sagte :

Ich werde mit der Krone erst um Pfingsten fertig werden und bis dahin die Ohrenpein tragen. Es ist ein heftiger <S. 13> Schmerz, in feinen Linien und Bewegungen, und <ich>  begreife nun recht gut, warum ich das auszuarbeitende Stück der Krone auch so fein und zierlich gesehen, so da( ich mich anfangs wehrte, die künstliche 1 Arbeit zu übernehmen. Aber Gott will es so haben. Ich bin dazu da. Er wird wohl wissen, wozu Er es gebrauchen will.

Die heilige Kunigunde ist mit mir besonders durch einen geheimnisvollen Bezug in Berührung gekommen, welchen alle jene zueinander haben, die durch eine Gnade Gottes von Jugend auf von aller Fleischeslust frei geblieben sind. Ich bin öfters unterrichtet worden, es sei dieses kein Verlust von mir, sondern eine Gnade, für die noch nicht gedankt zu haben, mir verwiesen ward 1. Jenen Bezug aber der unreinen Welt zu erklären, ist unmöglich, denn es ist ein ihr verborgenes und unverständliches heiliges Naturgeheimnis darin. Au(erdem zeigte sie mir auch, da( ich dem Fleische nach aus einer Linie ihrer Vorfahren ihr verwandt sei.

Ich sah sie eine lange Zeit heute in der Nacht (2. Juni 1821 2), ich habe unaussprechlich vieles von ihr gesehen und gelernt, besonders über Herkunft und Teilhabung am Leben der Vorfahren und Nachkommen. Ich sah unzählige Geschichten und Verhältnisse ihrer und meiner Vorfahren. Ich sah, wie diese fromm gewesen, aber so nach und nach verarmt sind. Die Linie war nicht so lang als jene von David auf Christus.

Sie sagte mir heute, wie sie gleich mir von Geburt an durch die Gnade Gottes von aller fleischlichen Anfechtung frei geblieben sei und sich früh Gott verlobt habe. Sie habe sich nicht getraut, dieses Gelübde ihrer Mutter zu eröffnen, aber ihrem Eheherrn habe sie es eingestanden, der von seiner Seite dasselbe Gelübde getan. Dennoch habe sie nachher die schändlichste Verleumdung durch die Feuerprobe widerlegen müssen. Ich habe dieses Gericht heute nacht nicht gesehen, aber wohl früher. Sie hatte gegenüber einem Diener 3, der durch falsche Beschuldigung sehr vieles gelitten hatte, aus Mitleid zu freundlich geschienen.

Ich sah heute den Tod ihres Mannes, des heiligen Kaisers Henricus, und sah ihn in einer Kirche, dem heiligen Petrus geweiht, begraben, die er mit seiner Gemahlin (in Bamberg) erbaut hatte. Ich sah, wie sie bei dem Totenamt ihre Brautkleider und Krone ablegte und im Witwenkleid in Trauer verschleiert erschien. Sie trug ein starres goldgesticktes Kleid, ein goldenes, nach unten spitzes 4 Mieder, weite, mit Spangen umfa(te, um Schulter, Ellbogen und Hand kraus nieder-hängende Ärmel. An der Stirn und den Schläfen hatte sie Spangen von Perlen, dazwischen Haarflechten, drüber etwas Krauses, wie von Spitzen, und hierauf eine kleine Krone. Sie trug über dem Mieder eine gro(e Medaille mit Edelsteinen.

Ich sah sie noch ein anderes Mal in einem Kloster im Hessenland, <S. 14> das sie gestiftet, für fünf Bischöfen ihre kaiserlichen Kleider ablegen und darunter in einem einfachen Nonnenkleid, auf die Art wie die heilige Walburgis, erscheinen. Sie nahm auch hier den Schleier.

Die Leute, welche sie in so prächtiger Kleidung hatten in die Kirche gehen sehen, weinten vor Rührung, als sie so schlicht und arm wieder heraustrat.

Wenige Tage vor ihrem Tod verkündete ihr ihr Schutzengel, da( ihr seliger Gemahl sie im Tode abholen werde. Ich sah diesen auch ihrer scheidenden Seele entgegenkommen, beglei-tet von den Seelen vieler Armen, Bedrängten, Gefährdeten, denen sie geholfen, die sie zu Gott geführt hatte 1. Er zeigte sie ihr alle als die Kinder, die sie in ihrer heiligen Ehe gehabt, und ich erkannte auch, da( es ihre geistlichen Kinder waren.

Am  9. Juni, dem Vortag des Pfingstfestes, war die Erzählerin bereits ohne Kopfschmerz und Ohrenpein, wie sie vorher-gesagt. Die Harthörigkeit verlor sich nach einigen Tagen ganz.

Am Pfingstsonntag sagte sie :

Die Krone, welche mir Kunigundis zu vollenden gegeben, habe ich fertig gemacht und meinem himmlischen Bräutigam übergeben. Die heilige Kunigunde hat mir nun auch den gezeigt, für wen ich sie gearbeitet habe. Ich sah einen vornehmen Irrgläubigen, den die Gnade zu der Wahrheit treibt. Er steht im Begriff, zu der Kirche zurückzukehren, für welche er jetzt bereits im Stillen Gutes wirkt und der er ein treues, dankbares Kind werden wird. Er ist dem heiligen Vater bekannt.

Meine Kopf-  und Ohrenleiden sollten die Ausarbeitung und Bezahlung der Krone für ihn sein. Ich rang und litt für ihn, auf da( er seinen Eigensinn, seine falsche Scham, seine Menschenfurcht besiege und dem Drang der Gnade nicht länger widerstehe, welche sein Herz bewegte. Durch die Vereinigung meiner Leiden mit den Verdiensten des bitteren Leidens Jesu Christi ward die Krone für ihn vollendet.

In Band IX, Heft 1, fanden wir auf Ms.-S. 77 ein Bruchstück gehörend zum 46. Bogen des September 1821 : dort steht im Schnittpunkt der Viertelseiten die Andeutung : " 46  Sept. 21 ".  Dieser Text ist  -  mit einigen Änderungen  -  zu finden in            Schmöger, " Das Leben der heiligen Jungfrau Maria " S. 395 - 396. 

Hier folgt dieses Bruchstück des IX. Bandes :

< Leben Mariä zu Matarea. Hiob in Matarea. >

<S. 77 / 1 >  1 Ich habe wieder sehr vieles vom Leben Mariä in Matarea gesehen und auch <S. 77 / 2 > ein Bild gehabt, da( Hiob einmal in dieser Stadt gewesen, aber es war dieses vor dem Eingang der Kinder Jakobs in dieses Land. Ich sah ihn jung und als einen Fremdling. Er hatte Knechte und Kamele bei sich. Ich sah auch, da( er mit Sehnsucht gegen Morgen in sein Vaterland zurückschaute, welches etwas südlicher als das hinterste Land der Drei Könige ist. 

2  Es war damals ein schrecklicher Götzendienst in dieser Stadt, sie opferten lebendige Kinder einem Götzen, der einen breiten Kopf hatte, das Maul offen und wie einen emporgehobenen Ochsenkopf, oben spitz ; er hatte Hörner nach hinten zu. Sie machten Feuer in ihn und legten ihm die Kinder in die glühenden Arme ; aus Löchern in seinem Bauch holten sie etwas heraus. Die Leute waren ganz greulich und alles war voll scheu(licher Tiere. In gro(en Scharen flogen gro(e, schwarze Tiere herum mit feurigen Mäulern  <S. 77 / 3 >  und es ging wie Feuer von ihnen, wo sie flogen. Alles vergifteten sie, und die Bäume, worauf sie gesessen, verwelkten. Auch waren Tiere da, welche lange Hinterfü(e hatten und kurze Vorderfü(e wie Maulwürfe und von einem Dach aufs andere springen konnten. Auch lauerten schreckliche Tiere zwischen Steinen <und> in Höhlen, die den Menschen umschlangen und erwürgten. <Ich sah> auch ein dickes, gro(es Tier mit garstigen Zähnen, so gro( als ein Pferd und doch wieder schweinartig, mit dicken, schwarzen Fü(en, im Nil, und viele andere gräuliche Tiere. (Sie meint hiermit vielleicht gro(e fliegende Kröten und Fledermäuse, Krokodile, Springmäuse und Nilpferde.)

Ich hatte et-  <S. 77 / 4 > was, wie Job die Leute von den Tieren befreite, auch wie er geistlicherweise wie in einem Gesicht etwas von den Kindern Israels voraussah. Er war ein Heide, aber gerecht, und hatte Glauben an den rechten Gott ; ich meine, er hatte kleine geflügelte Götterbilder mit Strahlen um den Kopf. 1
_________

OKTOBER  1821 1
_________________

<S. 1>

     1.  -  2.  Oktober  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : zweiter Tag nach der Taufe,
           in  Ensemes  2. (Die  Stadt  Ensemes  kann viel-

           leicht nach Vermutungen unrichtig sein.) 3
Bruchstück eines armen Seelentraums.

Sankt Leodegarius.

Persönlichkeit.

Sie  ist  noch  immer  voll  Krankheit  und  Kummer  und  Ver- suchung. 4
[Erstes Lehrjahr Jesu.] 4
1  [Aus Band IV, Heft 3, S. 2 - 3 : 
<S. 2>  " N.B.  Sie war in den letzten Tagen sehr krank, und da sie die Erzählung manchmal tagelang aufschob, so lief sie Gefahr die Ortsnamen zu verwechseln, indem sie allerlei Namen sieht und hört und ganze Teile des Wegs vergi(t und verwechselt. Auch spielen oft die Wege der heiligen Frauen und anderer mit in ihr Gedächtnis. 

Solche Unbestimmtheit  ist 2  leider auch hier eingetreten und es entstehen daher mehrere Verwirrungen, von welchen die bedeutendsten mit roter Tinte angeschrieben sind, damit sie mit vielleicht später eintretenden Nachweisungen, besonders durch die, welche die Herbergen Mariä auf der Adventsreise darbieten, ungefähr reguliert werden können.  

So sagt sie zum Beispiel von Ensemes : " Es liegt noch in Juda, es ist nicht weit davon, wo sich die Wüsten scheiden und wo die heiligen Frauen hergekommen ".

Am folgenden Tag sagt sie : " Es liege am Kidron und nimmt die ganze Richtung anders ". 

Es stellt aber …..3  in seiner "Reise nach Palästina" einen Brunnen Ensemes auf dem Weg von Bethanien zum Jordan, zwischen diesem und Adommim, bei welchem es auch Josua erwähnt. Diese Lage stimmte eher mit den Aussagen von den zwei Wüsten. Vielleicht hat sie Jesum über Ensemes ziehen sehen <ge>gen Mittag östlich an Bethanien mittagwärts zum Kidron ?

1  Der schmale Strich Landes ist nicht unfruchtbar. Die Leute kamen Ihm entgegengezogen vor dem Ort. Es war schon verkündet, der neue Prophet nahe. Es kamen viele Leute mit den Kindern an der Hand, grü(ten Ihn feierlich und warfen sich vor Ihm nieder. Er wies sie freundlich zurück. Es waren vornehme Leute des Orts, welche Ihn in ihr Haus brachten.

<S. 3>  Der Ort war etwa fünf, sechs Stunden von dem vorigen  2  gegen Samaria zu ; Jericho lag schon mehr <ge>gen Mittag zur rechten Hand. (Ist nach Folgendem ganz wirr und kann sich nur darnach bestimmen, wenn die Lage der Marienherbergen, der letzten gegen Bethlehem zu, sich jemals bestimmen lä(t.)

3 Hier schrien Ihm auch die Besessenen ... " ]
<S. 2>  Bruchstück eines Seelentraums.

Ich habe einen Reisetraum zu armen Seelen vergessen in eine dunkle Welt. Die Seelen waren keine 4  Katholiken, es fehlte ihrer Welt etwas. Ich kannte sie, erinnere mich jedoch ihrer nicht. Ich mu(te mehrere Kleidungsstücke für Arme für sie machen lassen, ich sollte das Geld vom Pilger begehren. Ich sah und wei( die Armen noch und alle die Kleider. Ich überlegte, einiges vom meinem eigenen Vorrat <zu nehmen>, das andere wollte ich bei Weddige 5  kaufen, aber er hatte es nicht, es mu(te bei Werneking geholt werden. Alles überlegte ich dort und war angst, da( es so weit sei und ich es nicht bestellen könnte.

Ich erhielt auch einen Auftrag, etwas dem Pilger zu sagen. Ich wollte es nicht gerne tun und lehnte es ab, aber die Seelen drangen sehr darauf, es war mir sehr beschwerlich. Ich habe es vergessen.

Es  war<en>  auch Luise und Appel 1  und Motzfeld in dem Bild. Mit der ersten und zweiten war ich recht zufrieden. Ich habe über die Josephsandacht  <S. 3>  für die letzte noch keine rechte Gewi(heit ; sie hat sich zu heftig auf der Gedanken, Hohenlohe müsse ihr helfen, geworfen. Ich mu( jedoch die Andacht mit ihr halten, aber ich habe gar keine Zeit und Mu(e, ich bin von allen Seiten gestört, ich kann nichts solches tun, selbst in der Nacht stört mich die Nähe der Kloppe, u.s.w.

Die drei Groschen und drei Stüber, die ich neulich vom Pilger erhalten 2  solle, sind auch in dem Bild wiederholt. Auch kamen viele Geistliche darin vor.

Sankt Leodegarius.

Ich sah ein Festbild und seine Marter. Ich sah ihn, nachdem ihm die Lippen abgeschnitten, noch in einem Kloster ( ? ). 

(Sie hat wahrscheinlich ein Gebein von ihm und vergi(t es zu suchen, denn sie hat schon mehrere Male seine Geschichte erzählt 3. Die Nachlä(igkeit wird immer grö(er.)

<S. 4>
             2.  -  3.  Oktober  <1821>.

              Erstes Lehrjahr Christi : dritter Tag nach der Taufe, bei
                          den Hirten zwischen Ensemes und Bethlehem,

            nicht weit von Bethanien.

Sancti  Duo  <H>ewaldi. Reliquien.

Reliquie von Johann Chuzubitha und Leodegar. 1
2  Persönlichkeit.

Sehr üble Laune, ganz mi(verstehend, keinen Trost anneh-mend, zu sterben wünschend, mit allem zu beleidigen, von Leiden sprechend, die nicht da sind. Sie schneidert Hemden für andere Leute, welche es ihr zumuten, hat Schwester, Kloppe und Kind 3  im Kopf und ihren Vetter dabei. Ist krank, vergi(t alles; das, was sie gestern von den armen Seelen gehabt, hatte sie wieder und verga( es nochmals.

Sie hat die Anweisung zur Arznei ihres Unterleibes von Cosmas erhalten und wendet es nicht an, der Pater habe gesagt, das helfe nichts, u.s.w. Wozu sieht sie denn alles das ? Es ist unbegreiflich, welcher Verwirrung sie mit allen diesen Gnaden unterliegt. Dabei will sie selbst in allem unschuldig sein, und man wei( nicht, was man ihr sagen soll, sie nicht zu verletzen, es ist dann alles nicht recht. Mit der grö(ten Mühe erflehte der Pilger das Folgende, denn lange konnte sie sich nicht über-winden, zu antworten. Es ist eine gro(e Schwäche in ihr.

<S. 5>  4
Sankt Hewaldus Niger, Sankt Hewaldus Albus. Reliquiae.

Ich kenne 5  diese beiden Märtyrer-Priester, die beide Hewald hei(en, gar nicht. Ich habe Gebeine von ihnen, aber habe sie noch nicht gesucht. Doch kenne ich sie genau und will sie in der folgenden Nacht suchen.

(Sie beschrieb sie beide genau und wickelte sie in der folgenden Nacht in überschriebene Papiere.)

Ich habe viel von ihnen gesehen, aber schier alles vergessen. Einer hatte schwarze <S. 6> Haare und das war der älteste,  ein Priester. Er hatte den anderen unterrichtet, der jünger war, und ich wei( nicht recht, ob auch schon Priester oder blo( Diakonus ; dieser hatte blonde Haare, beinahe wei(, so da( man einen den schwarzen, den anderen den wei(en Hewaldus nannte. Ich meine, sie waren Benediktiner, und ich habe gesehen, da( sie alles den Armen gegeben. Sie waren aus dem Land des heiligen Willibro<r>dus  und der Walburgis und auch in deren Zeit, denn ich habe in dem Gesicht diese auch gesehen. Sie kamen zu den wilden Völkern hier im Land. Ich habe gesehen, da( sie sehr herumgezerrt wurden und mehr erschlagen, als eigentlich nach römischer Art gemartert. Einer wurde länger gepeinigt. Der Ort mu( nicht weit hier weg sein, er hei(t Appelerbeck. Sie warfen die beiden heiligen Leiber in ein Flü(chen, das hie <S. 7> und da ganz breit ist. Ich sah die heiligen Leiber bis nach Köln gegen den Strom schwimmen, bis wo unterhalb Köln der Rhein an der Stelle, wo die heilige  Ursula und ihre Gefährten fechtend gestorben sind, 1 einen Einbug hat ; da trieben sie gegen das Land. Ich sah, da( ein Licht mehrere Tage über ihnen war, das mehrere Leute sahen, und da( sie einem Mönch Tillmannus, der sie kannte und dort in der Gegend war, erschienen und ihm befohlen haben, ihre Leiber zu holen. Ich sah sie feierlich nach Köln bringen 2, und sie wurden bei einem Brunnen neben einer Kirche begraben, worüber eine Kapelle gebaut, so da( sie neben einem Brunnen in einer Kirche liegen, die nicht weit vom Wasser ist. Ich habe auch gesehen, da( ihre Köpfe nach Münster in die Petrikirche kamen, da( sie aber in dem Wiedertäufertumult zugrunde gegangen, u.s.w.

Johannes Chuzubitha, Reliquie, von welchem sie schon mehrere Jahre an diesem Tag erwähnte 1, sah sie heute auch und fand die Reliquie in der folgenden Nacht.

Ebenso die  Reliquie von Leodegarius.

<S. 8>


3.  -  4.  Oktober  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : 3. Oktober, vierter Tag nach 
                               der Taufe, zu Bethabara bei Bethlehem. 2
Bruchstück : Arme Seelen.

Hochzeitshaus. Appel. Braut.

Die Höhle bei Bethlehem, wo Mariä Milch sein soll. 
Persönlichkeit.

Wenngleich gestern so sehr unmutig und am Abend bis zur Mitternacht so sehr krank an ihren Unterleibschmerzen und Vortreten ihres Bruchs, war sie heute doch sehr munter, geduldig und liebevoll, und reichlicher Besuch, die Frau Brockmeier 3, ihre Tochter, die Schuljuffer und Duquesne 4 ermüdeten sie zwar, vermochten aber nicht ihre Ruhe und ihren guten Willen zu stören. Sie erhielt den gestrickten Unterrock, der ihr viele Freude machte, und sprach sehr liebevoll von der Kloppe. Gott erhalte ihre Laune !

5  [Aus Band IX, Heft 1 :  <S. 84 / 1> Milchhöhle, Grab von Abrahams Amme bei Bethlehem. 

(Aus dem 3. Oktober 1821  <des>  Lebens Jesu, als Er nach  <der>  Taufe in der Gegend war, hierher 1  übertragen).

<S. 84 / 2 >  Ich glaube, da( ich in diesem Bild auf Abrahams Höhle bei Bethlehem kam, <weil Jesus diese Höhle besuchte>, in welcher er 2 seine alte Amme Maraha begraben, und wo ich gesehen habe, da( die heilige Jungfrau mehrere Nächte sich mit Jesu verborgen, als Soldaten in Bethlehem suchten <und>  auch als Joseph ihre Wohnung an seinem Hochzeitstag aus-schmückte ; auch Anna war einmal mit ihr darin.
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Abraham hat sich lange in dieser Höhle aufgehalten. Sie war zuerst anders gestaltet. Sie war ein sehr schmaler, hoher Gang;  von der einen Seite, inwendig, lag eine sehr hohe, wei(e Erd-masse, die oben nicht an die Decke anstie(, und wenn <S. 84 /3> man auf dieselbe geklettert wäre, hätte man 
wieder in allerlei Höhlen da oben gehen können,

deren Löcher man oben sah. Man kann sich das
so vorstellen, wenn man sich die äu(ere Wand 3
wegdenkt. Die Höhle hatte noch viele unterirdische Gänge, die weit hineinliefen.

Abraham war lange hier und machte der Amme Maraha das Grabmal hier, wobei die Höhle geräumig<er> wurde, weil er es aus der wei(en Hügelmasse verfertigte. Joseph hat die weitere Gänge zugemacht und die Höhle <ge>räumiger.

Als aber Maria und das Kind Jesus dort ruhten, ward die wei(e Masse ganz weich und schmiegsam, da( die heilige Jungfrau ganz angenehm darauf ruhte und sich ordentlich darin aus-drückte ; auch das Kind hatte ein gutes Lager darauf. Weil aber Maria hier ihr Kind gesäugt, so ist die alte Sage, der Fels sei von ihrer Milch so wei( geworden, <entstanden>, und <so> ga-ben die Pilger <S. 84 / 4> und <die> säugenden Frauen beson-ders eine gro(e Andacht dahin, und <so> ward die Erde, in die nachher eine ganze Kapelle ausgeschnitten worden, sehr heilig gehalten ; wenn man sie in Wasser tut, wird es wie dicker Rahm. (Der Pilger meint, sie hat von dieser Erde.) ]
<S. 9>  Arme Seelen. Hochzeitshaus. Die Köchin. Braut, Appel. Motzfeld.

Ich habe abermals mit den armen Seelen sehr viel zu tun gehabt und wei( alle die Kleidungsstücke, die ich für Arme mu( machen lassen. Ich wei( auch ihre Gestalt, Grö(e und Weite und den Stoff, aber ich kenne die Armen noch nicht, für welche sie <bestimmt> sind. Ich meinte heute morgen, ich hätte die Kleider alle bei mir schon fertig. Ich hatte abermals, ich sollte es vom Pilger begehren.

Ich komme zu den armen Seelen immer auf einer Reise und von dort komme ich aufs Hochzeitsfeld und ins Hochzeitshaus. Hier habe ich seit einiger Zeit einen wüsten, dornigen Acker auszureuten. Ich sah auch im Hochzeitshaus jetzt alles wüst, dunkel, leer, und alles wie in eine Ecke gedrängt, es ist unheimlich darin. Die babylonische Köchin ist dick und breit darin, sie hat ein eisernes Band um den Leib, an welchem sie alle ihre Löffel und Schöpfkellen und Geräte rund um hängen hat ; sonst hingen die um sie her.

Ich hatte wieder viel mit Appel und der Braut zu tun, die an beiden Enden des Hauses getrennt waren. Der Pilger war bei mir, ich wei( nicht mehr, was er ihnen sagen sollte. Ich meine, sie sollten einmal auf dem Acker, den ich ausreutete, zusammenkommen. Ich war sehr zufrieden mit beiden.

<S. 10> 

   4.  -  5.  Oktober  <1821>.

Erstes Lehrjahr Christi : fünfter Tag nach der Taufe, 
             auf dem Hirtenfeld bei Bethlehem. 1
Placidus. Reliquie.

Persönlichkeit. Befehl gegen die Schmerzen. 2
Sie war sehr krank und voll Schmerzen. Ihr Leibübel peinigt sie unbeschreiblich, sie leidet am Morgen noch daran. Mitten in den Schmerzen erzählt sie lachend Folgendes :

Der Pater hatte mir gestern abend durch Gebet geholfen und mir befohlen, ich solle den Schmerzen widerstehen, er befehle es. Ich schlief ruhig ein. Gegen Mitternacht wachte ich auf vor Schmerzen, und es war, als sehe ich diese Qual wie eine grä(liche Gestalt gegen mich kommen. Ich raffte mich aber auf und sagte ganz in der Einfalt und im Glauben : " Packe dich ! Was willst du bei mir ! Ich brauche dich nicht ! Mein Beichtvater hat es mir befohlen ", und augenblicklich wich aller Schmerz von mir, und ich schlief ruhig bis gegen vier Uhr.

Ihr eigentliches, höheres, bedeutendes Leben, wo alle Gnaden und Kräfte lebendig in ihr werden, ist überhaupt über der Grenze des gemeinen Wachens.

<S. 11>  5. - 6. Okt. 1821. Placidus'  Reliquie  erkannte sie wieder 3, sah Lebensbilder von ihm und wurde getröstet.

Franziskus'  Reliquie erkannte sie auch, meint, es sei noch eine von seinem Arm in ihrem Kasten. 4
5  [Aus Band IX, Heft 1, S. 85 : 

<S. 85 / 1 >  1  (Das, was übrig blieb, ist Folgendes : )  
Grab von Abrahams Amme Maraha. Mariä Säughöhle.

Abraham und seine Voreltern waren ein eigener Schlag von gro(en Menschen. Sie führten ein Hirtenleben, und ich meine, sie waren auch nicht bestimmt in Ur in Chaldäa zu Hause, sondern waren auch dahingezogen. Diese Leute hatten eine eigene Gewalt und Gerechtigkeit, sie nahmen hie und da Gegenden ein, wo gute Weide war, zogen sie ein und steckten sich Grenzen ab, richteten sich Steine zum Altar auf, und das war dann ihr  <Eigentum>. 

Es ist in Abrahams Jugend etwas Wunderbares mit ihm geschehen, und seine Amme hatte ihm <S. 85 / 2> das Leben gerettet in einer Höhle. Es war dem König von einem wunder-baren Kind 2  prophezeit worden, oder er hatte davon geträumt, da( <es> geboren und ihm gefährlich werden sollte. Der König traf Ma(regeln dagegen. Seiner Mutter 3  Schwangerschaft blieb verborgen <und> sie gebar ihn in einer Höhle. Maraha, die Amme, säugte ihn heimlich. Sie lebte als eine arme Sklavin in der Wildnis arbeitend und hatte ihre Hütte bei der Höhle. Abraham war ungewöhnlich gro(, und die Eltern nahmen ihn aus der Höhle, wo er für ein Kind, das vor der Zeit jener Prophezeiung geboren sei, galt. Er kam aber doch in Gefahr wegen besonderer klugen Äu(erungen. Die Amme aber legte ihn unter den weiten Mantel, den sie trug, um den Leib herum und versteckte ihn wieder. Es wurden damals viele Kinder seiner Grö(e ermordet.

Abraham hatte dieses erst kurz vor dem Tod der Amme erfahren. Sie war über hundertjährig, als sie starb. Er führte sie auf einem Kamel mit sich und hatte sie sehr lieb. Er wohnte lange in dieser Gegend. Sie wollte <S. 85 / 3> in dieser Höhle begraben sein.

Es war auch noch sonst ein Wunder oder <eine> Prophe-zeiung dabei, die ich mich nicht mehr entsinne, ein Quell, der vor der Höhle entsprang. Auch hatte die Amme den Namen Milchhöhle oder Höhle der Säugenden genannt. Abraham hieb ihr Grab aus der wei(en Steinmasse, die wie ein Hügel die Höhle verengte.

In der ganzen Geschichte war ein geheimnisvolles Vorbild 1 auf die in <der> Verfolgung säugende Mutter des Heilandes. Der Ort selbst ist ein noch früher bestimmter und der wei(e Stein hat auch eine geheime (vergessene) Geschichte. Diese Höhle war seit langen Zeiten ein Ort der Andacht, besonders der Mütter und Säugenden, auch dieses <in> prophetischer Weise : sie ehrten in Abrahams Amme ebenso die heilige Jungfrau,   wie 2 auf <dem> Karmel Elias der heilige Jungfrau, die er in der regenbringenden Wolke gesehen, eine Kapelle errichtet  <hat>. Die Drei Könige hatten hier abends unter dem Terebinthen-baum auch ihre Andacht mit ihren Leuten verrichtet. Joseph hatte diese <S. 85 / 4> Höhle noch mehr erweitert und die tieferen Fortgänge derselben geschlossen. 3
Die heilige Jungfrau war mehrere Male halbe Tage und Nächte darin. 4  Einmal, als Soldaten von Herodes in Bethlehem waren und nach dem Kind suchten, hatte Joseph die heilige Jungfrau mit ihrer Magd in die Höhle gebracht ; er selbst war mit dem Kind in der Krippenhöhle versteckt gewesen, wo sie den Esel und allerlei Gerät 1  stehen hatten, und wo eine Seitenhöhle war. Sie wohnten damals schon in dem anderen Gewölbe neben der zu engen Krippenhöhle. 2 Die heilige Jungfrau war wohl einen halben Tag von dem Kind getrennt. Sie war in gro(er Betrübnis und Sorge. Auch das Kind sah ich um die Mutter weinen. Die heilige Jungfrau sah ich auf einer Bank der wei(en Masse in der Höhle sitzen, und da man ihr nun das Kind brachte, sah ich, da( sie aus Sorge, die Milch ihrer überfüllten Brüste möge ihrer Traurigkeit und Angst wegen dem Kind schaden, den Überflu( ihrer Brust auf eine Fläche der wei(en Steinmasse neben sich ausdrückte. Ich sah zugleich, da( <S. 85 / 5 3 > diese heilige Nahrung den Stein wallend erweichte und wie ein Grübchen in demselben erfüllte. Ich sah sie hernach ihr Kind erhalten und säugen, und als ein Hirt zur Höhle kam, um da zu beten, Gott möge um der Verdienste der Amme Abrahams wegen seiner säugenden Frau, welche Mangel litt, die Gabe des Nährens verleihen, sah ich, da( die heilige Jungfrau ihm sagte, er solle seiner Frau von der erweichten Stelle etwas schöpfen. Dieses tat der Hirt, und es ward der Frau geholfen. Die Masse aber verminderte sich nicht und weichte immer wieder dazu. Auf diese Weise sah ich bis zu späten Zeiten diesen Gebrauch entstanden 4.

(Alles dieses erfuhr sie aus dem Besuch Jesu mit den Hirten in dieser Höhle und hat nichts als dieses wenige davon behalten. Ebenso folgendes wenige : )

Von der Krippenhöhle. 5   ]
<S. 12>
   6.- 7.- 8.- 9.- 10.- 11. Oktober 1821.

       Gro(er  Ärger, Krankheit, Verwirrung.

       Erfüllung eines Traums von Dionysius.

       Angerührtes Bild von Bobadilla.

       Erkennung von Gebein : Dionysius, Brigitta, Pelagia, Viktor.
       Erstes Lehrjahr Christi : Grab der drei Hirten, Säughöhle,
              Krippe, Hirtentaufe. Nottaufe und Heilung der Kamel-

              hirten zu (Engan<n>im ?) Ephraim 1.

              Verwandte Jesu zu Ophni ( ? ), Hophnah, Nophat ( ? ).

       Gesicht von  <der>  Salbung und Heilung der Motzfeld.

       Geselle Francisci : Masseus.

Persönlichkeit : Ärger, Krankheit.

Am  6., Samstag morgens, wollte sie eben dem Pilger erzählen von den Wegen Jesu, als ihre Brüder, der älteste und  <der>  jüngste, kamen. Sogleich mu(te der Pilger weichen. Sie versprach, nichts zu vergessen und nach Tisch zu erzählen. Der P<ilger> erwartete nichts und war betrübt. Sie sagte, sie seien gekommen, das alte Gerölle von der Schwester abzuholen, das diese nicht brauche.

Um zwölf Uhr besuchte sie der  <S. 13>  Pilger. Sie schickte ihn fort, die Schwester komme gleich. Sie konnten nicht mit ihr fertig werden. Sie sei sehr bange. Sie habe in der Nacht ein Bild gehabt von gro(em Zank und Streit, welches mit Scham für sie und die Schwester geendet, u.s.w.

Nach Tisch, um fünf Uhr, fand sie  d<er>  P<ilger>  sehr elend. Die Brüder hatten sich endlich geärgert und die Schwester der Unwahrheit und Untreue überwiesen und sie schier geprügelt. Sie selbst war dadurch erschreckt und geärgert, die Schwester blieb dieselbe.

Sie wurde in den folgenden Tagen, bis zum  9., totkrank, konnte zwei Tage nicht sprechen, die Mitteilungen hörten auf, und was übrig blieb, ward verwirrt und kam mit Mühe wieder ins Gleis. Trotz allem dem kommt die Schwester nach wie vor und es wird nächstens sich erneuen.

<S. 14> Erfüllung eines Traums am Dionysiusfest am … 1 gehabt.  X-Bruder.

Das gro(e Bild von einer gro(en Reise über einen Flu(, wo sie viele Äpfel trug und auf den Äpfeln hinüberging, und Dionysius ihr erschien und sie an seine Stola fassen mu(te, <um> nicht unterzugehen, und in eine dreifache Kirche geführt wurde und aus der zweiten viele Engel, Gärten und himmlische Ordnungen sah, wo ihr auf der Reise auch die Seele ihrer verstorbenen Nähemeisterin beistand (diese hatte eine gro(e Verehrung zu Sankt Dionys gehabt und ihr oft davon erzählt), hatte sie in ihrer schweren Krankheit dieser Tage wieder, ohne zu wissen, da( sie es vor ein paar Monaten 2 als ein Vorbild bereits gehabt. 

Sie war im höchsten Punkt ihrer Krankheit, als mitten auf dem Wasser Dionys erschien und ihr befahl, am Kreuz seiner Stola anzufassen, und sie hinüber in seine Festkirche brachte. Sie sah in der untersten Kirche abermals, wie dort, unter anderen die Frau Hirn, <den> X-Bruder und <den> Pilger. Die erste ha-be sie gar nicht verstanden. <Der> X-Bruder habe sich von ihr und dem Pilger unwillig abgewen- <S. 15> det, und sie habe ihn auf einem gefährlichen, finsteren Steg gesehen und gedacht : Warum geht er dahin, und hier ist <es> doch recht hell. Dem Pilger habe sie nichts sagen können. (Sie tat es auch nicht.) 

Da( <der> X-Bruder aber in dem Dionysiustraum vorkam, entwickelt sich aus dem Anteil, welche die Dionysiusreliquie in der verwirrten Geschichte der Reliquienkenntnis mit ihm hatte, was in den Erklärungen darüber nachzusehen  <ist> 3.

Dionysius.

Sie sah das Leben und Leiden Dionysii, wie er im Kerker seine Gefährten tröstet, und ihm Jesus in der Messe erscheint und ihm sagt : " Gehe mutig deinen Marterweg in Mich, denn sieh, Ich gehe jetzt auf meinem Leidensweg in dich ".

Dionysius  war auf einer Reise mit dem heiligen Paulus bei der heiligen Jungfrau zu Ephesus. Bei ihrem Tod waren beide nicht. 

Bobadilla, Jesuit.

Ein an seine Gebeine angerührtes Bild, das Duquesne ihr gab, legte sie im heftigsten Kopfschmerz auf dem Kopf. Der Heilige erschien ihr, sie erhielt gro(e Hilfe. Sie sah sein ganzes Leiden, wie man ihm Nase und Ohren abgeschnitten, u.s.w.

Brigitta, Pelagia  und  Viktor  erkannte sie wieder 1.

<S. 16>  Masseus, Jünger Francisci.

Sie mu( ein Gebein von ihm haben. Sie sei in einer gro(en Versuchung gelegen, als sei sie am verkehrten Wesen ihrer Schwester schuld. Masseus habe ihr gezeigt, wie er in ähn-lichen Versuchungen die Zeit verschwendet, und wie ein Engel ihn in einen Ort geführt, wo die Strafe für solche Versäumnis sei. Der Engel sei aus dem Chor Gabriels wegen seiner Marienverehrung gesandt gewesen. Sie ging mit Masseus und dem Engel in jenes Gesicht ein : erst eine schimmernde Kirche, die dann als ein gro(er, dunkler, glitzernder Fels erschien, inwendig aber von rotem trübem Licht erfüllt, voll im Fegefeuer bü(ender Mönche. Er habe sich dann schnell bekehrt, sei kurz vor seinem Tod heilig geworden. Zu seinem Tod habe sein Schutzengel den Bruder Antonius gebracht.

Alles dieses erzählt sie sehr verwirrt und zu der Belehrung wegen ihren Versuchungen ganz unpassend.

<S. 17>  Motzfeld.

Ich sah die Motzfeld von dem heiligen Stabilis salben 2. Ich sah Appel, die Bostel 3, Frau Diepenbrock um sie, und wie sie ihnen zeigte, da( sie die Finger bewegen könne. Appel weinte. 

Sie lä(t durch den Pilger der  M<otzfeld> die Andacht melden am Theresientag zu beginnen, auch der Karmeliterin und Frau Hirn. Das Stabilisgebein will sie selbst dabei tragen. Die Motzfeld sei fromm, aber leicht umschauend, mi(trauend und gestört. 

Kinderkleider für arme Seelen.

Sie hatte bereits alle die Sachen bestellt, welche von ihr von den Seelen verlangt worden, ohne zu wissen, von wem, ja sie hatte nachts in den Buden das Zeug ausgesucht, wu(te, wo es war und  <was>  fehlte. Es sagte ihr auf einmal die Kloppe :      " Heute sagte die  N. N.  Frau Hirn : Ich mu( für meine Kinder das und das haben, wei( gar nicht, woher. Aber die und die Sterbende sagte mir, ich solle nicht sorgen, ich werde es erhalten. Ich wei( nun doch gar nicht, wo ihr Bedürfnis war, was hier gemacht worden ".  

1 Die verstorbene Frau ist des Paters Schwester 2. Ihre Seele kommt gleich zu ihr und nennt ihr die Armen.  

<S. 18>  3  [Erstes Lehrjahr Jesu.]  4
1  [ Aus Band IX, Heft 1, S. 76 : ]
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" 10. Okt. 1821. Die Fluchthöhle Mariä bei Ephraim ist später Aufenthaltsort Mariä, Villa Mariä, genannt worden und wurde noch von den Pilgern des Gelobten Lands besucht, doch wu(te man die Geschichte nicht mehr recht. Es wohnte hernach nur noch armes                                                           Gesindel dort.
Die Lage war so  :
                                                                              2 ."                                                                                                                                      
<S. 19 - 27a 3 >
   
<S. 27b >                           15.  Oktober.

Sankt Theresia. Reliquie. Lebensbilder.

Einiges im Bezug auf die Motzfeld.

Leben der Katharina von Cortona.

Die falsche Stigmatisierte Magdalena vom Kreuz.

Sie war am 15. Oktober - was hier aus Zeitmangel nachgetragen wird  -  sehr heiter erregt. Sie hatte in der Nacht das Gebein Theresias erkannt und erzählte sehr viele Details aus ihrem Leben und Charakter. Sie freute sich, da( auch sie so viel mit allerlei Versuchungen zu kämpfen gehabt. 

Sie erzählt vieles, was in ihrem Leben berührt ist, nur mit weit mehr Einzelkeiten. Sie sei krank gewesen. Man habe ihr befohlen, im Bett zu bleiben. Sie habe sich nacht<s> gut befunden und habe wollen in die Kirche schleichen. Sie sei vom Teufel eine niedere <S. 28> Treppe hinabgeworfen und habe den Arm an der Schulter gebrochen und für tot da gelegen. Die Klosterfrauen hätten sie gefunden und ausgeschmält, sie habe sich schuldig erkannt.

Sie habe hernach den schon verknorpelten Bruch einrichten lassen und ihre Klosterfrauen beten <lassen>. Frauen haben ihr den Arm dabei gezogen, es hat einen Krach getan, es ging mir durch Mark und Bein. Theresia ward ganz bleich, aber gab keinen Ton von sich, sie dachte an die Ausstreckung am Kreuz.

(Sie wei( nicht, ob bei dieser Krankheit oder einer anderen Folgendes geschah :)

Es war ein vornehmes Frauenzimmer in der Stadt, die sehr eitel und leichtsinnig war. Theresia hörte von ihr und betete für sie. Das Frauenzimmer wurde gerührt  <und>  kam zu ihr. Theresia blickte sie an, sie sah Theresia leuchten. Sie änderte sich durch ihr Beispiel so, da( sie eine gro(e Bü(erin ward und ein Kloster stiftete. Sie hie(  C.  v.  Santoral. Theresia schrieb von ihr, aber nicht, als komme die Bekehrung durch sie.

Sie sah die Bekehrung des unzüchtigen Priesters durch Theresia, dem eine andere Nonne, eine Witwe, Freundin Theresiens, das zauberische Amulett seiner Buhlerin vom Hals  <habe> rei(en müssen. Er habe diese ins Gesicht geschlagen, da( ihr ein Zahn ausgebrochen, woran sie viel  <habe>  leiden müssen. Den Zahn habe sie (siehe bei den Reliquien 1). Jene sei eine Witwe mit Töchtern, die auch Nonnen geworden.

<Die falsche Stigmatisierte Magdalena vom Kreuz>.

Theresia habe auf der Reise von einer heiligen Nonne so viel gehört, die Magdalena vom Kreuz gehei(en, die Stigmata gehabt, die geblutet, vor der sich die Bilder gebückt, welche viele Menschen geheilt.

Ich sah, da( Theresia ihre Sache verdächtig wu(te, da( sie mit dem Beichtvater der Nonne sprach, der <S. 29> ganz ein-genommen von ihr war. Ich sah, da( die Nonne sich sträubte, Theresia zu sich zu lassen, und behauptete, sie habe nichts mit ihr gemein, jeder habe seine Wege ; da( dieses Theresia für Hoffart erklärte und zu ihr ging. Die Nonne wollte ihr die Hand zum Ku( nicht reichen aus verstellter Demut. Theresia ergriff sie mit Gewalt, und als sie ihre Wunden berührte, schrie Magdalena heftig, zitterte und sank bleich nieder. 

Sie habe nachher alles eingestanden, und da( sie vom Teufel betrogen worden, sei in Bu(e genommen worden und habe ein ganz heiliges Leben geführt. Sie habe gesehen, da( der Teufel nicht mehr zu ihr gekonnt. Diese Person habe unter anderen Zauberkünsten auch Leute von der fallenden Sucht geheilt mit dem Geifer, fallsüchtiger Menschen vom Munde genommen. Die Leute seien aber nachher noch elender zurückgefallen und oft gar besessen worden.

Sie habe auch gesehen, wie Theresia von der befreundeten Witwe (Nonne mit dem Zahn) ein Wagen besorgt worden sei. Sie habe zu Johannes a Cruce fahren sollen und der Kutscher habe sie geschimpft und sie nicht gerne gefahren. Sie habe dieses sehr freundlich aufgenommen und ihm belohnt, da( er ihr die Wahrheit sage.

<Katharina von Cortona.>

Sie habe <S. 30> auch das ganze wunderbare Leben einer Einsiedlerin gesehen, welche in derselben Zeit aus der gro(en Welt in eine Höhle gezogen, als Theresia ihre Kloster- reformation angefangen. Sie sah viele Partikularitäten von ihren Fasten, ihren Bu(übungen, Gesichten, auch da( sie unbekannt die Stigmata gehabt, u.s.w.

Motzfeld. 

Sie sah die angefangene Andacht zu Sankt Stabilis von der Motzfeld, bedauerte <ihr> Schwanken und Wechseln des Ver-trauens, da( sie auch noch immer auf Hohenlohe hoffe. Sie sah, da( sie die Andacht wohl noch zweimal werde wiederho-len müssen. Sie sah ein rührendes Bild : Christus bei der Motz-feld, der ihr sage, wie Er selbst gar keine Linderung der Leiden von Geburt an gehabt und wie Er ihr eine gro(e Menge von Kranken und Elenden nach allen Seiten zeigte, welche nie ge-heilt werden würden. Sie sah, wie sie selbst aber Hilfe haben könne.
(Einige Tage darauf, als Appel u.s.w. hier ankam, bestätigt sich ihr Schwanken, wie sie am Tage des anfangenden Gebets, 15. Oktober, noch an Hohenlohe geschrieben, bei allen Geistlichen nach Stabilis herumgefragt, sein Leben <habe> wissen wollen, u.s.w.)

<S. 31>  15. Oktober. Frau Hirn.

Sie hatte in der Theresiennacht ein Bild von Frau Hirn, wie sie mit ihrem Klosterstiften manches Ähnliche mit Theresia habe, viele Schmerzen geheim trage ; ein Bild, wie sie noch einen hohen Berg vor sich habe und oft herunterrutsche, wie ihr viel Spott, Verachtung heimlich von äu(erlichen Freunden und Verwandten angetan werde, u.s.w.

15. Oktober  sah sie auch die Karmeliterin zu Düsseldorf, sehr fromm und ernst und mit Jesu vertraut, gro(e Beterin, doch ohne Gesichte.
<17. Oktober.>
1  < Erstes Lehrjahr Jesu. >
2  [Aus Band IX, Heft 1 : ]
<S. 83 / 2. Spalte > Abraham m<it> s<einer> Amme in Succoth. Melchisedek bei ihm befiehlt <ein> Opfer v<on> viererlei 3 <Vögeln>. Denkstein. 17. Okt. 1821.

(Sie sagte in diesen Tagen im Schlaf folgendes hierher Gehörige  : )  17. Okt. 1821. 

Abraham hat zu Succoth mit seiner Amme gewohnt.

(Nach Plinius starb Nysa, Bachi Amme, zu Skythopolis.)

Er hatte Felder hier, er hatte an drei Orten Felder.

(Sie spricht sie nicht deutlich aus, denn sie sieht sie und sagt <sie> ohne Namen, hier und dort deutend.)

Abraham ist hier schon mit Lot in Teilung gekommen. Melchise-dek ist hier zu Abraham zum ersten Mal gekommen auf die Art, wie sonst oft Engel zu ihm kamen. Er befahl ihm ein dreifaches Opfer von Tauben, Vögeln mit langen Schnäbeln und anderen. Er sagte ihm auch, wie er später zu ihm kommen werde, Brot und Wein zu opfern, und allerlei, warum er beten solle, auch manches Künftige von Sodoma und wegen Lot, u.s.w.

Jakob hat auch hier seine Hütten gehabt.

Melchisedek war damals nicht mehr irdisch ansässig bei  Salem. 1 "
2  [Aus Band IX, Heft 1, S. 99 / 4 : ]                  
" Krippe. Ölberg. Säughöhle. Adam, Eva, Seth. 17. Okt. 1821.

In der Krippenhöhle ward nach siebenjähriger Bu(e das Kind der Verhei(ung, Seth, Noahs Vorfahr, gezeugt und von Eva geboren, und es ward ihr auch hier gesagt von einem Engel, da( dieses der Same sei, den Gott ihr für Abel gegeben habe. Er ward auch lange hier verborgen und ward in der Säughöhle Abrahams versteckt und gesäugt, denn seine Brüder trachteten ihm, wie die Brüder Josephs diesem, nach dem Leben.

Am Ölberg in der Höhle, wo Jesus Blut geschwitzt, wohnten und bü(ten die ersten Eltern.

Sie erzählte auch noch einiges von den Kindern Evas, und zwar, da( sie in gewissen Intervallen Kinder geboren und da(  immer eine Zahl Jahre dazwischen mit Bu(e hingegangen. Zuerst habe sie zwei Kinder gehabt, dann nach sieben Jahren sieben, worunter vier Töchter 3, dann fünf und dann wieder neun, worunter Zwillinge.

Sie schwankte in der Bestimmung der Zwischenräume. "
4  <Aus Band IX, Heft 1 : > 
<S. 76> " Etwas von Hiob in Ägypten. 17. Okt. 1821.

Hiob war vor Abraham in Ägypten. Es waren damals fremde Könige von Hirtenvölkern aus dem Vaterland Hiobs 1 in Ägyp-ten ; einer war aus Hiobs Gegend und einer aus dem hintersten Land der Drei Könige. (Sie nennt es immer Partherme.)

Hiob begleitete eine Braut für einen König dahin. Diese Völker beherrschten nur einen Teil von Ägypten und wurden nachher von einem ägyptischen König vertrieben. In einer Stadt war eine gro(e Menge beisammen, u.s.w. 2"
3 <S. 84> Lage v<on> Sodom und Gomorha. Totes Meer früher.

Sie sagt flüchtig :

Das Tote Meer sei vor dem Untergang Sodoms und Gomorha sehr klein gewesen. Um Sodom haben drei Örtchen gelegen. Gomorha liege südlicher ( ? ). Um diese Städte lag ein Feld, das sehr fruchtbar war. Jetzt sieht man dort alles wüst und trüb, und es steigt da überm Meer immer wie Rauch auf, und oben liegt wie eine schwarze Rauchbank darüber. Am Südende des Toten Meeres ist alles wüst und finster ; man fährt da auch gar nicht darauf ; es ist da ganz wie ohne Grund und hat einen unterirdischen Abflu(. 
4  [Aus Band IX, Heft 1, S. 83 / 1 : ]    
Melchisedeks Opfer geschah in einem Tal mittäglich von dem fruchtbaren Traubental, das nach Gaza zuläuft. ]
<S. 20>


    18.  Oktober.

Sankt Lukas. Reliquie. Fest.

Judas Thaddäus. Reliquie.

Sankt Hedwig, Filia Hildegundis. Reliquie, der Appel

                 gehörig.

Am  17. Oktober abends hatte der Pilger die Reliquie<n>  Lukas' und Thaddäus'  gegeben. Sie schlief bald ein und sagte : 

" Da gehen 1 Lukas und Thaddäus. Sie gehen zu ihrem Fest. "

Der Pilger fragte sie : " Von wem ist Appels Reliquie ?" Sie sagte :

" Sie ist nicht von Gerwigis, sie ist von Hedwigis. Es ist ein Leben von ihr, du mu(t suchen. " 2
Am folgenden Tag sagte sie, sie sei die Tochter von Sankt Hildegundis, welche ein Norbertinerkloster gestiftet, in dem sie und die Tochter als Äbtissin gestorben (Moers bei Köln).

Lukas.

Sie hatte am 18. den grö(ten Teil vom Leben des heiligen Lu-kas gesehen, wie aus einzelnen Äu(erungen zu sehen <ist>.  Sie  lä(t  sich  aber  keine  Zeit.  Das  Gerettete  ist Folgendes :

3  Lukas sah ich jetzt, als Jesus in Dibon war, in Zabulon, wo Bartholomäus bei ihm war, der dort Geschäfte hatte. Sie sprachen miteinander von Johannes' Taufe, welche Bartho- lomäus  <empfangen>  hatte, und von dem, was man von Jesu sprach. Dem Lukas wollte <es> nicht recht einleuchten, da( Er mit so schlechten Leuten umging. 

Ich wei( gar nicht, was Lukas für eine Religion hatte. Er war kein Jude <S. 21> und kein Heide, er war ein Gelehrter, der überall herumhorchte. Er war von Antiochia und trug mehr römische als jüdische Kleidung. Er hatte in Ägypten studiert. Er war Arzt und suchte Kräuter, malte auch Götzenbilder und schickte sie nach Ägypten. 

Er kam erst kurz vor dem Leiden Jesu zu den Jüngern, hatte aber früher schon vielen Umgang mit ihnen und forschte überall alles nach, was er von Jesu erfahren konnte, und war bald hier, bald dort in Palästina.

Ich sah ihn wieder bei der Erscheinung in Emmaus.

Ich sah ihn mit Petrus in Samaria, da dieser gegen Simon Magus stritt. Ich sah ihn bei Petrus, als dieser den Hauptmann taufte, der ihm auf einem Wagen begegnete.

Er lehrte das Evangelium in einem Ägypten nahen Land und umzog ganz Palästina, so da( er zuletzt durch Armenien nach Bithynien kam, wo er den Martertod an einem Ölbaum mit Pfeilen erschossen starb.

Sein Evangelium ist, wie ich mich dunkel erinnere, in Griechenland und in griechischer Sprache geschrieben. Er schrieb meistens unter Pauli Beistand. Es war anfangs weitläufiger. Er sah die heilige Jungfrau auch zu Ephesus.

Aram und (Themeni), die Vettern Josephs <von> Arimathia, waren Pauli und  <S. 22>  seine Jünger. Sie waren im Land bei Ägypten und in Bithynien bei ihm.

Seine meisten Heilmittel waren Reseda, Öl, Palmsaft. Er brauchte Reseda gegen Wunden und fallende Sucht. Er brauchte auch Marienblümchen gegen Augenkrankheiten. Es wurden diese unschuldigen Sachen immer nur als Gegen-stände des Segens, den er darüber sprach, gebraucht.

Von Lukas'  Gemälden Mariä.

Ich habe Lukas mehrere Abbildungen der heiligen Jungfrau machen sehen und einige mirakulöserweise.

Ein Brustbild Mariä, welches er auf sein Gebet, da es ihm nicht gelingen wollte, nachdem er in Entzückung gefallen, fertig vor sich fand. Es wird dieses in Rom in der Maria Major 1  über einem Altar in der Krippenkapelle zur Rechten des Hochaltars bewahrt. Es ist aber nicht das echte, sondern eine Kopie. Das Echte ist in einer Wand, die man zu einer Säule gemacht, einstens in einer Gefahr mit vielen anderen heiligen Sachen vermauert. Es liegen da auch Gebeine der Heiligen darin und Schriftrollen von gro(em Alter. Die Kirche hat sechs Säulen ; es ist in der mittelsten <zur> rechter Hand, so da(, wenn der Priester an dem Marienbildnisaltar  "Dominus vobiscum"  sagt, seine rechte Hand auf dem Pfeiler deutet               1.
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<S. 23> Lukas malte auch die heilige                Jungfrau in ihrem Brautkleid in ganzer Statur. Ich wei( nicht mehr, wo ich es gesehen habe, da( es jetzt ist.

Er malte sie  <auch>  im Trauerkleid ganzer Statur. Ich glaube, dieses in der Kirche gesehen zu haben, wo Mariä Trauring ist   (in Perugia).

Wunderbild des Lukas. Johanneschristen.

Er malte sie auch zur Kreuzabnahme gehend, und dieses sah ich auf wunderbare Art geschehen. Ich sah, als alle Apostel und Jünger geflohen waren, Maria in der Dämmerung nach dem Kreuz gehen, ich meine, mit Maria Kleophä oder Salome. Ich sah, da( Lukas an dem Weg stand und, von ihrem Leiden erschüttert, ein Tuch gegen die Vorübergehende hielt mit dem Wunsch, es möge ihr Bild daraufstehen. Ich sah, da( ihre Gestalt wunderbar darauf ausgedrückt war. Ich kann jedoch dieses Ereignis nicht mehr so ganz genau beschreiben, wie ich es gesehen. 

Nach den Zügen auf diesem Tuch malte Lukas ein Bild, worauf zwei Figuren <stehen>, ich meine, er selbst mit dem Tuch und Maria von der Seite vorübergehend. 

Dieses Bild habe ich auch noch gesehen, als bestehe es, und zwar bei wunderlichen Leuten zwischen Syrien und Armenien. Sie sind keine rechten Christen. Sie glauben an Johannes den Täufer und haben eine <S. 24> Bu(taufe, sie taufen sich so oft, als sie sich von Sünden reinigen wollen.

Lukas lehrte das Evangelium in dieser Gegend und tat mit jenem Bild viele Wunder. Sie verfolgten ihn aber und hätten ihn schier gesteinigt. Sie behielten das Bild zurück. Zwölf Leute, die einzigen, die er hier bekehrte, nahm er mit sich. 

Diese Leute wohnten in der Gegend eines Bergs etwa elf Stunden vom Libanon gegen Morgen ; es kommt Wasser von dem Berg und flie(t um sie her ; es ist trübes, schlammiges Wasser. Sie wohnten in schlechten Hütten, fast wie in Ägypten. Sie sind nicht Herren im Land, sie sind wie Sklaven und müssen Abgaben zahlen. Ich habe bei der Gegend etwas von Laodicäa vernommen.

Zu Lukas'  Zeiten waren es nur ein paar hundert. Ihre Kirche ist wie eine Höhle an dem Berg, man mu( hinuntergehen. Oben sieht man auf Kuppeln, so wie man auf die Gewölbe einer Kirchendecke sieht, woran die Fensterlöcher.

Ich habe das Bild Mariä von Lukas noch in einer späteren Zeit, ich wei( nicht, ob in der jetzigen, aber es ist möglich, dort gesehen, denn zu Lukas'  Zeit war alles einfacher. Die Kirche schien mir  <nun>  grö(er und noch allerlei andere Zeremonien bei den Leuten. Der <S. 25> Priester sa( unter einem Bogen vor einem Altar. Das Bild hing oben im Gewölbe. Es brannten viele Lampen davor, und es war ganz undeutlich und braun geworden. Sie haben allerlei Gnaden von dem Bild und ehren es, weil sie Wunder davon gesehen. 
Sie haben die Beschneidung und meinen, die Seelen fahren wieder in andere Leute, in Kinder. Sie wissen ihren Ursprung nicht mehr recht. Sie kommen von Sklaven her, welche mit arabischen Reisenden zu Johannis Taufe im Anfang kamen, und welche au(er der Taufe Johannis nichts vernommen und wieder weggezogen sind. Es mu( sich noch allerlei vom Heidentum damit vermischt haben, denn sie haben geheime Bücher mit einer Art Offenbarung. Sie treiben auch allerhand Zauberei mit Verbrennnen von Sachen anderer Leute, wodurch sie sie festbannen und auch wohl umbringen. Sie stellen sich über den Rauch und sind dann an anderen Orten. Ihre Priester haben auf dem einen, nackten Arm ein Kreuz eingeschnitten, ich meine, weil Johannes der Täufer immer ein Kreuz auf einem Stab trug. Sie haben die <S. 26> Brust meistens nackt, auch von zottigem Zeug quer über die Schulter von Kamelhaare. Sie wissen  nicht,  was  Johannes  bei  der  Taufe  sagte,  und sprechen : " Ich taufe dich mit der Taufe, mit der Johannes taufte ". Ich wei( nicht recht zu unterscheiden, was in dem Erzählten zu Lukas'  oder <zu> späteren Zeiten gehört.

Ich wei( nicht, wie das so war, da( Lukas das Tuch gegen die heilige Jungfrau hielt ; er rührte sie nicht damit an und wu(te, glaube ich, auch nicht, da( das Bild darin erschien, er 1  fand dieses Bild hernach als einen vorüberschreitenden Schatten darin bezeichnet und machte das andere darnach.

Schon um diese Zeit, wenige Stunden nach der Kreuzigung Jesu, war das Schwei(tuch der Veronika, welches das Antlitz Christi seiner ganzen Verwundung nach mitsamt dem blutigen Bart  -  grö(er als das wirkliche Gesicht, denn es lag rundum  - mit dicken, doch unzerronnenen blutigen Zügen enthielt, von vielen Freunden und Jüngern des Herrn angeschaut worden. Lukas schlich so (wie när<ri>sch 2 ) lange herumschleichend, suchend umher. Das Tuch, das 3 er hinhielt, war auf Art des Schwei(tuchs etwa zweimal so lang als breit. Ich wei( nicht,  <S. 27a> ob er das Tuch allein aus Begierde, das Bild zu empfangen, hinhielt, oder aus einer Sitte, Trauernden ein Tuch entgegen zu halten, oder aus einer Begierde, den Liebesdienst Veronikas gegen Maria zu üben.

Von  Thaddäus  erwähnte sie allein das oft gesehene Bild 4, sie sehe ihn durch die Wildnis mit einem gro(en Prügel gehen. 

Sie glaube, er sei einige Jahre älter als Jesus.

<18. - 24. Oktober.>
1  [ Erstes Lehrjahr Jesu. ]
2 [Aus Band IV, Heft 3, S. 75 - 76 :
<S. 75>  "  3  Die Stadt bei der Herberge.

Sie hatte in dieser Nacht so viel Städtenamen gehört und allerlei Geschichten derselben vernommen und war zugleich so krank und zerstreut, da( bei den vielen Details 4 der Lage gro(e Verwirrungen 5 in Angaben und Namen bei diesem Ort eintreten, denn, indem sie spricht, sieht sie häufig die Dinge wieder, spricht aber nur einzelnes aus <und> dadurch übertragen sich Merkzeichen von einem Ort auf den anderen, die ihm nicht gebühren.

So sagte sie einmal : " Es liegt im Gebiet des Tetrarchen, der ein Schlo( in der Nähe hat ". Aber es ist unbestimmt, ob sie damit 6 nicht Ainon bei Salem meint, wo Jesus durchreiste, von dem sie später einmal sagte (siehe ... 7), es sei eine Art Freigerechtigkeit, eine dem Tetrarchen Philip in Antipas'  Gebiet zugehörige Enklave, er habe eine Burg  <S. 76>  dort. Oder kam sie auf diesen Ausdruck, weil nach späteren Anzeigen Phasael in der Nähe lag und dieses Gebiet der Salome, Schwester Herodis M<agnus>, und nachher der Julia gehörte ? So  <er>geben sich bei dieser Stadt sehr viele Verwirrungen 1.  Es traten die Namen Gabatha, Saul, <und> die Schandtat der Benjaminiten auf. Nach einem späteren Aufenthalt Jesu in der Gegend wurden nach einzelnen Merkzeichen die Namen Ramatha oder Arumah (Phasael in der Nähe) wahrscheinlich und es ist 2 , weil sie  <etwas>  von Saul dabei sah und dieser mit Gabaath, Gabatha, Gabaa, Geba, Gibea u.s.w. und mit Rama u.s.w. zu tun hatte, bis jetzt nicht sicher zu entwirren, wie die Stadt eigentlich hie(.
Die Lage der Stadt.
3 Die Stadt liegt ungefähr sieben Stund<en> von Samaria …" ]
Zwischen  18. -  24. Oktober. Wetterbilder.

Ungeheure Überschwemmungen von Mitternacht und Abend, Untergang vieler Erdteile, Bilder von einzelnen freien Strichen, einzelne Bekannte und Unbekannte darauf gerettet, so auch den Pilger und andere Freunde auf schmalen Strichen. Sie selbst wie auf einer Tafel darüberschwebend, der Freund bei ihr. Viele wollen auf die Tafel zu ihr steigen, so auch der Erbe eines feindseligen Reichs. Es ist aber ein gro(es <S. 32> Wasser dazwischen. Viele Gro(e, die sie gekannt, unter-gegangen, u.s.w.

In der Gegend, wie sie glaubt, Ephesus, ein leuchtender gro(er Mann wie Johannes, Menschen um sich sammelnd, u.s.w.

Das Bild mit Krieg endend.

Kriegsbild.

Das in dem ersten Winter 4 und später oft gesehene Kriegsbild mit allen Details über die ganze Erde, Lager überall, allgemeine Verwirrung, die Szenen mit Zerstörung des Städtchens, blutiger Stra(e dort, wie sonst 1. In der Stadt 2  schier das ganze Schlo( zerstört, gro(e Mi(handlung der Geistlichen, alle, welche es nicht treu mit der Kirche gemeint, sehr bedrängt. 

<Die Bischofsmütze> 3  der Sperl in gro(er Bedrängnis und viele dergleiche im Land. Die Einfältigen und Frommen wunder-bar geschont, zum Beispiel der Freund, sie selbst. Bei D<ülmen> rings Krieg, der Ort auf eine halbe Stunde rings wunderbar geschont, von Heiligen umgeben. Viele Kranke hingebracht, die Pflege angeordnet, Jungfrauen um sie helfend. <Die> Braut dort, dort <S. 33a> ein geistlich<es> Institut entste-hend, u.s.w.

4 Ein andermal : sie dort in gro(em Saal, ein anderer als Limb<erg>  ihr  <das>  Sakrament reichend, sterbend geglaubt, dann auflebend, wandelnd, nicht im Haus wohnend, in der Nähe, doch in  <den>  Garten könnend, beim Krieg nicht herein wollend. Altes Häuschen zurecht gemacht, Gut mit der Frau, u.s.w. Heimlich wunderbar aus Dülmen gekommen, nicht dem rechten Tor hinaus. Einmal darin gestört, u.s.w.

5  [Aus Band IX, Heft 1, S. 76 / 3 - 4 :]   20. Okt. 1821.

Hiob sei kein Idumäer. Sein Land liege weit hinter ("achter") den Drei Königen (??? mu( falsch sein). Einer der Hirtenkönigen von Ägypten sei aus diesem Land gewesen und für dessen Sohn habe Hiob die Braut gebracht. Hiob sei lange vor Abraham in Ägypten gewesen. Es seien in jenem Vaterland Hiobs viel Könige gewesen, er ein kleiner Fürst.

Nachher sagt sie :

Hiob war gegen Mitternacht von Parthern und Medern (hieraus wird ihr Partherme, wie sie <das Land des> entferntesten Dreikönigs nennt) zu Hause ; er hatte aber noch zwei andere Gegenden, wo er Land hatte, wohl immer einen Fleck von sieben Stunden gro(.  <S. 76 / 4 >  Sie waren weit voneinander entfernt : wenn er zu dem zweiten zog, mu(te er wie von Coesfeld nach Münster und dann nach Kinderhaus 1  ziehen ; wollte er nach dem dritten, so mu(te er wieder wie von Münster nach Dülmen ziehen ; wollte er vom dritten Ort nach Ägypten, so mu(te er weiter nach Hausdülmen 2 ziehen. Diese Orte liegen aber folgenderma(en  :
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(Hieraus werde man nun klug.)

Gegen Mitternacht habe er an die Skythen gegrenzt, gegen Morgen an ein wunderliches Volk, wo so viele Affen seien und die Leute im Moos liegen. Seine Länder hätten in verschiedenen Völkern gelegen. Er habe sein Elend in verschiedenen Orten ausgehalten. Er sei in seinem Vaterland gestorben. Er sei lange vor Abraham gewesen. Wenn er nach Ägypten gezogen, sei er durch das babylonische Reich gezogen und durch die Gegend, wo Jesus aus Chaldäa nach Ägypten gezogen. Im Land gegen Morgen <von> Hiobs <Land> gebären die Weiber so leicht, man tue sie in aparte Hütten.
<S. 19 1 >  Nochmals nähere Bestimmung von Hiobs Vaterland.

Wenn Hiob in seinem ersten Land war, hatte er <ge>gen Morgen ein Meer. Es war in seinem Land eines der höchsten Gebirge in der Welt. (Sie meint Kaukasus.)

Wenn er nach seinem zweiten Land ziehen wollte, welches weiter von Ägypten lag als das erste, so mu(te er erst etwas gegen Mittag ziehen und dann mittäglich des Meeres gegen Morgen durch das Land des hintersten Dreikönigs und dann wieder etwas gegen Mitternacht (also von der Abendseite des Kaspischen Meeres nach der Morgenseite). Er hätte <es> näher gehabt, wenn er mitternächtlich um das Meer gezogen wäre, aber er wäre dann zu sehr wilden Völkern gekommen.

Wenn er von diesem zweiten Ort nach dem dritten, an Ägypten nächsten, zog, mu(te er wieder durch, wo er hergekommen, aber mittäglicher. Er zog dann abendwärts <ge>gen  Mittag und hatte weiter dahin, als von dem ersten Ort dahin.

Der Vergleich zwischen Coesfeld, Münster und Dülmen ist nicht ganz recht. Dülmen und Coesfeld mü(ten viel weiter aus-     einanderliegen. Auch liegt Coesfeld von Münster zu gerade. Er mü(te erst gegen Mittag ums Meer herum. Vom zweiten Ort gegen Morgen lag das Land voll Früchten, Affen und Menschen, nördlicher Eisberge. 

<S. 33b> 24. Oktober. Zahn einer heiligen Mariana, Tertiarin von Mantua, von ihr entdeckt.
Sie sei Witwe gewesen, zwei Söhne gehabt. Spät eingekleidet ; vor der Stadt, die mit einer Art See umgeben, in einzelnen Häusern gewohnt wie Begine 2. Sie sagt : vor der Stadt der Osanna Andreasi und heiligen Eleonora. Sie sei sehr heilig, besonders Verehrerin des Heiligen Sakraments ; der Zahn habe es oft berührt. Es seien in der Gegend Eremiten an einem Berg gewesen, die sie oft besucht.

<S. 34>  <24. <Oktober 1 >. Appels Gebein : Sankt Haduwigis, Filia Sanctae Hildegundis.

Sie sagt im Halbschlaf :

Dieses Gebein ist nicht von Gerwigis, welche eine einzeln lebende Klosterfrau oder Begine war, sondern von Sankt Haduwig, Äbtissin des Norbertinerklosters von Moers bei Köln, das ihre heilige Mutter, Sankt Hildegundis, gestift<et>, deren Mutter auch Sankt Haduwig hie(. Du mu(t es aufsuchen, es ist ein Leben von 2.

< 23. - 26. Oktober.> 
3 [ Erstes Lehrjahr Jesu. ]
4  [Aus Band IV, Heft 3, S. 82 - 84 :   

<S. 82> " Schwerverständliches oft in ihrer Art <und Weise>, sich über Geographisches auszudrücken.

In allen Einzelheiten 1 sieht sie alle Lagen der Berge, Täler, Wüsten und Wege, beschreibt sie aber, besonders in gestörten Tagen, sehr schwerverständlich für einen anderen, indem sie schauend eilt und vieles überspringt oder vergi(t und auf die Gegenden, die sie sieht, in der Luft hin und her deutet, was dann nicht zu bestimmen ist, weil man nicht wei(, von wo aus sie sieht. Dazu kommt die sehr unbestimmte Mundart ihrer Gegend, in welcher der Ausdruck  " hen "  für hin und für her oft gebraucht wird. " Wo er henkommt ", hei(t oft : wo er her kommt. Oft nennt sie einen Ort nur mit dem Wort  " dar " (dort), als zeige sie hin, indem sie ihn sieht, und weil man ihn nicht mit ihr sieht und sie nicht versteht, meint sie, das komme, weil man nicht geistlich sei, <deshalb> verstehe man sie nicht. Im höheren Sinn des Worts hat sie gewi( recht, im gewöhnlichen Sinn aber hat noch nie ein Geistlicher sie verstanden, und zwar in dem Ma(e nie, als 2 sie auch nie mit einem von diesen Dingen gesprochen.

Oben  nennt sie einmal zwischen Mittag und Morgen, indem sie sagt : " Lukas sei in Bithynien gemartert worden ; gegen dieses Land liege Judäa ganz hoch oben, man müsse hoch, hoch hinauf schauen ", wahrscheinlich weil Judäa höher liegt.

Flüsse, die in den Jordan flie(en, nennt sie häufig  " Arme des Jordans ", weil sie wahrscheinlich vom Jordan in die Mündungen einsieht.

Rechts und links  verwechselt sie im Gespräch oft, obschon sie es nie tun würde, wenn man sie nach der heiligeren Seite fragte.

Einen fruchtbaren, hügellichen Landstrich, der sich zwischen Samaria und Judäa einschiebe, beschreibt sie in der Gestalt, die sie mit dem Raum der Öffnung zwischen      [image: image16.jpg]



ihren zwei Zeigefingern 3  und zwei Daumen 
machte : darin sei das Tal der Hirten, wo er 
am ... 1  den Sichemiten begegnet. Er mu(te also diese Gegend bei Bethanien östlich von Jerusalem herabziehen und die Wüste durchschneiden.

<S. 83>  Allgemeine geographische flüchtige Äu(erung.
Wenn man von Galiläa nach Samaria geht, mu( man aufsteigen. Oben sieht man Samaria am Berg hinab liegen wie zwei Städte durch einen breiten Weg geteilt. Der Garizim liegt in einiger Entfernung von Samaria und ist ein hoher Berggipfel, den man in der ganzen Gegend sieht. Der Tempel liegt nicht auf dem Gipfel selbst, sondern auf einem anderen Berg, der dazu gehört, eine Viertelstunde davon. Unten liegt Sichar näher nach Jerusalem als Samaria, von dem es, nicht sehr weit entfernt, wie ein Vorort scheint. Das Feld Sichem liegt in einem Tal zwischen Samaria und Sichar, bei dem der Brunnen Jakobs etwas erhöht liegt.

Alles dieses bedarf  <der>  Prüfung.

Ungefähre Richtung, wie sie die Lage des Orts bestimmte, in welchen Jesus von Gerasa (?) über Succoth und Jordan nach Samarien ging, ist noch immer sehr unbestimmt ; vor allem ist nicht anzunehmen, da( die leeren Stellen Fläche sein, sie beschreibt nur den Weg  2.
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1  23.  bis  26. Oktober. Erstes Lehrjahr Christi.

Sie hatte ein gro(e Freude beim Anblick einer kleinen Gebirgs-karte von Palästina, so ganz unerträglich ihr alle andere Karten sind, die sie gar nicht begreifen kann. Sie glaubte viele Bergwendungen richtig zu finden und allerlei Orte bestimmen zu können. Sie sagte an diesem Tag allerlei Ortsbestimmungen anders als in den Störungen der letzten Tage.

<S. 35>   26. Oktober, Freitag. Blutung.

Beschäftigt einen Regenschirm zu flicken, rann ihr nach Tisch, ohne da( sie es wu(te, plötzlich ein Strom von Blut über das Gesicht.

<27. Oktober.>

2  [Erstes Lehrjahr Jesu.]

27.  Oktober : Arbeit  für  arme  Seelen  und  Sterbende.

Schrecklicher  Fall  einer  Frau.

Hilfe einer Klosterfrau, eines Advokaten, einiger Jünglinge.

Sie hat seit mehreren Tagen wegen Annäherung des Arme-seelenfestes stete schwere Arbeiten nachts mit armen Seelen, welche sie teils kennt, teils nicht kennt, und manchmal wird sie von einer Erscheinenden oder deren Schutzengel zu dieser oder jener Genugtuung aufgefordert. Sie mu( Lebende zu einer Arbeit, einem Ersatz ermahnen. So war in diesen Nächten mehrmals die Seele einer verstorbenen Frau bei ihr und berichtete <ihr> 3 von ungerechtem Gut, das von ihren Vorfahren auf sie und nun auf ihre lebende Tochter gekommen  <sei>. Sie 4 mu(te nun ihre Tochter mahnen und mu(te eine weite Reise durch gro(en Schnee machen und erinnert<e>  sich auch einer wunderbaren, geistlichen Kirche, in welcher sie die Messe dienen mu(te und einigen Seelen <S. 36> das Sakrament reichen.

Ich hatte eine gro(e Scheu, wenngleich ich es mit einem Tuch fassen mu(te. Ich fühlte, da( ich als ein Weib es nicht tun dürfe. Selbst das Dienen tat ich mit steter Angst, bis der Priester sich zu mir wendete und es mir gebot und zwar sehr ernst, es müsse sein. Ich erkannte aber in dem Priester den seligen Lambert, welcher ganz leuchtend war. Ich habe dieses Bild nicht mehr ganz gegenwärtig und verstehe es nicht.

Schreckbild einer unselig Gestorbenen.

Am  27. Oktober morgens fand der Pilger sie ganz entsetzt und erschüttert. Sie sagte :

Ich habe heute nacht ein erschreckliches Bild gehabt, das ich noch immer nicht aus den Augen kriegen kann. Ich betete gestern abend, wie ich sonst öfter tue, für die Sterbenden und wurde zu einer wohlhabenden Frau geführt und mu(te sehen, da( sie verloren ging. Ich rang mit dem Satan vor ihrem Bett und konnte nicht heran, er stie( mich zurück, es war zu spät. Ich kann nicht sagen, welchen Jammer ich empfand, als er ihre Seele hinwegführte und sie, zusammengekrümmt und scheu(- <S. 37> lich für mein Gefühl, wie ein Aas liegen blieb. Ich konnte ihr gar nicht nahe kommen als ein wenig von oben und fern, wo auch Engel zusahen. 

Diese Frau hatte einen Mann und Kinder. Sie ward für ganz gutmütig gehalten und lebte so hin nach der Welt und Mode. Sie hatte einen verbotenen Umgang mit einem Priester, und es war dieses eine lange Gewohnheitssünde, welche sie immer verschwiegen hatte. Sie hatte alle heiligen Sakramente empfangen, und es war die Rede von ihrer schönen Fassung und Vorbereitung. Sie hatte aber doch noch Angst wegen des  Verschwiegenen. Da schickte der Teufel ein fatales, altes Weib, ihre Freundin, zu ihr, der eröffnete sie ihre Unruhe. Diese aber sagte ihr, sie solle sich das aus dem Kopf schlagen und keinen Skandal machen, zu geschehenen Dingen müsse man ruhig sein ; sie solle sich jetzt nicht mehr beunruhigen, sie habe die Sakramente genommen und alles erbaut, sie solle sich nicht in Verdacht bringen und ruhig zu Gott gehen. Nun aber befahl das alte Weib, man solle sie allein und ruhig lassen.

Die Unglückliche aber verlangte in ihrer Phantasie dem Tode bereits nahe noch nach dem Priester, mit dem sie in Sünde war. Und als ich zu ihr kam, <S. 38> fand ich den Satan in Gestalt dieses Priesters vor ihr betend. Sie selbst betete nicht mit, denn sie war sterbend in bösen Gedanken. Der Verfluchte betete ihr alte Psalmen vor, zum Beispiel : "Israel, hoffe auf den Herrn, denn bei Ihm ist Genade, und überflüssige Erlösung ist bei Ihm" 1, u.s.w. Er war ganz grimmig gegen mich. Ich sagte ihm, er solle ihr ein Kreuz auf den Mund machen ; das konnte er aber nicht.

Alle meine Bemühung war umsonst, es war zu spät, man konnte nicht an sie heran. Sie starb. Es war greulich, als der Satan ihre Seele wegführte. Ich weinte und schrie.

Das unselige alte Weib kam wieder und tröstete die anwesenden Verwandten und sprach von ihrem schönen Tod.

Als ich wegging über eine Brücke in der Stadt, begegneten mir noch einige Leute, die zu ihr wollten. Ich dachte : " Ach, wenn ihr gesehen, was ich gesehen, ihr würdet vor ihr fliehen ". 

Ich bin noch ganz krank und zittere an Arm und Bein.

Kaum hatte sie dieses gesagt,  <S. 39>  so bat sie den Pilger, sie zu verlassen, sie werde gerufen ; sie sehe auch etwas, sie müsse beten. Der Pilger merkte in ihrem Angesicht jene bekannte Abwesenheit, während sie ganz wachend war. Er zog ihren Vorhang vor und verlie( sie.

Die sterbende Klosterfrau.

Ich sah heute morgen, als ich Sie wegzugehen bat, eine sterbende Klosterfrau, welche das Sakrament nicht erhalten sollte, weil der Schlüssel der Sakristei verloren war. Es war ein aufgehobenes Kloster. Es wohnten die Kranke und noch einige andere noch darin, aber in weltlichen Kleidern. Einige  <Nonnen>  wohnten in der Stadt. In der Kirche war noch Gottesdienst und das Sakrament.

Es waren auch Protestanten in der Stadt. Ich sah, da( sie die Kranke besuchten. Es kamen auch die aufgehobenen Nonnen aus der Stadt, und es war ein Geschwätz und Kaffeetrinken bei ihr. 

Sie hatte die Auszehrung. Sie war auf dem Punkt zu sterben und verlangte die heiligen Sakramente. Als der Priester kam, war der Schlüssel zur Sakristei gar nicht zu finden ; die eine schlumprige <S. 40> Nonne hatte ihn neben dem Feuerherd in ein kleines Loch in der Wand gelegt und <es> über der Besuchszerstreuung vergessen. Es war ein Suchen hin und her und alles lief durcheinander und schwätzte und war verwirrt. Der Geistliche begab sich wieder weg.

Ich sah alles dieses, und da( die Nonne im Begriff zu sterben war, was man gar nicht ahnte. Mein Führer befahl mir zu beten, und ich wei( nicht mehr, durch welche Vermittlung der Schlüssel gefunden wurde, der Priester zurückgerufen, und die Kranke empfing das Sakrament. 

Ich kannte diese Nonne nicht, wei( auch nicht mehr, wo es war.

Der sterbende Advokat.

In derselben Stadt, wo die unglückliche Frau gestorben war, kam ich zum Sterbebett eines Schreibers. Dieser gute Mann hatte wider sein Wissen einige Sachen geschrieben, welche nicht recht waren und die er ganz vergessen hatte. Er hatte gebeichtet und kommuniziert, und man lie( ihn auf Anraten des Feindes  durch  andere  Menschen  allein.  Nun  machte  ihm  <S. 41 1 > der Satan allerlei vor und suchte ihn in die grö(te Angst zu jagen : er umgab den Sterbenden mit Bildern von mehreren Menschen, welche ihm das Unrecht jener Schriften vorhielten, und er kam in gro(e Qual. So sollte dieser arme Mann 2   verlassen sterben.

Da brachte mich mein Führer zu ihm und ich mu(te mit Gebet einen Geistlichen beunruhigen, da( dieser zu ihm eilte. Der Kranke erkannte ihn und bat ihn, ihn nicht zu stören, weil er mit den Anwesenden Geschäfte habe. Der Priester merkte, da( er deliriere,  <be>sprengte ihn mit Weihwasser und gab ihm etwas zu küssen, was er anhängen hatte, worauf er zu Sinnen kam und dem Priester sagte, was ihn so plötzlich angefochten habe.

Hier hatte sich der Feind selbst betrogen : hätte er ihm die Angst nicht gemacht, dem Mann wäre nichts davon eingefallen.

Ich sah nun, da( er Papiere holen lie(, und da( der Priester mit anderen Zeugen Schriften in Ordnung brachte, worauf der Mann ruhig starb.

Ich hatte auch mit dem Tod junger Leute zu tun, die durch Tanzen sich verdorben. Es ging auch gut.

<S. 42 1 >                      <28. Oktober.>
< 28. Oktober. Apostel Simon. >
<S. 42> 2 [Am 28. Oktober erkannte sie das Gebein des heiligen Apostels Simon wieder. Sie] sah auch ein Bild in Bezug auf den X-Bruder, indem wegen einem vermeinten Simons-gebein sein Unwill über sie kam. Sie habe viel mit ihm und Boos 1 zu tun gehabt, und Boos sei viel milder gegen sie gewesen als er, u.s.w. <Sie>  habe den Knochen von Simon wieder bei Boos gesehen, u.s.w.) 2
Ich habe bei Gelegenheit des heiligen Simons einiges von den Kindern Mariä Kleophä, seiner Mutter, gesehen, was ich früher nicht gewu(t. Alphäus, ihr Mann, hatte aus seiner ersten Ehe au(er seinem Sohn, dem Apostel Matthäus, auch eine Tochter Maria gehabt, welche einen Unterzöllner bei Chorazaim geheiratet, und gleich nach Empfang der Johannistaufe <hat dieser> sein Amt verlassen und <ist> zur Fischerei bei Petrus gegangen. Er war auch in den Schiffen, als Jesus dahinkam.

<S. 41>  Kinder der Maria Kleophä.

Von Alphäus hatte sie zuerst  Judas Thaddäus, etwas älter als Christus, dann Simon. 
Hierauf eine Tochter, Maria (Alphäi, au(er der Stieftochter).  Sie 3 wurde an einen Tempeldiener von vierundzwanzig <Jahren>, welchen die Reinigung der Blutgeschirre oblag, namens David, aus dem Stamm Levi, verheiratet und wohnte zu Jerusalem. Ihr Mann wohnte in einem Haus am Tempel ; er durfte nur acht Tage an gewissen Zeiten bei seiner Frau sein, und es mu(te währenddem ein anderer den Dienst tun. Ehe er zurückkam, mu(te er sich Reinigungen unterwerfen. Er war ein sehr frommer Jude, aber <ein> ganz strenger Beobachter des Gesetzes. Er war etwas geärgert an dem Unregelmä(igen im Wandel Jesu und der Jünger. Er war bekannt mit Nikodemus, durch den er später beruhigt und überzeugt wurde und zu der Gemeinde kam.

Maria, sein Weib, schlo( sich schon früher an. Ich sah sie und ihre Stiefschwester Maria, Matthäi Schwester, oft bei den Frauen, erfuhr aber jetzt erst, wer sie waren. Maria David sah ich oft als eine Dienerin der heiligen Jungfrau in der Zeit ihrer Bedrängnis.

<S. 42> 1  Jakobus Minor, der Apostel, ein Essaier, war das vierte Kind Mariä Kleophä von Alphäus.

Der fünfte Sohn war  Joses Barsabas.

Hierauf starb Alphäus, und sie hatte aus einer zweiten Ehe einen Sohn  Simeon, welcher bei Christi Tod zwölf Jahre alt war und Bischof zu Jerusalem ward, und noch einen Sohn Levi, der damals sieben Jahre alt war.

Von Simon Cananäus sah ich das Apostelfest und viel von seinem Leben, wovon ich mich noch erinnere, da( er in Tiberias in einem Gerichtshaus schrieb, aber auch Fischerei trieb, die er verpachtet hatte. 

Cananäus hie( er wegen einem gewissen Amt, das er hatte, worin er sehr eifrig streiten mu(te. Der Vater Petri, Jonas, hatte auch ein solches Amt und hie( auch Cananäus. Es waren wegen der häufigen Berührung und Begrenzung mit Heiden Leute von Verstand, Rechtskenntnis und Eifer von den jüdischen Gemeinden <S. 43> dort gesetzt, die in den häufigen Streitigkeiten mit den Heiden die Leute vertreten und ver-teidigen und für sie entscheiden mu(ten, denn die Heiden waren sehr listig, klug und beredsam ; die Galiläer aber um den See herum waren einfältig und für etwas dumm verschrien. In Nazareth und anderen Städten waren sie jedoch pfiffiger. 

Als Jesus durch Tiberias 2 kam, riefen ihn 3  Thaddäus und Andreas zu Ihm. Er wollte anfangs nicht gleich mit, kaum aber hatte er Jesum gesehen, als er alles verlie( und seine Geschäfte einem Verwandten väterlicher Seite übergab. Wenn Jesus die Jünger einigerma(en geprüft hatte, legte er ihnen die Hände auf.

Ich sah den heiligen Simon zur Zeit, da Thaddäus in Edessa war, in Ägypten lehren und Wunder wirken. Er bekehrte sehr viele Leute an den Orten, wo Jesus und Maria gewesen waren. In Memphis stürzte ein Götzenbild, Isis genannt, auf seinen Befehl um ; es hatte sieben Brüste, war verschleiert, hatte auf dem Kopf ein Gefä( wie einen kleinen Eimer,  <S. 44>  in der einen Hand wie Kornähren und in der anderen wie einen umgekehrten Beutel. 

Er war auch in Matarea, wo Maria und Hiob und Abraham gewohnt. Er richtete dort in Mariä Wohnung eine Kapelle ein und öffnete den zugedeckten Brunnen wieder. Er baute einen Altar in Mariens Wohnung. Es waren hier noch Leute, welche die heilige Familie in ihrer Jugend gekannt. Er bekehrte sehr viele Leute.

Ich sah ihn nachher mit Judas reisen. Er ging nach Mesopotamien und kam in Persien mit Judas zusammen. Ich sah da das ganze Bild wieder, wie sie in einem Lager so viele Teufel vertrieben und nach Babylonien geführt wurden und wie sie dort gegen die Götzenpriester und ihre Schlangen stritten 1. Es ist mir immer ganz unbegreiflich, wie die Götzenpriester eine solche Gewalt über die Schlangen hatten, aber sie verloren sie hier und wurden gebissen. Simon hatte einen gan-  <S. 45> zen Bund in den Händen ; es waren Schlangen dabei, welche wie kleine Fü(e oder Klauen hatten, etwas, womit <sie> sich festklammerten ; sie machten viele Buckels, wenn sie krochen, und konnten sich hoch in die Höhe recken. In Babylon krochen Schlangen aus einem  <H>aus ins andere und wurden gefüttert und kannten ordentlich ihre Wege.

Ich sah ihn nachher in einer anderen Stadt, wo viele Götzen-priester waren, vor dem Tempel in einem schrecklichen Getüm-mel töten 2, ich meine, mit einer Art Pflugschar, wie die Leute dort brauchten in Pflügen ohne Räder ; es war auf diese     
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Art  : 
Er hat in Erscheinungen auch meistens ein solches In-

strument in der Hand, fast wie man einen Regenschirm 
trägt (Stockparapluie).

Er ist ein langer, hagerer Mann mit breiter Stirn, wei(em
Angesicht, ein<er> Glatze auf dem Haupt, langem 
schwarzen, schlichten Bart.

Athanasiä  Gebein erkannte sie.

1  [Erstes Lehrjahr Jesu.]
<S. 46>  < … >  2  <H>elena hat auch eine Kirche auf  <das> Geburtshaus der heiligen Anna bauen lassen, zwei Stunden von Sephoris 3. In  Sephoris 3   hatten die Eltern auch ein Haus. Es ist traurig, wie diese heiligen Orte alle so verwüstet worden sind, da( man von den meisten gar nichts mehr wei(.

1  Kinderjahre.

Als Kind, wenn ich durch den Schnee zur Kirche  ging, sah ich alles das so deutlich und sah oft, wie gute Leute die heiligen Orte in den Zerstörungen zu schützen suchten und sich vor den Kriegern platt an die Erde warfen, um sie abzuha<lten>. 2
<S. 49  -  50> 3
<S. 51>  Sankt Ermelindis. Reliquie entdeckt.
Am  28. sagte sie :

Ich habe heute nacht ein kleines Bild von einer heiligen Jungfrau Ermelindis gehabt. Ich sah sie in ihrem zwölften Jahr im Umgang mit einem Jüngling, den ihre Eltern mit ihr vermählen wollten. Ich sah sie vornehm und wohlhabend in einem gro(en Haus. Sie ging abends unter die Tür, den Jüngling zu erwarten. Hier sah ich ihr Jesum als einen schönen Jüngling entgegentreten. Er sagte zu ihr : " Willst du mich nicht lieber als jenen ? " Als sie Ihm mit tausend Freuden ja sagte, ging Er mit ihr auf ihre Kammer und steckte ihr einen Ring an und vermählte sich mit ihr. Ich sah auch, da( sie sich gleich die Haare abschnitt, und wie sie es den Eltern und <dem> Bräuti-gam sagte, da( sie sich Gott verlobt habe. Sie kam nachher von Haus weg und starb in der Einsamkeit, u.s.w.

<S. 52>  Arme Seelen.

Ich kam durch die heilige Ermelindis auf die armen Seelen ihres Vaterlandes. Ich bat sie, mich zu ihnen zu führen und zu den Sterbenden. Es war, als wenn ich in Holland reiste. Ich mu(te mühsam durch Wasser, allerlei Niederungen und Torfmoor und Gruben mit vieler Mühe und Arbeit. Ich war bei armen Leuten, welche gar keinen Priester erhalten konnten, weil sie so weit über Wasser mu(ten. Ich tröstete und half und betete in allerlei Umständen.

Von da ging ich immer weiter gegen Mitternacht. Ich kann mir gar nie recht denken, in welcher Gegend das Fegefeuer eigentlich ist. Meistens gehe ich gegen Mitternacht, und dann verliere ich den natürlichen Grund und mu( durch einen dunkeln Übergang, komme auch manchmal durch ein Traum-feld von allerlei Schwierigkeiten, Wasser, Schnee, Dornhecken, Morast, was ich dann alles durcharbeite für die armen Seelen. Und <S. 53> dann ist es oft wieder, als steige ich auf schwerem, dunkeln, grundlosen Weg nieder wie unter die Erde und komme dann in Räume von verschiedener Düsterheit, Nebel, Kälte, Unheimlichkeit aller Art, und da aus einem Raum in den anderen zu den Seelen, die höher und tiefer, mehr oder weniger zugänglich sind, u.s.w.

Entdeckung der Reliquie von Ermelindis, Dymphna, Engelbertus, Antonius von Padua, eines kölnischen Nönnchen. 29. Oktober.

Sie arbeitet jetzt sehr flei(ig mit Näherei und ist dabei ziemlich heiter. Am  29. abend<s>  zeigte ihr der Pilger ein Buch in niederländischer Sprache, worin Ermelindis abgebildet war und mehrere andere. Sie kann dann nie begreifen, da( die Bilder ihren Gesichten sogar nicht ähnlich sind. Der Pilger sagte ihr, da( sie wohl ein Gebein von Ermelindis haben müsse, weil sie von dieser ganz wenig bekannten Heiligen <S. 54> ein Bild gesehen. Sie sagte, ja, es müsse ein Gelenkknorpel sein und ein einzelnes Stückchen dabei. Sie fand sich bereit, es zu suchen und abzuliefern - was sie selten ist und es gerne aufschiebt und dann vergi(t. Auch Dymphna zu suchen war sie bereit, ein Gebein, was sie seit Jahren zu bezeichnen vergessen. Es war nicht zu bemerken, da( sie in hellsehendem Zustand war, denn sie sprach von allerlei gewöhnlichen Dingen und ihrer Arbeit dazwischen.

Der Pilger brachte ihr das Kästchen mit den Reliquien- trümmern. Sie legte sie auseinander und suchte vier aus, welche sie nach und nach mit den Worten  " das behält ich "  in die Hand nahm. Als die anderen wieder eingeräumt waren, gab sie, nachdem sie in sich gekehrt die vier in der Hand gehabt und unwillkürlich tastend, sie fühlend prüfte, dem Pilger Ermelindis in Papier. Es fand sich ein Gelenkknorpel und  <ein>  Stükchen, wie gesagt. Dann gab sie Dymphna, dann den Bischof Engelbertus, von dem sie oft Bilder gehabt, doch nie ordentlich erzählte. <S. 55> Dann schwieg sie eine Zeitlang und sagte bei dem vierten Gebein :

Das ist ein wunderbar<es> Gebein, ich kann es gar nicht glauben, Antonius von Padua. 

(Sie hat schon früher ein Bruchstück davon gegeben und es vergessen.)

Beim fünften sagte sie keinen Namen, nur :

Das Nönnchen von Köln 1.

Am anderen Morgen erinnerte sie sich nichts davon, au(er, sie habe in einem Buch mit fremder Schrift lesen können und allerlei ganz verdrehte fa<l>sche Heiligenbilder gesehen und wisse nicht, wo. 2 

<S. 56>  Gebein, der Appel gehörig, vermutlich Moyses 3 der Märtyrer, 26. November.   26.-  29. Oktober. 4
Sie nahm dieses wohl acht Zoll lange Armgebein zu sich und nannte es köstlich und wunderbar leuchtend. Dieses Gebein ist  " Laurentius "  überschrieben.

Sie sagte am folgenden Morgen und an mehreren anderen Tagen nach und nach :

Ich habe viel von dem Gebein gesehen, auch viele Orte, wo es gewesen. Es hat auch schon Wunder getan. Es ist von einem sehr heiligen Märtyrer der ersten Zeit. Er ist von Voreltern her aus einer der ersten römischen Christenfamilien, ich meine, von dem Mann, welcher immer sich so nach Jesus erkundigte und nach den Schiffen zu fragen ging und das Tuch an Jesus anrühren lie( ; auch das wunderbare Bild von Ihm erhielt und den heiligen Petrus zuerst in Rom empfing 1. Ich glaube, er 2 ist von dessen Nachkommen. Er war einer der vornehmsten und treuesten Priester und Helfer der bedrängten Christen. Er hielt zu einer Zeit, da kein Papst war, alles zusammen. Ich habe gesehen, da( er ein gro(es, langes Haus hatte, worin er immer arme Christen ver- <S. 57> pflegte und, wenn einige heraus-kamen, andere aufnahm. Ich habe ihn in den Grabkellern die heilige Messe lesen und die Katechumenen unterrichten sehen. Von Kind auf war er stets mit Werken der Barmherzigkeit beschäftigt. Ich sah ihn nebst anderen Priestern mit dem heiligen Cyprianus über Kirchensachen korrespondieren. Sie hatten viel mit solchen zu tun, die abgefallen waren und geopfert hatten und wieder aufgenommen werden wollten. Ich sah von einer Frau, welche sich gestellt hatte, als wolle sie opfern, und sich losgekauft hatte, doch aber zum Götzentempel gegangen war. 

Ich sah den Heiligen mit vielen anderen einziehen 3. 

Sie erinnert sich der Namen Maximus, Celerinus, Urbanus, u.s.w., auch Augendus dabei. Sie sagt, dieser stamme aus Jerusalem, seine Vorfahren seien mit einem Herodes'  Sohn nach Rom gekommen, als dieser dort etwas nachgesucht.

Sie sah auch, da( mehrere, die frei geworden, sich mit einem Gegenpapst in Ketzerei eingelassen, und da( einer bei ihm 4 am Kerker angeklopft und sich wieder zur Gemeinde bekehrt habe, und da( der Heilige alles, was er hatte, mit ihm geteilt habe. 

Er sei gemartert  <S. 58>  worden : man habe Riemen aus seinem Rücken geschnitten. Er sei auch zum Feuer verurteilt gewesen ; die Flammen seien aber gegen die Henker geschlagen. Man habe ihn  <zuletzt>  in den Hals gestochen. Die Katechumenen hätten ihn begraben und Schriften zu ihm gelegt, wer er sei.

Als der heilige Laurentius längere Zeit nachher begraben wurde, habe man seinen Leib gefunden und in die Katakomben gebracht, wo er lange gewesen. Er sei nachher verteilt worden, und durch öfteres Herumkommen und Zerstörungen sei bei diesem Gebein aus dem Ereignis, da( es im Grabe Laurentii gelegen, der Name Laurentius bei ihm entstanden. 

Es sei dieses Gebein in Toulouse gewesen, wo einmal Saturnin Bischof war. Es sei als gro(es Heiligtum verehrt worden und  <es>  haben viele Lichter vor ihm gebrannt. Als Diebe in die Kirche brechen wollten, den Altar zu berauben, wo es war, blieben sie feststehen und wurden ergriffen.

Einmal war eine gro(e Ketzerei, und ein ketzerischer Priester las an dem Altar Messe ; da kam von dem Gebein eine Stimme, <S. 59>  wodurch er entdeckt wurde.

Es sei auch einmal in einem Franziskaner (?) Kloster, sie meine, in Italien, gewesen. Als eine Kirche ganz zerstört wor-den, wo es gewesen, und das Gebein vergessen worden, habe ein Graf (?) es zu sich genommen, habe es jedoch aus Andacht nicht behalten können und habe es wieder, sie glaube, in eine Kirche zu Köln gegeben. Wenigstens sei es später in einer Kirche zu Köln gewesen, wie sie glaube, nah am Wasser, wo die erste Kirche in Köln gewesen, die einmal entheiligt worden und frisch geweiht, wo durch dieses Gebein die Andacht sehr gemehrt worden. Es sei immer als Laurentius geehrt worden. Sie meine, es sei über Wasser zu Appel gekommen. 

Sie meine, der Heilige sei hundertfünfzehn (?) Jahre alt geworden. Der Name Moyses sei ihr nah ; sie glaube, <ihn>1 nur wegen 2 seiner Seltsamkeit unter Römern bezweifelt zu haben. Übrigens wisse sie, da( sein Fest in November komme. 

<S. 60> 1 1. November, am Allerheiligentag, sah sie unter unzähligen anderen Moyses wieder und nannte ihn Moyses. Sie erinnerte sich, er sei aus einer der frühesten christlichen Familien <zu Rom> gewesen, jener schon bezeichneten. Sie seien alle treue Christen gewesen und meistens Märtyrer. Er sei hundertfünfzehn Jahre alt geworden. Etwa in seinem drei(igsten Jahr habe er sich von seiner Frau getrennt, mit der er eine Tochter gehabt, um sich ganz dem Dienst der Kirche zu ergeben. 

Die Frau und Tochter hatten dann mit anderen, auch fremden Christenfrauen einem Haus zur Aufnahme der Verfolgten und Gemarterten vorgestanden, wozu auch Moyses sein ganzes Vermögen verwendet. Sie müsse Gebeine von Frauen haben, welche in diesem Haus gewesen. Sie seien oft verfolgt und viele gemartert, das Haus auch mit vielen darin verbrannt worden. Ein heiliger Gregorius, den sie gesehen und  <von dem sie> auch wahrscheinlich Gebein habe 2, habe irgendwo in einer Schrift die Frau des heiligen Moyses gerühmt und von ihr gesprochen.

Er sei einmal abwesend gewesen, sie glaube, im Land des Augustinus. 

Er sei mehrere Tage durch gemartert. Als man ihn ins Feuer gesetzt, sei ein Wunder geschehen, <und> es habe sich ein Verfolger bekehrt. Er sei in den Hals gestochen, doch nicht gestorben und nach ein paar Tagen im Kerker gestorben und heimlich begraben. 

Sie spricht abermals von den Wundern zu Toulouse. Bei den Franziskanern sei er zuletzt gewesen.

<S. 61>   28.  Oktober.
Vorbereitung zu Mariä Eingang in den Tempel.

Einiges von der Flucht nach 1 Ägypten.

Am  28. abends erzählte sie in wachem, sehendem Zustand :

2  Das Kind Maria mu( nun bald in den Tempel gehen, es ist eine Vorbereitung in Annas Haus. Es sind Gäste da, drei Priester : einer von Nazareth, einer von Sephoris (zwei Stun-d<en> von Nazareth ?)  -  er ist Annas Vater Bruders Sohn  -  und einer von einer Stadt vier Stund<en> von Nazareth ; sie liegt auf einem Berg und hei(t  Ma…3  (sie schwankt zwischen Macha, Machas und Massal) ; es liegt auf dem Weg nach Jerusalem, den Jesus mit Eliud vor der Taufe gegangen ; sie sind dort gewesen, ich habe es damals vergessen.
4  Die erste Station der Flucht nach 1 Ägypten  hielt die heilige Familie bei diesem Ort, wo abgesonderte, bedrückte Menschen in einem Vorort wohnten, welche keine Juden waren ; sie mu(ten einige Meilen weit über einen ganz bösen Gebirgsweg nach Samaria zum Tempel Garizim gehen. Die heilige Familie, welche in der Nacht von Nazareth flüchtete, konnte nachts nicht weiter kommen <S. 62> und <sie> wurden bei diesen verworfe-nen Leuten sehr gut aufgenommen, blieben auch den ganzen folgenden Tag dort. Die heilige Familie hat diese armen Leute auch auf der Rückkehr besucht, und als Jesus zum und vom Tempel kehrte. Die<se> ganze Familie ist auch zu der Gemein-de gekommen <und> sie haben sich alle bei Johannes taufen lassen.

Nur  drei  Herbergen  hat  die  heilige  Familie  auf  der  Flucht gehabt : hier, bei dem Kameltreiber in (dem von mir so genann-ten) Engannim (Anim ?) 5, und in einer Stadt noch neun Stun-den weiter, der letzten vor der Wüste, nach einem sehr be-schwerlichen Weg, von vielen Tieren und Schlangen umgeben, welche ihnen aber nichts taten, sondern den Weg zeigten, eini-ge auch sich melken lie(en für das Kind. Die übrigen Tage ruh-ten sie immer in verborgenen Schluchten und Höhlen und den abgelegensten Wildnissen mit vielen mühsamen Umwegen.

Die Flucht nach Ägypten mu( wahrscheinlich in den Tagen gewesen sein, da ich den Herrn mit den Jüngern in der Höhle (Villa Mariae 1 ) bei Bethlehem sah ; ich sah Ihn, glaube ich, als Mann und Kind an demselben Tag dort.

<Vorbereitung zu Mariä Eingang in den Tempel.> 2
<S. 63> Jene drei Priester waren da, um das Kind Maria zu prüfen, ob es fähig sei, zum Tempel sich zu verloben, und auch um dessen Kleider einzusehen und einzelnes daran anzuge-ben, was nach einem bestimmten kirchlichen Zuschnitt sein mu(te. 

Es waren dieses drei Kleider aus einem Kleid und Mantel bestehend : ein wei(es, ein bräunliches und ein himmelblaues. Es waren auch drei Krönchen, zwei offene Kränze von Seide und Wolle, und eine Krone mit Bogen oben ; sie war wie von wei(en Federn.

Der blaue Mantel hatte Armlöcher, von welchen gespaltene Kappen niederhingen ; er war oben am Hals ausgeschnitten und schlo( unter der Brust zusammen. 

Sie hatte auch ein gelbliches Bruststück, das wie ein Pilger-kragen übergeworfen wurde.

Der blaue Mantel war am Rande mit Gold durchnäht.

Der eine Priester schnitt selbst einige Teile dieser Kleidung und gab  <S. 64>  alles an.

Am  30. sprach sie noch davon, da( die Priester das Kind Maria geprüft durch mancherlei Fragen, ob es so frühzeitig fähig sei, ein Gelübde zu tun, und da( sie erstaunt seien über seine Antworten : sie habe eine grö(ere Weisheit als viele Erwachsene gezeigt. Sie sei im vierten Jahr, sei sehr zart und habe rötliche blonde, krause Haare. Sie könne schon lesen. Das Kind Maria, Kleophä Tochter, sei auch da und sechs bis sieben Jahre alt, viel derber und stärker.

<S. 49>  30. Oktober : vierter Tag in der Wüste : Jesu werden die Marterwerkzeuge vorgelegt in der Wüste. 1
(Sie hatte in dieser Nacht ein Schreckbild von gro(er, ihr bevorstehender Not und Gefahr, welches sie sehr erschütterte. <Sie> war auch sehr krank. Das Bild hat sie rein vergessen und hofft daher auch, da( es nur ein Versuchungsbild sein möge.)

Es habe ein Löwe und Drache drum gekämpft. 2
<S. 50>  30. -  31.  Oktober.

Von dem Bild einer Leidensanschauung Jesu am vierten Tag in der Wüste kam sie in folgendes  Armeseelenbild.

Arme Seelen.

Sie sei hiervon zu dem Armeseelenort gekommen, habe auch von einem Raum zum anderen geirrt und getröstet, habe auch den Auftrag zu verschiedenen Arbeiten erhalten, sie habe gleich eine Litanei und die sieben Staffeln 3  beten müssen. 

Ihr Führer habe ihr auch gesagt, sie solle sich am Morgen in acht nehmen, sich nicht zu ärgern, und jeden Verdru( den armen Seelen schenken. Sie habe gar nicht an diese Ermahnung gedacht, als ihr die Kloppe am Morgen den Kaffee so eckelhaft bereitet, da( sie ihn nicht <habe> trinken können. Sie sei im Begriff gewesen, sich zu ärgern, habe es aber unterdrückt und sei sehr froh : das habe ihr lieber Schutzengel getan. Es sei nicht zu sagen, welch<en> gro(en Trost die armen Seelen durch eine kleine Aufopferung und Überwindung erhalten, u.s.w.
31. Oktober. Notburga.

Sie sah am  31. Oktober diese Heilige, von der sie früher ein Gebein erkannte 1, das jetzt aber nicht bei ihr war. Sie erinnerte sich noch  <an>  folgendes Bild :

Ich sah in einem Gebirgsland (Tirol) die heilige Notburga bei einem Edelmann dienen. Ich sah sie in den Freistunden um Mittag, wie auch die Dienstboten bei uns welche haben, Ähren lesen für die Arme, welche es nicht konnten. Sie hatte ungefähr ein Halbscheffel zusammen und brachte es einem armen Krüppel am Weg. Sie brachte den Mann nach Haus und drosch ihm den Weizen aus, und der halbe Scheffel gab einen ganzen Scheffel, und doch sind die Scheffel dort grö(er als hier.

Papst Evagrius  sah sie in diesem Monat. Sie hat Gebein von ihm. Er habe sich so streng um Kirchenkleidung beschäftigt und verboten, da( ein 2 Weib sich damit befasse wegen der Unreinheit des Geschlechts, u.s.w.
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Gesegnetes (von der AKE erkannt) : 75.
Gesetz : 64, 134.

Gesicht : 32, 34, 40, 72.

Getreide : 1.

Gibea Sauli (Ort, Palästina) : 121, 122.

Glaube : 4, 70, 84, 91, 101.

Gloria : 27.

Gnade : 3, 6, 21, 22, 27, 29, 35, 62, 67, 68, 72, 74, 80, 87, 89, 96,

            101, 119.

Gofna (Ort, Palästina) : 53.

Gomorha (Stadt, A. T.) : 115.

Gorgonius (hl.) : 40.

Gott : 3, 8 - 12, 14, 15, 20, 23, 27, 68, 74, 75, 91, 114.

--  Thron Gottes : 9, 37, 64.

Götter, Götze, Götzenbild, Götzendienst, Götzenpriester, Götzen- 

           tempel : 17, 18, 31, 33, 57, 90, 116, 135, 136, 141.

Grab (heiliges  -  zu Jerusalem) : 48.

Grab (der drei Hirten zu Bethlehem) : 105.

Grab Marahas (Bethlehem) : 98, 99,102, 103.

Gregorius (hl.) : 143.

Griechen, Griechenland : 47, 63, 64, 117.

Groschen : (35), 60, (74), 95.

Gur (Ort, Palästina) : 52.

Haduwig (Tochter der hl. Hildegardis, hl.) : 126. Siehe : Hedwig.

Haduwig (Mutter der hl. Hildegundis, hl.) : 126.

Handauflegung (Jesu) : 44, 135.

Hanna (Prophetin am Tempel) : 30, 61, 62.

Hauptmann (N.T.) : 117. Siehe : Cornelius.

Hausdülmen (Deutschland) : 124.

Hausfrau (Frau des Clemens Limberg) : 2.

Hebron (Stadt, Palästina) : 42.

Hedwig (hl., Tochter der hl. Hildegardis) : 116, 126.

Heide (Pflanze) : 79.

Heide(n), Heidentum : 17, 65, 91, 116, 119, 135.
Heil (das) : 64, 65.
Heilige : 7, 22, 35, 37, 39, 48, 66, 75 - 77, 80, 117, 123.

Heiligenleben : 110, 126.
Heiliges (von der AKE erkannt) : 75.
Heiliges Land : 32. Siehe auch : Gelobtes Land, Palästina.

Heiligtum : 15, 25.

Heinrich (Kaiser, hl.) : 85, 88, (89).

Helena (hl.) : 137.
Hensel Luise : 95. Siehe : Braut.
Herberge (auf der Adventsreise) : 93, 94, 109,144.

Herodes Antipas : 121.

Herodes der Gro(e : 41, 55, 56, 103.

--  Sohn des  -  : 141.

Hessen (Land, Deutschland) : 89.

Hewaldus Albus (hl.) : 96.

Hewaldus Niger (hl.) : 96.

Hieronymus (hl.) : 66.

Hildegardis (hl.) : 40.

Hildegundis (hl.) : 116, 126.

Hilfe (der AKE) : 128. Siehe : Arbeit.

Hillers (Familiename der Mutter der AKE) : 85.

Himmel : 28.

Hiob (A. T.) : 90, 114, 115, 123 - 125, 136.

Hirn (Frau) : 106, 108, 112.

Hirsch (mit Kreuz) : 46.

Hirten (Jesus bei   -  ) : 98, 102, 104, 105.

--  Drei Hirten : 102.

--  Grab der drei Hirten (bei Bethlehem) : 105.

--  Turm der Hirten (Bethlehem) : 102.

Hirten (kirchliche) : 84. Siehe auch : Kirchenvorsteher.

Hirtenfeld (bei Bethlehem) : 101.

--  Tal der Hirten : 128.

Hirtenkönige, Hirtenvölker : 115, 123. Siehe auch : Hyksos.
Hochzeitsfeld : 5, 48, 49, 100.

Hochzeitshaus : 1, 3, 7, 40, 48, 98, 100.

Hohenlohe (Priester und Geneser) : 59, 60, 95, 112.

Holland : 139.

Hölle : 12.

--  Vorhölle : 29.

Hophnah (Ort, Palästina ) : 105. Siehe : Ophni.

Horeb (Berg) : 15, 26, 33.

Hyksos : 114, (123). Siehe auch : Hirtenkönige.
Iberien : 46.

Idumäer : 123.

Ignatius von Loyola (hl.) : 22, 69.

Ikonium (Stadt, Türkei) : 50.

Inful (Bischofsmütze) : 81 - 83, (123).

Isaak (A. T.) : 15.

Isis (ägyptische Göttin) : 135.

Ismeria (Mutter der hl. Anna) : 25.

Israel, Israeliten : 4, 64.

Italien : 63, 142. 

Jakob (Patriarch, A. T.) : 10, 14, 15, 90, 113.

--  Brunnen Jakobs (bei Sichem) : 128.

--  Leiter Jakobs : 25.

Jakobus Major (Apostel) : 25, 42.

Jakobus Minor (Apostel) : 135.

Januarius (hl.) : (39), 41, 46.

Jeremias (Prophet, A. T.) : 15.

Jericho (Stadt) : 42, 94.

Jerusalem : 30, 42, 53, 54, 128, 134, 135, 141, 144.

--  Himmlisches Jerusalem : 80.

Jesse (Wurzel Jesse) : 27.

Jesus : 34, 42 - 44, 47, 52 - 54, 62, 64, 70, 83 - 86, 97, 98, 102, 103,

            106, 109, 117, 118, 121 - 124, 128, 132, 133, 135 - 138, 141,

            142, 144, 146.

-- Bergpredigt : 42.

-- Bild Jesu (des Lentulus) : 141.

-- Blut Jesu : 66.
-- Braut Jesu : 77.

-- Erstes Lehrjahr : 1, 7, 19, 37, 38, 41, 52, 61, 92, 96, 98, 101, 105,
              109, 113, 126, 129, 137, 146.

-- Handauflegung : 44, 135.

-- In der Wüste : 92, 146.
-- Jugendlehre (im Tempel) : 52, 53.

-- Kreuzabnahme : 118
-- Kreuziger Jesu : 41, 42.

-- Kreuzigung : 120.

-- Leiden : 65, 77, 84, 89, 112, 117, 146.

-- Marterwerkzeuge : 146.

-- Nach Jesu Taufe : 92, 96, 98, 99, 101, 131.

-- Nach Jesu Tod : 135.

-- Taufreise Jesu (vor der Taufe) : 52, 61, 144.

--  Versuchung Jesu : Gemälde der  -  : 137.

--  Verwandte, Vorfahre Jesu : 105.

--  Wandel Jesu : 32.

Jezrael (Ort, Palästina) : 1.

Joachim (Mann der hl. Anna) : 10, (14), 15, 20, 22, 24 - 27, 38, 45, 46,
              52, 64 - 66, 69.

Job (A. T.) : 91. Siehe : Hiob.

Johannes (Apostel) : 17, 25, 42, 122.

Johannes a Cruce (hl.) : 111.

Johannes der Täufer : 1, 7, 44, 116, 118, 119, 134, 144.

Johanneschristen : 118, 119.

Jonas (Vater des hl. Petrus) : 135.

Jordan : 13, 42, 93, 127, 128.
Josaphat (Tal bei Jerusalem) : 53.
Joseph (hl.) : 22, 56, 69, 99, 103, 104, 114.

--  Josephsandacht : 95.

Joseph von Ägypten (A. T.) : 26.

Joseph von Arimathia (N. T.) : 117.
--  Vetter : 117. Siehe Aram, Themeni.
Joses Barsabas (Jünger Jesu) : 44, 135.

Josua (A. T.) : 93.

Judäa (Landstrich, Palästina) : 93, 127.

Judas Thaddäus (Apostel) : 116, 120, 134 - 1136.

Jude(n) : 32, 33, 39, 41, 42, 64, 65.

Judith (Königin, Afrika) : 44.

Julia (Tochter des Kaisers Augustus, Frau des Tiberius) : 122.

Jünger Jesu : 42 - 44, 53, 117, 118, 120, 134, 145.

Jungfrau (heilige) : 18, 20 - 23, 27, 30 - 32, 34, 37, 62, 64, 68, 69,

           99, 107, 117, 118, 120, 134, 104. Siehe : Maria.

Jungfrau (als Vorbild Mariä) : 8 - 11, 14, 17, 18, 20, 25, 30, 31, 33.

Jüngling (der himmelblaue) : 83.

Jüngling (reicher  - , N.T.) : 41.

Justina (hl.) : 52, 57.

Jungfräulichkeit : 86.
Kain (A. T.) : 114.
Kameltreiber : 105, 144.

Kapharnaum (Palästina) : 42, 55.

Karmel (Berg) : 19, 32, 103.

Karmeliterin von Düsseldorf : 108, 112.

Kaspisches Meer : 125.

Katakomben : 39, 142.

Katharina von Alexandrien (hl.) : 22, (34), 69, 75.

Katharina von Cortona (hl.) : 109, 111.

Katharina von Genua (hl.) : 39.

Katechumene : 141, 142.

Kaukasus (Gebirge) : 125.

Kelch : Abendmahlskelch : 11.

Kelter (Arbeit der AKE) : 7, 49.

Ketzer, Ketzerei : 4, 141, 142.

Kibitzblume (Kraut) : 59, 71.

Kidron (Bach Jerusalem) : 93.

Kind : AKE als Kind : 49, 137, 138.

Kind (Nichte der AKE) : 96.

Kind Jesus : 66, 75, 99, 100, 104.

Kinder Israels (Jakobs) : 10, 11, 13, (15), 90, 91.

Kinderhaus (Ort bei Münster, Deutschland) : 124.

Kinderkleider (gemacht von AKE) : 94, 100, 109.

Kirche (die) : 3, 4, 33, 35, 63, 68, 75, 77, 79, 80, 83, 84, 86, 87, 123,

             141, 143.

Kirche (eine) : 7, 31, 35, 44, 48, 63, 77, 88, 89, 97, 110, 119, 132,
             137, 138, 142, 147.

--  Jakobikirche (Coesfeld) : 75.

--  Maria Major (Rom) : 117, 118.

--  Petrikirche (Münster) : 97.

Kirche (falsche, schiebe) : 10.

Kirche (geistliche, himmlische) : 10, 11, 15, 37, 106, 107, 130.

Kirche (streitende) : 77, 80.

Kirche (triumphierende) : 80.

Kirchenfeinde : 3, 4.

Kirchenfest : 39, 40, 42, 72, 95, 135.

Kirchenkleidung : 147.

Kirchenvorsteher : 80. Siehe auch : Hirten.

Klagen (der AKE) : 1, 2.

Kleophas (Mann der Maria Heli) : 24, 38, 45, 56, 146.

Kloppe (der AKE) : 2, 3, (21), 22, 23, 28, 41, 62, 95, 96, 98, 108, 146.

Knabe (der) : 60. Siehe : Rochs.
Köchin : 3, 100. Siehe : Lutherisches Weib.

Köln (Deutschland) : 39, 97, 116, 125, 140, 142.

--  Erste Kirche zu Köln : 142.
Kommunion : 66.

Kopfweh (der AKE) : 80, 84, 87, 89.
Koran : 9.

Korn und Wein : 12. 

Kornähre (Weizenähre bei AKE) : 35, 36, 75. Siehe : Weissagungs-

              ähre.
Krabbe (Elisabeth, Nähemeisterin der AKE) : (106).

Krankenhilfe (der AKE) : 50.

Kräuter : 58, 59, 71, 116.

--  Chelidonium : 59, 71.

--  Kibitzblume : 59, 71.

--  Marienblümchen : 117.

--  Reseda : 117. 

Kreuz : 42, 49, 57, 118, 110.

Kreuz (Stigma der AKE) : 5, 21, 36, 74.

Kreuziger Jesu : 41, 42.

Krieg : 64, 84, 122, 123.

Krippe : 11.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 104, 105, 114.
Krone : 84, 87, 89.

Krücken (der AKE) : 28, 62, 70.

Kugel : 78.
Kunigundis (hl.) : 35, 76, 84 - 89.

Lambert (Abbé) : 2, 130.

Landre (Herr) : 47, 48.

Landstra(e (Palästina) : 42.

Laodicäa (Stadt, Türkei) : 119.

Laurentius (hl.) : 140,  142.

Lehrerin (der hl. Jungfrau im Tempel) : 30. Siehe : Noemi.

Leiter Jakobs : 25.

Lentulus (römischer Christ) : 141.

Leodegarius (hl.) : 92, 95, 96, 98.

Leontius (hl., Bruder des hl. Cosmas) : 58, 71.

Levi (Stamm) : 134.

Levi : 44. Siehe : Matthäus.

Levi (Sohn der Maria Kleophä aus zweiter Ehe) : 135.

Libanon (Gebirge) : 119.
Licht : 65.
Limberg Alois Joseph : 123. Siehe : Beichtvater, Pater.

Limberg Clemens : 2.

Litanei : 146.

Lot (A. T.) : 113.

Löwe : 146.

Luise Hensel : 52, 95. Siehe : Braut.

Lukas (Evangelist) : 116 - 120, 127.
Lüninck (Ferdinand von  - , Bischof von Münster) : 48.
Lutherische (Geistliche) : 48.

Lutherisches Weib : 3, 83, 100. Siehe auch : Köchin.
--  Tochter des lutherischen Weibes : 3.

Ma… (Ort, Palästina) : 144.

Macha (Ort, Palästina) : 144.

Madianiter : 4.

Magdalena : Siehe Maria Magdalena.

Magdalena vom Kreuz ( falsche Stigmatisierte) : 109 - 111.

Magdalum (Ort, Palästina) : 54 - 56.

Maggedo ( Ort, Palästina ) : 144.

Mahomet (Prophet) : 9.

Manna : 66.

Mantua (Stadt, Italien) : 125.

Maraha (Amme Abrahams) : 98, 99, 101 - 103, 113.

--  Grab der Maraha (Milchhöhle, Säughöhle) : 99, 102.

Maraha (von Sephoris, jüngere Schwester der hl. Anna) : 24, 25, 45.

Marcella (hl.) : 66.

Maria (hl. Jungfrau) : 7 - 9, 15, 17, 19 - 33, 37, 38, 45, 59, 62, 63, 68,
               69, 90, 100, 102 - 104, 109, 117 - 120, 134 - 136, 144, 145.

--  Abbildungen (Gemälde des Lukas) : 117 - 120.

--  Beseelung : 20, 23.

--  Eingang in den Tempel : 61, 62, 144, 145.

--  Empfängnis : 20, 23, 64.

--  Geburt : 7, 19 - 21, 23 - 33, 38, 65, 67, 68, 73.

           --  Einsetzung des Geburtsfestes : 19, 20, 32.

--  Haus Mariä zu Nazareth : 24.

--  Herberge (auf der Adventsreise) : 93, 94, 109, 144.

--  Himmelfahrt : 22, 68.

--  Hochzeit, Hochzeitskleid : 52, 53, 118.

--  Kleidung (für Eingang in den Tempel) : 145.

--  Magd der hl. Jungfrau zu Bethlehem : 104.

--  Milch Mariä : 66, 100, 104.

--  Name : 26, 45, 46.

--  Tod : 32, 107.

--  Trauerkleid : 118.

--  Trauring : 118.

--  Verkündigung : 64.

--  Vorbild (eine Jungfrau als Vorbild Mariä) : 8 - 11, 14, 17, 18, 20, 25,

                  30 - 33.

Maria Alphäi (Tochter des Alphäus und seiner ersten Frau) : 134.

Maria David (Tochter des Alphäus und der Maria Kleophä) : 134.

Maria Heli (älteste Tochter der hl. Anna) : 24, 27, 38, 45, 56.

Maria Kleophä (Tochter des Kleophas und der Maria Heli) : 27, 38, 42,

                 118, 134, 135, 146.

--  Söhne der Maria Kleophä : 42, 134, 135..

Maria Lazari (blödsinnige Schwester Lazari) : 61.

Maria Magdalena : 54, 56.

Maria Major (Kirche zu Rom) : 117.

Maria Salome (Tochter der Sobe, eine Schwester Annas) : 24, 25,
                 118.

Mariana (hl., Tertiarin zu Mantua) : 125.

Marienblümchen (Kraut) : 117.

Martha (Lazari Schwester) : 54.

Massal (Ort, Palästina) : 144.

Masseus (Geselle des hl. Franziskus v. Assisi) : 105, 107.

Matarea (Ort, Ägypten) : 90, 136.

Maternus (hl.) : 39.

Matthäus (auch Levi, Apostel) : 42 - 44, 134.

--  Frau, Kinder des Matthäus : 43.

--  Matthäusfest : 42.

--  Zollstätte Matthäi : 42, 44.

Mauerkelle : 5.

Mauritius (hl.) : 46.

Maximus (römischer Christ) : 141.

Mechtildis (hl.) : 66.

Meder : 144.

Meer : Galiläisches Meer : 42, (44, 53), 56, 135.

--  Totes Meer : 115.

Melchisedek (A. T.) : 1, 8, 13, 113 - 115.
--  Opfer : 115.
Memphis (Stadt, Ägypten) : 135.

Mesopotamien : 136.

Messe : 44, 130, 141, 142.

Messias : 64, 65.

Michael (Erzengel) : 63, 66.

--  Michaelstag : 63.

Milchhöhle (Bethlehem) : 98, 101, 103. Siehe Säughöhle.
Mitleid : 76.
Moers (Ort, Deutschland) : 116, 126.

Monstranz : 10.

Moses (A. T.) : 4, 10, 15, 18, 26.

Motzfeld (Frau) : 52, 59, 77, 95, 100, 105, 107 - 109, 111.

Moyses (römischer Priester-Märtyrer) : 140 - 143.

--  Frau, Tochter des Moyses : 142, 143.

Münster (Deutschland) : 18, 97, 123 - 125.

--  Petrikirche : 97.
--  Schloβ : 123.
Musik (bei den Juden) : 61.
Mutter (der AKE) : 34 - 36, 49, 73, 74, 85.

Muttergottesbild : 66.

Nähemeisterin (der AKE) : 106. Siehe : Krabbe Elisabeth.

Nathanael Chased (Jünger Jesu) : 54, 55.

Natur : Freude in der Natur : 19, 20, 29, 32.

Nazaräer : 1.

Nazareth (Palästina) : 24, 29, 32, 38, 41, 42, 45, 53, 55, 135, 144.

Neapel (Italien) : 39, 46.

Nessel : 77.

Niehuus (Jungfer) : 2.

Nikodemus (N. T.) : 134.
Nilpferd : 91.
Noah (A. T.) : 12, 114.
Noemi (Mariä Lehrerin am Tempel) : (30).
Nönnchen (Kölnisches) : 139, 140.

Nonne mit dem Zahn (Freundin der Theresia v. Avila) : 109, 110.

Nophat (Ort, Palästina) : 105. Siehe : Ophni.

Notburga (hl.) : 39, 147.

Nottaufe : 105.

Nysa (Amme des Bacchus) : 113.

Obed (Jünger Jesu) : 61.
Ohrenweh (der AKE) : 80, 84, 87, 89.
Öl (Arznei) : 117.

Öl (geweihtes) : 28, 37, 45, 70.

Ölberg (Jerusalem) : 12, 53, 114.

Ophni (Ort, Palästina) : 105.

Orchidee (Orchis, Kraut) : 59, 71.

Osanna Andreasi (hl.) : 125.

Osterfest (1. Osterfest Jesu) : 42.

Overberg (Dechant) : 5.

Palästina : 94, 117, 129.

--  Gebirgskarte von Palästina : 129.

Palmsaft (Arznei) : 117.

Papst (auch heiliger Vater) : 81, 82, 89.

Papst (ein) : 20, 141.

Parabel von den Talenten : 87.

Paradies : 12, 25, 29.

Partherme (Land eines der Drei Könige) : 115, 123.

Parther : 123.

Paten (der AKE) : 34, 75.

Pater (Limberg) : 2, 3, 8, 21, 22, 96, 101, 108.

--  Schwester des Paters : 108. Siehe : Peperhoff.
Paulus (Apostel) : 6, 46, 47, 50, 51, 107, 117.

Pelagia (hl.) : 105, 107.
Peperhoff Nette (Schwester des Paters Limberg) : 108

Persien : 136.

Persönlichkeit (der AKE) : Siehe Befinden.

Perugia (Stadt, Italien) : 118.

Petrus (Apostel) : 42, 44, 117, 134, 135,  141.

--  Vater des hl. Petrus : 135. Siehe : Jonas.

Pflaumen : 40, 62.
Pfingsten : 87, 89.
Pharisäer : 41 - 45, 65.

Phasael (Ort, Palästina) : 122.

Philippus (Apostel) : 42.

Philippus Herodes (Tetrarch) : 121.

Pilger (der) : 3, 5, 8, 18, 21, 22, 27, 41, 58 - 60, 94 - 96, 100, 105,
            106, 108, 116, 122, 130, 131, 139, 140.

Pilger (die) : 100, 109.

Placidus (hl.) : 101.

Plinius (römischer Schriftsteller) : 113.

Priester : 3, 29, 33, 34, 45, 66, 84, 96, 118, 119, 110, 130 - 132, 139, 

            141, 142, 144, 145.

Propheten (des A. T.) : 14, 15, 33, 47.
Prophezeiung : 103.
Protestanten : 4, 132.

Psalm : 25, 26, 46, 131.
Quarantania (Berg bei Jericho) : 137.

Rama (Ort, Palästina) : 122.

Ramatha (Ort, Palästina) : 122.

Reben : 12.

Regen : 12.
Register Gars : 41, 56, 57, 63, 92, 98, 99, 101, 108, 113 - 115, 121,

            123, 126.
Reich Gottes : 86.

Reise (der AKE) : 49, 58, 71, 94, 100, 106, 129.

Reliquie : 1, 6, 7, 39, 57, 58, 63, 70, 76, 96, 98, 101, 106, 109, 110,
            116, 139, 140. Siehe auch : Gebein.

Reseda (Kraut) : 117.

Rhein (Strom) : 97.

Ring (der Vermählung mit Jesus) : 75, 138.

Rochs Rudolf : (60).

Rollen (Schriftrollen) : 45.

Rom : 51, 63, 117, 141, 143.

--  Engelsburg : 63.

--  Maria Major : 117.

Rosalia (hl.) : 1, 6.

Rot und wei( (grau) : 26, 38, 45.

Ruben (Kamelhirte) : 145.

Ru(land : (48).

Rute Aarons : 8, 15.

Sailer Michael (Bischof) : 81.

Sakrament (Hl.) : 22, 26, 63, 65, 69, 75, 123, 125, 130 - 132.

Sakrament der Ehe : 4.

Sakramente (die) : 21, 130 - 132.

Salbung (des Kindes Maria) : 45.

Salem (Ort, Palästina): 113, 114, 121.

Salome : 118. Siehe : Maria Salome.

Salome (Schwester des Herodes des Gro(en) : 122.

Samaria (Stadt, Palästina) : 94, 117, 127, 128, 144.

Samariter : 4.

Santoral ( C. von  -  , von Theresia v. Avila bekehrt) : 110.

Sara (Abrahams Frau, A. T.) : 14 - 16, 25, 26.

Sara (Frau des jungen Tobias, A. T.) : 64 - 66.

--  Magd der Sara : 65.
--  Mutter der Sara : 66. Siehe : Anna.
Satan : 5, 58, 64, 130 - 132. Siehe : Feind, Teufel.

Saturninus (Jünger Jesu) : 142.

Säughöhle (bei Bethlehem) : (98), 101, 103, 105, 114. Siehe auch :

           Milchhöhle.

Saul (König, A. T.) : 122.

Schafstall (beim Hochzeitshaus) : 41.

Schiffchen (mit Kind) : 18, 31.

Schindwurz : 59, 71.

Schlange : 25, 51, 57, 136, 145.

Schmöger (Pater K. E.) : 6, 7, 9, 17 - 24, 29 - 32, 34, 37, 38, 41, 42,

           45, 52 - 54, 56, 61, 64, 90, 92 - 94, 96, 98, 102 - 104, 108, 109,

           113, 115, 121, 126, 129, 133, 137, 144 - 146.

Schöpfung : 68.

Schreiber (der) : 67, 69 - 71. Siehe : Brentano Clemens, Pilger.

Schriftrollen : 45, 118.

Schuljungfer (die) : 98.

Schuljüngsken : 3, 4, 83, 84.

Schutzengel : 73, 75, 89, 107, 129, 146.

--  Schutzengel der AKE : 34, 63, 73, 75, 146.

--  Schutzengelfest : 1, 8.

Schwalbe : 64.

Schweine (Teufel in die  -  ) : 42.

Schwei(tuch (der Veronika) : 120.

Schweiz : 46.

Schwester (der AKE) : 2, 22, 23, 28, 37, 49, 52, 62, 79, 96, 105, 107.

Schwester (verstorbene  -  des P. Limberg) : 108. Siehe : Peperhoff.

See (galiläischer) : 42, (44, 54,), 56, 135.
Seele (die Seele der Menschen) : 119.
Seele (Verstorbener) : 75, 106, 108.

Seelen (arme) : 72, 75, 92, 94, 96, 98, 100, 108, 129, 130, 139, 146.

Segen (hl.) : 8, 14, 16, 26, 64.

Seitenwunde (der AKE) : 28, 36, 74.

Seminarium : 40.

Semiramis (babylonische Königin) : 13.

Sendtner Barbara : 67.

Sephoris (Ort, Palästina) : 24, 25, 45, 137, 144.

Seth (Sohn Adams und Evas, A. T.) : 114.

Sibylle(n) : 17, 30, 34.

Sichar (Ort, Palästina) : 128.

Sichem (Feld Sichem) : 128.

Sichemiten : 128.

Sidon (Stadt, Libanon) : 44.

Simeon (der alte Simeon vom Tempel) : 7, 30.

Simeon (Sohn der Maria Kleophä, Bischof von Jerusalem) : 135.

Simon Cananäus (Apostel) : 133 - 136.

Simon Magus (Zauberer, N. T.) : 117.
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Sinai (Berg) : 4, 32, 33.
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Sobe (Mutter der Maria Salome) : 24, 25.
Sodom (Stadt, A. T.) : 15, 113, 115.
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Stabilis (hl.) : 60, 107, 108, 111.
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Stern, Sternbild : 17, 30, 31, 34.

Stigmata : 110, 111.

Stigmatisation : 36, 39, 40, 74.

Stigmatisierte : 35, 76, 78, 111.
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Stola : 106.

Stüber : 60, 95.
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Succoth (Ort, Palästina) : 113, 128.
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Sünder : 22, 29, 43, 69, 72.

Sündflut : 12, 13.
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--  Vermählung der AKE mit Jesu : 34, 75.

Veronika (hl. Frau) : 53, 120.
--  Schweiβtuch : 120.
Versuchung : 1, 5, 37, 62, 92, 107, 109, 146.

--  Gemälde der Versuchung Jesu : 96.

Vetter (der AKE) : 62, 96. Siehe : Emmerick Bernhard (Sohn).
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_____

1  Siehe S. 18.


2  Der ganze Abschnitt (bis auf S. 3 : " … welche Geduld hat Gott mit


   ihm" ) ist gestrichen.


1  Die Frau des Clemens Limberg ; bei ihnen wohnt die AKE.


2  d. h. Jungfer.


1  im Ms. steht : " angebeten ".


2  Statt dem Wort "Kirchenfeinde" steht im Ms. ein kleines Viereck �.      


   Siehe auch  Juli 1820, S. 108, 109; Aug. 1820, S. 12, 19, 23, 24, 90. 


3  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 15 ; August 1821, S. 125.


1  Im Ms. steht : " Abgöttern ".


2  im Ms. steht hier ein kleines Viereck ( = Kirchenfeinde ? siehe S. 3,


   Anm 2) gefolgt von ein kleines Dreieck ( = Freimaurer ?), wovon wir


   die Bedeutung nur ahnen.


3  Siehe u. a. Tgb. August 1820, S. 23 und November 1820, S. 54.


1  Ms.-S. 12 und 11 sind verkehrt augeklebt.


1  Siehe Tgb. August 1821, S. 123 - 124.


2  Siehe Tgb. August 1820, S. 35 und 70 und Sept. 1820, S. 1 - 2.


3  Rosalia : siehe Tgb. Sept. 1820, S. 18.


4  Siehe "1. Lehrjahr", 31. Aug. : FBA, 24/1, S. 76 / 27 -  78 / 6 ; 


   Schmöger I, S. 63 - 64 ; 1., 2., 3., Sept. : FBA, S. 78 / 10 - 81 /16, →


   Schmöger I, S. 64 - 66 + 140 - 141.


1  Der Rest dieser Seite ist leer = 1. Lehrjahr Jesu : siehe FBA 24 / 1,


   S. 81 / 17 - 83 / 20.


2  Verweist nach Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 93.


3  Siehe Tgb. März 1821, S. 52 und 55.


1  Siehe Tgb. Mai - Juni 1821, S. 30.


2  Folgendes steht links am Rande von oben nach unten geschrieben.


1  Hier steht ein Verweisungszeichen mit dabei : " Siehe <Ms.-S.> 30 " 


   ( = unsere S. 13).  Da steht der Satz, den wir demnach hier voran


   setzen.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 53 - 57.


3  im Ms. steht hier : " neuen ".


4  Hier beginnt am rechten Rande eine lange Notiz (bis Ms.-S. 24) mit


   Bleistift geschrieben von der Hand Christian Brentanos über


   Mahomet mit Auszüge aus dem Koran.


1  Siehe S. 31. Siehe auch Tgb. Aug. 1821, S. 101 - 103.


2  Siehe  DR, "Lehrj. Jesu, 3. Lj.", S. 215 (Dez. 1820, Ms.-S. 28 - 29).


3  Siehe Tgb. August 1821, S. 98.


4  Siehe Tgb. August 1821, S. 98 (unten).


1  Ab hier : "Ihr Schutzengel"  bis auf S. 17 : "... runde Brote " findet


   man auch in Band IX, Heft 1, S. 91 - 96 (Abschrift Brentanos).


2  im Ms. steht : " Noe ".


1  Hier steht das Verweisungszeichen und der erste Satz, den wir auf


   S.  9  oben bei Anm. 1 gesetzt haben.


1  im Ms.  " Sarai "  geschrieben.


1  Im Ms. steht : " gedachte ".


1  Dieselbe Skizze (und ungefähr denselben Text) findet man in Band


   IX, Heft 1, S. 95. 


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 58 - 59.


1  Siehe S. 1 bei den Überschriften.


2  im Ms. steht hier : " einer Fräulein ".


3  im Ms. steht : " Walbott ".


4  Unten ist durch andere Hand geschrieben : " 7. September 1821 ".


5  Siehe FBA, 24 / 1, S. 81 / 17 - 84 / 6 ; Schmöger I, S. 66 - 68.


1  Siehe FBA 24 / 1, S. 84 / 7 - 87 / 7 ; Schmöger I, S. 68 - 70.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 99. 


3  Es folgen hier unnötig wiederholt die Worte : " viele Tauben ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 99 - 100.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 87 - 88.


2  Hierbei steht am rechten Rande eine Anmerkung von Christian


   Brentano mit Bleistift geschrieben (deshalb schwer leserlich).


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 101.


1  Siehe schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 101 - 102.


2  Siehe auch S. 67 im Nachtrag den überarbeiteten Text aus Band 


   VIII, Heft 2, S. 14 - 17.


1  nl. AKE.


2  nl. die Schwester.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 87 - 92. 


4  Siehe S. 20.


1  Wahrscheinlich fehlerhaft für  " Nazareth ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 88 - 92.


1  im Ms. steht hier unnötig wiederholt : " Anna ".


2  Am rechten Rande steht eine kaum leserliche Notiz in Bleistift 


   geschrieben (bis Ende Ms.-S. 58).


1  im Ms. steht : " die man … in die Höhe schob und kleine Späne


   unter steckte ".


1  Siehe S. 70 bei Anm. 1.


2  im Ms. steht : " er war noch zweifelhaft ".


1  im Ms. steht : " Versichertheit ".


2  Hier ist es ausgeschnitten.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 92.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 92 - 93.


3  Aktiv statt passiv : " verkündet werden ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 93.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 93 - 94.


2  Aktiv statt passiv : " geschleudert werden ".


3  im Ms. steht hier : " denn ".


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 94 - 95.


5  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 263 - 264.


1  im Ms. steht : " in ihren Tempel ".


2  Siehe DR, " 3. Lehrjahr", S. 222 und 229 - 230.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 96.


4  im Ms. steht hier : " errichten ".


5  Siehe S. 17.


6  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 96.


7  Aktiv statt passiv : " befestigt werden ". Siehe S. 11.


1  Aktiv statt passiv : " gepflegt  …  gefüttert werden".


2  Siehe S. 19 - 20.


3  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 99 - 101.


1  im Ms. steht hier : " welches ".


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 94.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 96.


3  Aktiv statt passiv : " gezeigt werden ".


4  Siehe auch S. 73 ff. Und auch FBA 28 / 2, S. 399 / 9 - 400 / 28.


5  im Ms. steht : " ich trank ihre Brust ".


1  Siehe S. 73 bei Anm. 1.


1  Vergleiche S. 74 bei Anm. 2. 


   Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 240 / 20 - 27 : 


   " Muttermal auf der Pulsstelle des rechten Handgelenks. 


   Ich hatte auf dem Puls des rechten Handgelenks ein Mal wie ein


   rotes Herz von der Gröβe eines Viergroschenstücks und oben daran


   wie einen kleinen Strauβ oder Dornbusch. Das Herzmal ward 


   manchmal blutrot und der Strauβ dann weiβ. Ich hatte dieses Mal


   bis in die Zeit meiner Stigmatisation und verbarg es immer sorg-


   faltig. Dann verschwand es ganz. "


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Der Rest dieser Seite ist leer. Ist "Lehrjahre Jesu, 3. Lj." : siehe FBA


   24 / 1, S. 87 / 8 - 89 / 14 ; Schmöger I, S. 70 - 72.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 102.


3  Aktiv statt passiv : " erbaut werden ".


1  Hier ist es abgeschnitten. Ist "Lehrjahre Jesu, 3. Lj. 11. Sept." :


   siehe FBA, 24 / 1, S. 89 / 15 - 96 / 31 ; Schmöger I, S. 72 - 78.


2  Es folgt ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt. Siehe Schmöger,


   "Leben der hl. Jungfrau", S. 97.


3  Ms.-S. 88 gehört zum 29. Bogen, Ms.-S. 89 zum 51. Bogen. Hier 


   gehören die Mitteilungen des 12. bis 17. Sept. des 3. Lehrjahrs Jesu


   siehe Anm. 1. 


   Ein Bruchstück des ursprünglichen 46. Bogens haben wir wiederge-


   funden in Band IX, H. 1, S. 77 ; wir geben es im Nachtrag auf S. 90.


1  Hier ist im Ms. etwas Raum gelassen.


2  Der hl. Januarius ist gemeint : siehe S. 46..


1  Wie auf S. 39 Anm. 1 und 3 gesagt, fehlen hier viele Ms.-Seiten.


   Während auf den Ms.-Seiten 92 und 93 - 94 das Datum  " 18. - 19.


   September 1821 "  angegeben ist, trägt die Ms.-S. 92 die Bogenzahl


   " 51 - 52 ", die Ms.-Seiten 93 - 96 aber die Bogenzahl  " 61 ". Also


   fehlen die Bogen 53 - 60. Alles ist fortlaufend nummeriert, aber die


   Mitteilungen des 3. Lehrjahrs Jesu sind herausgezogen und nach


   dem 3. Lehrjahr Jesu übertragen.   


2  Hierbei steht am rechten Rande eine Notiz in Bleischrift.


3  Es folgt im Ms. unnötig : " sich ".


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 106 / 18 - 110 / 2 ; Schmöger I, S. 86 - 89.


2  Hier ist es abgerissen. Laut dem Register Gars 5 / 1 gehört hier die


   Fortsetzung der Flucht nach Ägypten.


1  im Ms. folgt hier unnötig : " in ".


2  Siehe "2. Lehrj. Jesu" : FBA 24 / 2, S. 418 / 32 - 421/8, Schmöger II,


   S. 207 - 209.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 97 - 98.


2  Skizze (unten am Blatt) mit Beischrift : " Schere ".


1  Siehe Tgb. Sept. 1820, S. 24 und 28 - 29.


2  im Ms. steht hier : " ihn ".


3  Aktiv statt passiv : " gesteinigt und  ...  erstochen werden ".


4  im Ms. steht : " Hirlandre ".


1  im Ms. steht nun  " Hirlander " geschrieben.


2  Ferdinand von Lüninck.


1  im Ms. steht hier : " durst ich nicht ".


1  im Ms. ist die Wortfolge: " gegen Theklas Haus über ".


1  Aktiv statt passiv : " gespannt werden ".


1  Hier ist es abgeschnitten. Ist "1. Lehrjahr Jesu" : siehe FBA, 24 / 1, 


   S. 116 / 19 -128 / 12 ; Schmöger I, S. 93 - 103.


   In Band X, Heft 6 befinden sich zwei Fragmente Nr. 10 und 14,


   welche aus dem 1. Lehrjahr Jesu gezogen und nach dem Leben der


   hl. Jungfrau übertragen sind. Wir geben sie hier :


   [Fragment Nr 10 : ] " Hochzeit und Hochzeitskleid Mariä.


   Aus der Erzählung zweier mit Joachim verwandten Witwen zu 


   Gophna am 24. September 1821, als Jesus auf der Taufreise dort


   war. Unten : Von Jesus'  Jugendlehre im Tempel.


   <Wenn> sie von der Hochzeit Mariä sprachen, hatte ich ein Bild von


   derselben, und besonders von den schönen Hochzeitskleidern  


   Mariä, worüber die Frauen sich besonders unterhielten. Die Hoch-


   zeit fällt, glaube ich, auf unseren 23. Januar. "


   Vergleiche mit 1. Lehrjahr Jesu in FBA, 24/1, S. 119 / 4 - 8 ; Schmö-


   ger, Leben der hl. Jungfrau", S. 152 - 156.


   [Fragment Nr 14, ohne Datum noch Überschrift, Anfang ex abrupto]


   "<S. ?> … so sehr auch die eingewickelte gewöhnliche Kleidung der


    jüdischen Frauen davon abwich, welche mehr der römischen Art


   glich. [Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 156, Zeilen 11-


   12.]     →       


   Bei dieser Gelegenheit erzählt sie noch von der Haushaltung Mariä :


   Sie hatten kein Vieh, sie erhielten alles von Anna. Spinnen sah ich 


   sie [Maria] an der Spindel ; es hingen mehrere gro(e Bündel an


   einer Stange. Auch nähen <sah ich sie>, doch mit etwas groben


   Stichen. Die Kleider hatten nicht viel Nähte und waren ganze Bah-


   nen. Auch sticken <sah ich sie> und mit wei(en Stäbchen wirken


   oder stricken. 


   Ich sah sie auch kochen. Sie bucken zugleich, während sie sehr


   einfach kochten, ihr Brot in der Asche. Sie hatten wohl Lämmer und


   Schafe, a(en auch Schafmilch ; von Fleisch meistens Tauben.


   [Ist streitig mit der obigen Aussage : "Sie hatten kein Vieh".


   Vergleiche mit dem Text in Schmöger, "Das arme Leben unseres


   Herrn Jesu Christi", Pattloch, Aschaffenburg 1972, S. 12 (unten).


   Vergleiche das Folgende mit FBA, 24 / 1, S. 119 / 8 - 13.]


   Die beiden Witwen sprachen also, wie gesagt, von der Hochzeit


   Mariä und die Männer schlugen die Jugendlehre Jesu im Tempel


   nach, denn diese Lehre war aufgezeichnet, weil sie von einer ganz


   wunderbaren Art war und sehr gro(es Aufsehen gemacht <hatte>. 


   Hier aber war sie besonders in Beachtung genommen worden, denn


   hier war es, wo die heilige Familie Jesum zuerst vermischte. Sie


   hatten noch Geschäfte und hatten Jesum mit einer anderen Familie


   aus Nazareth nach Gophna vorausgeschickt. Jesus hatte sich aber


   in dem Getümmel kurz vor Jerusalem abgewendet und war im Tal


   Josaphat über die Wege <S. ? > des Ölbergs, die Er hernach so oft


   mit seinen Jüngern gegangen, und durch den Seitenweg, den


   nachher die Jünger und Er immer zum Coenaculum hinaufgingen,


   zum Tempel zurückgekehrt. 


   Er lehrte den ersten Tag sieben Stunden unausgesetzt, ebenso lang


   den zweiten <Tag> ; den dritten gegen Mittag fanden Ihn die Eltern.


   Er hatte in der Herberge vor dem Bethlehemschen Tor geschlafen


   und war, glaube ich, von Veronika, die viel älter war als Er, gespeist


   worden. Er hatte mit Gelehrten aller Art disputiert und ein unbe-


   schreibliches Erstaunen erregt. " 





   





1  Ein neuer Zettel ist hier angeklebt.


2  Diesen Satz, und allein diesen, finden wir unter  " 26. September "


   des ersten Lehrjahres Jesu (siehe FBA, 24 / 1, S. 128 / 10 - 12), mit


   dabei der Notiz Brentanos : " Siehe einiges von Magdalena und


   Ausführliches von der Lage Magdalums, Tiberias und der Bäder von


   Emmaus oder Betmaus oder Bethulien im [Tgb. des] Sept. 1821


   Folio ... [hier ist Raum gelassen ; muβ sein : Folio 71 - 72, Ms.- S.


   109 - 112], was hier als abschweifend abgesondert wurde." 


   Auch in Schmöger I, S. 103 finden wir diesen Satz, aber ohne Notiz.


3  im Ms. folgen die Worte  " von Magdalum aus ", aber sie wurden


   gestrichen.


4  Erst war  " Jerusalem " geschrieben, es wurde aber gestrichen und 


   über der Linie wurde  " Anatoth "  geschrieben.


5  Hier ist es abgeschnitten, so da( von dem letzten Wort allein 


   " un…lag "  lesbar ist.


6  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


1  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


2  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


3  Ausgebessert aus : " eine Viertelstunde ".


4  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


1  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


2  Hier ist es abgeschnitten, wodurch der Text abrupt endet.


3  Die in den Überschriften auf S. 52 erwähnte Mitteilung über Kleo-


   phas ist ein Teil der Mitteilung des ersten Lehrjahres Jesu vom 26. 


   Sept. : siehe FBA, 24/1, S. 129 / 2 - 8 ; Schmöger I, S. 103.


   Laut dem Register Gars 5 / 1 : " Kleophas, Mann der Maria Heli,


   Bruders Sohn Josephs, aus Tal Zabulon : 72. [Bogen]."


1  Siehe Tgb. Okt. 1820, S. 62. Siehe auch im Register des Tgbs. des


   Sept. 1820.


1  Vergleiche S. 70 bei Anm. 3.


1  Orchidee.


2  Dialekt für : Schimpfwort.


3  Das Wort  " Chelidonium " steht ohne Klammern über die Linie und


   ist später zugefügt.


4  d. h. Apollonia Diepenbrock.


1  im Ms. steht : " ein gro(es Begierde ".


1  Hier ist es abgeschnitten. Ist "1. Lehrjahr Jesu", 27. Sept : siehe


   FBA, 24/1, S. 129/19 - 135/13 ; Schmöger I, S. 103 - 108. 28. Sept. :


   FBA, 24/1, S. 135/19 - 144/26 ; Schmög. I, S. 108 - 110 + 143 - 149.


   29. Sept. : FBA, 24/1, S. 144/27 - 146/11 ; Schmög. I, S. 149 - 150.


   30. Sept. : FBA 24/1, S. 146/12 - 148 / 4 ; Schmög. I, S. 150 - 151.


2  Hier ist ein neuer Streifen angeklebt.


3  Hier ist es abgeschnitten.


4  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt. Am rechten Rande steht die


   Bogennummer  " 78 ", während der vorige Zettel die Bogennummer


   " 74 " trägt.


5  In der rechten Oberecke dieses Zettels steht : " 29. September


   1821".


6  im Ms. steht hier : " ihm ".


1  Hier ist ein neuer Streifen angeklebt.


2  Hier ist es abgeschnitten.


3  Hier ist es abgeschnitten und der Rest der Seite ist leer. Laut dem


   Register Gars 6 : "St. Michaelisfest. Vieles von Engeln (merkwürdig)


   83. [Bogen] - S. 123".


4  Siehe Sept. 1820, S. 82 - 87 und 90 - 91.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 66 - 69.


1  nl. die Sara.


2  im Ms. steht hier : " der bei ".


1  Siehe auch Ms. Gars 38 : "Beilage zu Mariä Geburt. Eine Gnade ..."


2  Siehe S. 21 - 22.


1  im Ms. steht : " auszuteilen ".


1  Siehe S. 27 - 28.


2  im Ms. steht : " zweifelhaft ".


3  Ab hier vergleiche mit dem Text auf S. 58 - 59.


1  Orchidee.


2  Im Ms. steht : " deren ".


1  Besonders ihr Beichtvater, siehe z. B. S. 96.


2  im Ms. steht : " als sie das empfangene Mittel erzählte ".


3  im Ms. steht : " um sich nicht zu allem anzuwenden ".


4  Siehe S. 101 : " Befehl gegen die Schmerzen ".


1  Statt obiger Überschrift, welche im Ms. gestrichen wurde, steht am 


   rechten Rande : " Am Geburtsfest der A. K. Emmerick". Siehe S. 34. 


2  Folgendes (bis : "… über dem Nabel ") steht am rechten Rande und


   ist später zugefügt.


1  im Ms. steht : " sei ".


2  Siehe S. 36, Anm. 1. Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 240 / 20 - 27.


1  im Ms. wurde hier folgender Satz gestrichen : " Alles Heilige,


   Gesegnete, alles was auf Jesus und die Kirche irgendeinen Bezug


   hat, fühlte ich, wie jetzt ; über den Kirchhof ".


2  " über den Kirchhof " sind die letzten Worte der Anm. 1.


1  Vergleiche das Obige mit dem Text auf S. 34 - 36.


2  Siehe März 1821, S. 6 ; Mai - Juni 1821, S. 37 - 39, 41, 44 - 45, 


   46 - 47, 51, 59, 60 und 68.


3  Es folgt im Ms. unnötig : " ihr ".


1  Im Mai hat sie diese Klosterfrau namentlich genannt : Fraulein Motz-


   feld (siehe Tgb. Mai 1821, S. 26, 27 - 28, 30 - 31, 32, 37 ; Juni 1821,


   S. 50, 60). 


2  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 33 - 34.


1  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 34 bei Anm. 2.


2  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wonach am rechten


   Rande Folgendes steht (bis : " … Schmerzen war ").


1  Siehe Tgb. Dezember 1819 II, S. 111 - 112.


2  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 34 bei Anm. 1.


3  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wonach am rechten


   Rande Folgendes steht (bis : … "  Kinder spielen " ).


4  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 32 bei Anm. 4.


1  im Ms. : " da( sie oft in Ohnmacht dadurch sank ".


2  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 40 - 41.


1  Aktiv statt passiv : " unterstützt werden ".


1  Die Worte  " von dem Sitz  … zu den einzelnen Gärten "  stehen am


   rechten Rande.


1  Folgende Anmerkung Brentanos ist mit einem Verweisungszeichen


   im Text unten am Rande später eingefügt. 


2  Folgende Anmerkung Brentanos steht, ohne Verweisungszeichen


   im Text, unten am Rande.


1  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 35 - 36 und 44.


1  Einer der Freunde Clemens Brentanos.


1  d. h. kunstvolle.


1  d. h. " für die noch nicht gedankt zu haben, ich ermahnt wurde ".


2  Siehe Tgb. Juni 1821, S. 44.


3  im Ms. steht : " gegen einen Diener ".


4  Es folgt unnötig wiederholt : " goldenes ".


1  im Ms. steht : " hatten " .


1  Der Anfang fehlt.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 395.


1  Hier ist es abgeschnitten.


1  Auf dem Deckblatt steht : " (Am Ende des Monats sind die Tage


   nicht mehr einzeln dem Inhalt nach überschrieben, sondern


   laufen fort. Die Eile war Schuld daran.) " 


   Und ein wenig darunter : " Hierin Jesu erstes Lehrjahr vom zweiten


   Tag nach der Taufe bis zum vierten in der Wüste ".


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 148 / 6 - 149 / 25.


3  Am Ende der Mitteilungen dieses Monats fügen wir in Anhang eine


   Notiz Brentanos über die Lage von Ensemes zu, welche nicht


   (mehr) im Tagebuch am  1. Oktober 1821 ( = Band  III, Heft 10)


   steht, sondern von Brentano in das erste Lehrjahr Jesu


   unterm Datum  " Montag, 1. Oktober "  <1821>  ( = Band IV, Heft 3 ) 


   übertragen ist. Die Veranlassung, warum wir diese Notiz hier im


   Tagebuch aufnehmen, ist, da( sie in der FBA, 24 / 1, S. 148 - 149


   fehlt, weil sie zur 1. Redaktion gehört, und die FBA gibt allein die 2.


   Redaktion. Wir wollen jedoch nicht, da( sie verloren gehe.


4  Der Rest dieser Seite ist ausgerissen. Laut dem Register Gars 4 / 3


   ist der Inhalt : "Krämpfe, Bruchleiden, Kummer, Anfechtung, Verwir-


   rung : S. 1.  -  Erstes Lehrjahr Jesu : S. 1".


   Erstes Lehrjahr Jesu : siehe FBA 24 / 1, S. 148 / 6 - 149 / 25 ;


   Schmöger I, S. 151 - 152.


1  Folgendes Textfragment, eine Notiz Brentanos, steht im Ms. des


   Ersten Lehrjahres Jesu (= Band IV, Heft 3) unterm Datum "Montag,


   1. Oktober" auf  S. 2 - 3. Es schlie(t an bei der Mitteilung im Tage-


   buch : "Erstes Lehrjahr Jesu : zweiter Tag nach der Taufe, in Ense-


   mes" (siehe S. 92) und es mu( eingefügt werden in Teil  24 / 1 der


   FBA, S. 149  nach : " … in ihr Haus brachten" (Zeile 8) und vor :


   "Hier schrien ... " (in Schmöger I, S. 151). 


   Der Grund, warum wir diese Notiz hier einfügen, ist, da( sie in der


   FBA, Teil 24 / 1 nicht aufgenommen ist, weil sie zur ersten Redak-


   tion gehört und die FBA die zweite Redaktion herausgegeben hat.


   Wir wollen doch nicht, da( diese Notiz verloren geht.


2  im Ms. steht hier : " sind ". 


3  Hier ist Raum gelassen für einen Namen.


1  Folgendes  (bis : " … brachten ") steht in der FBA, S. 149 / 1 - 7.


2  Ab  " gegen Samaria zu "  bis  " bestimmen lä(t "  ist im Ms.


   gestrichen.


3  Ab hier steht der Text weiter in der FBA, S. 149 / 8 ff.


4  Hier ist, mit Bleistift geschrieben, im Text ein Zeichen eingefügt,


   wobei am rechten Rande steht : " Ich war bei armen Seelen an


   einem dunkeln Orte. Sie waren keine  [ Katholiken ] ". Dieser Satz


   stammt von Schmöger, er steht in Schmögers " Leben der AKE ", II,


   S. 463.


5  Siehe auch Tgb. April 1820, S. 58 ; Mai 1820, S. 71, 72 ; Juni 1820,


   S. 13.


1  Apollonia Diepenbrock.


2  Siehe S. 60.


3  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 7 und 9.


1  Hier ist es abgeschnitten. Ist "1. Lehrjahr Jesu" : siehe FBA, 24 / 1, 


   S. 149 / 26 - 156 / 12 ; Schmöger I, 152 - 156.


2  Hier ist ein neuer Zettel unmittelbar angeklebt.


3  Ihre Nichte Marie Kathrin. 


4  Der Oberteil dieser Seite ist ausgeschnitten.


5  im Ms. steht hier : " kann ".


1  Es folgt unnötig wiederholt : " der Rhein ".


2  Aktiv statt passiv : " gebracht werden".


1  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 10.


2  Siehe FBA, 24 / 1, S. 156 / 13 - 159 / 24 ; Schmöger I, S. 156 - 159.


3  Siehe den Tod der Frau Brockmeyer : Tgb. April 1823, S. 102, 109-


    112.


4  Abbé Duquesne. Kennen wir weiter nicht.


5  Laut dem Register Gars 5 / 1 folgt hier : " Von der Milchhöhle bei


   der Krippe<nhöhle> : 6. [Bogen]. -  Mehreres hiervon (als Jesus mit


   den Hirten daselbst <ist> : 12. - 13. [Bogen] "


   Den Text des 6. Bogens fanden wir im Band IX, Heft 1 auf S. 84, wo


   im Schnittpunkt der Viertelseiten steht : " 6  Okt. 21 ", was bedeu- →


   tet : "6. Bogen des Oktober 1821". Weil auf Ms.-S. 9 der 7. Bogen


   anfängt (siehe S. 98, Anm. 1), mu( dieser Text unmittelbar vorher 


   gestanden haben. Laut dem Register Gars 10 / 1 des Ersten Lehr-


   jahres Jesu : " ... Von der sogenannten Milchhöhle, Abrahams


   Amme Maraha Grab, bei Bethlehem ... : 6. [Bogen] ". Dieser Text


   des 6. Bogens ist ein Teil der Mitteilung vom 3. Okt. 1821 (FBA,


   24/1, S. 156 / 13 - 159 / 24. Wir setzen ihn hier.


   Der Text des 12. - 13. Bogens : siehe S. 101 (+ Anm. 5) - 104.


1  "hierher" bedeutet : nach dem Leben der hl. Jungfrau.


2  Abraham.


3  Die Wortfolge im Ms. ist : " wenn man die äu(ere Wand sich weg-


   denkt ".


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 159 / 25 - 161 / 30.


2  Siehe S. 72 bei Anm. 2.


3  Siehe Tgb. Oktober 1820, S. 15, 21, 24 und 25.


4  Hier ist es abgeschnitten. Ist "1. Lehrjahr Jesu, 5. - 6. Okt." : siehe


   FBA, 24 / 1, S. 162 / 1 - 166 / 2.


5  Laut dem Register Gars 10 / 1 folgt hier : " ... Er [Jesus] geht zum


   Grab Marahas, Abrahams Amme, die Säughöhle. Geschichte : 12. -


   13. [Bogen] ". Laut dem Register Gars 5 / 1 : "Mehreres hiervon (als


   Jesus mit den Hirten daselbst <ist> - in Leben Jesu : 12. - 13.     →


   [Bogen] ". Dieser Text ist ein Teil der Mitteilung des 5. Oktober 1821


   (siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 163/18 - 164/2. Siehe Schmöger, "Leben


   der hl. Jungfrau", S. 219 -221 und S. 319 - 320.)


1  Der Oberteil dieser Seite ist ausgeschnitten, und in dem leeren


   Raum steht :


   " Aus  <dem> Leben Jesu,  5. Okt. 1821.


   Zu Weihnachtsbildern  und  Abraham.


   Gloria in excelsis an drei Stellen, zuerst den drei Hirten, folgende


   Nacht am Turm der Hirten und dann am Brunnen, wo Jesus   


   4. Oktober 1821 nach der Taufe bei Hirten war. Siehe Leben Jesu.


   Zu Abrahams Jugend. Maraha. Mariä Säughöhle."


   Im  Leben Jesu, Erstes Lehrjahr (FBA, Teil 24/1) lesen wir auf 


   S. 163/ 12 - 15 unter 5. Okt. : " … die Engel erschienen an drei


   Stellen, zuerst den drei Hirten, in der folgenden Nacht am Turm der


   Hirten und dann an dem Brunnen bei dem Ort, wo gestern Jesus am


   Morgen von den Hirten zuerst empfangen worden war. "


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " von einem  … Kind dem König ".


3  nl. Abrahams Mutter.


1  d. h. gab es eine geheimnisvolle Vorausdeutung.


2  im Ms. steht : " als ".


3  Vergl. Obiges mit Schmöger ,"Leben der hl. Jungfrau", S. 219 - 220.


4  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, aber wir finden nichts,


   worauf verwiesen wird.


1  im Ms. steht : " Gerölle ".


2  Vergl. Folgendes mit Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 320.


3  Hier ist noch ein Zettel angeklebt, den wir als 85 / 5 nummerieren.


4  Vielleicht will Brentano sagen : Auf diese Weise ist diesen Gebrauch


   entstanden und er ist noch bis in späteren Zeiten lebendig und wirk-


   sam geblieben. Siehe auch Tgb. Dezember 1821, S. 91.


5  Hier ist das Ende des angeklebten Zettels ; die Fortsetzung findet


   man in FBA 24 /1, S. 164 / 2 - 166 / 2 (Datum 5. - 6. Okt.).


1  Siehe auch auf S. 144 : "Kameltreiber in (dem von mir so genann-


   ten) Engannim (Anim ? ) ". Über Ephraim : siehe S. 109.


1  im Ms. ist hier Raum gelassen, wahrscheinlich für das Datum.


   Das kirchliche Dionysiusfest ist am  8. Oktober.


2  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 57 - 58 und 62 - 64.


3  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 54 - 56 und 62.


1  Siehe Brigitta : Tgb. Okt. 1820, S. 32 ; Pelagia : Okt. 1820, S. 36


   und 47 ; Viktor : Okt. 1820, S. 39.


2  Aktiv statt passiv : " gesalbt werden ".


3  Apollonia Diepenbrock und ihre Schwester Maria Anna, die mit  → 


   H. Chr. von Bostel verheiratet war.


1  Folgender Satz steht am linken Rande und ist von oben nach unten


   geschrieben.


2  Nette Peperhoff : siehe Tgb. Juli 1821, S. 9 - 10.


3  S. 18  fehlt. An die leere Stelle hat eine andere Hand  -  wahrschein-  


   lich Schmöger  -  geschrieben : " Von  11  bis  29  fehlt " , was be-


   deutet, da( die Bogen 11  bis 29  fehlen. Ms.-S. 16  und  17, die


   ersten Seiten des  11. Bogens, sind jedoch erhalten, und auch der


   ganze  Bogen  29. Weil jeder Bogen vier Seiten zählt, bedeutet dies,


   da( es hier eine Lücke von  70  Seiten gibt, die man kaum aufmerkt.


4  Hier folgen laut dem Register Gars 10 / 1 die Mitteilungen des 6. bis


   17. Okt. 1821 des Ersten Lehrjahrs Jesu.


   5. - 6. Okt. : siehe S. 100, Anm. 1.


   7. Okt. : siehe FBA 24/1, S. 166/3 - 167/16 ; Schmöger I, 163 -164.


   8. Okt. : siehe FBA 24/1, S. 167/17 - 170/5 ; Schmög. I, S. 164-166.


   9. Okt. : siehe FBA 24/1, S. 170/6 - 172/14 ; Schmög. I, S. 166-167.


  10. Okt.: siehe FBA 24/1, S. 172/13 - 175/11 ; Schmög.I, S. 168-170.                                                                                           


  11. Okt.: siehe FBA, S. 175/12 - 176/25 ; Schmög.I, S. 170-171.  →


  12. Okt.: siehe FBA 24/1, S. 176/26 - 181/4 ; Schmög. I, S. 171-174.


  13. Okt.: siehe FBA 24/1, S. 181/5 - 183/19 ; Schmög. I, S. 174-176.


  14. Okt.: siehe FBA 24/1, S. 183/20 - 186/18 ; Schmög.I, S. 176-178.


  15. Okt.: siehe FBA 24/1, S. 186/19 - 188/26 ; Schmög.I, S. 178-179.


  16. Okt.: siehe FBA 24/1, S. 187/29 - 188/26 ; Schmög. I, S. 179.


1 Dieser Text aus Band IX, Heft 1, S. 76 mit Datum "10. Oktober"


  schlieβt an bei der Mitteilung vom 9. Okt. 1821 : siehe FBA, 24 / 1,


  S. 171 / 3 - 4 + Anm. 1, S. 171 / 18 - 21.


2 Beschriftung : "Wildes Tal bei Villa Mariä. - Höhle". Siehe auch 


  S. 145 bei Anm. 1.


3 Die Ms.-Seiten 19 bis 27a sind auf der verkehrten Stelle aufgeklebt :


  der 15. Oktober ist aufgezeichnet nach dem 18. "aus Zeitmangel". 


  Ms.- S. 19 siehe S. 125 - 126 ; Ms.-S. 20 - 27a siehe S. 116 - 121.


1  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 92 - 93.


1  Laut dem Register Gars 10 / 1 folgt hier : "Erstes Lehrjahr Jesu, 17.


   Okt.: siehe FBA 24/1, S. 188/27 - 192/15 ; Schmög.I, S. 180-182.


2  Laut dem Register des Alten Testaments in Band IX, Heft 1 ist der


   Inhalt : "Denkstein Melchisedeks und Abra<ha>ms : 24. [Bogen]  –  


   Abraham wohnt zu Succoth mit seiner Amme, hat Felder dort, teilt


   mit Lot. (Bachus' Amme starb zu Skythopolis) : 24. [Bogen]  –


   Melchisedek, erste Erscheinung : lehrt Abraham dreierlei Opfer und


   Gebete. Wohnt nicht mehr irdisch in Salem. Jakobs Hütten bei


   Succoth : 25. [Bogen] ". 


   Diesen Text fanden wir in Band IX, Heft 1, auf Ms.-S. 83, 2. Spalte. 


   Vergleiche mit FBA,  24/1, S. 191 / 1 - 12a.


   Oben am Rande der Ms.-S. 83 steht über beiden Spalten : " zu ver-


   gleichen ", was darauf weist, da( Brentano sie als zusammengehö-


   rend sah. Der Text in der 1. Spalte : siehe Tgb. Juli 1821, S. 7 - 8.


3  So meinen wir zu lesen. Weiter im Text steht wohl : " dreifach ".


1  Hier ist es abgeschnitten.


2  Laut dem Register des Alten Testaments in Band IX, Heft 1 folgt 


   hier : "Eva empfängt und gebärt Seth in der Krippenhöhle, er wird in


   der Säughöhle verborgen und gesäugt vor seinen Brüdern (Kains


   Nachkommen) ; er ward nach sieben Jahre Buβe empfangen. Adam


   und Eva büβen am Ölberg.  -  Evas Kinder : 25. [Bogen] ". 


   Diesen Text fanden wir in Band IX, Heft 1, auf S. 99 / 4 auf einem


   aufgeklebten Zettel.


3  Durch Streichungen und Anfüllungen verstümmelt ; im Ms. steht


   hier : " dann [gestrichen : " nach einer Reise "] nach sieben Jahren,


   worunter 4 Töchter sieben ".


4  Laut dem Register des Alten Testaments in Band IX, Heft 1 folgt


   hier : "Hiob in Ägypten (Hyksos) : 25. [Bogen]". 


   Diesen Text fanden wir in Band IX, Heft 1 auf Ms.-S. 76.


1  nl. die Hyksos. Im Ms. ist die Wortfolge : " fremde Könige aus dem


   Vaterland Hiobs von Hirtenvölkern ".


2  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau Maria", S. 394.


3  Laut dem Register des Alten Testaments folgt hier : "Sodom und


   Gomorha vor dem Untergang. Totes Meer damals : 26. [Bogen] ".


   Diesen Text befindet sich in Band IX, Heft 1, Ms.-S. 84.


4  Laut dem Register des Alten Testaments folgt hier : " Melchisedeks


   Opfer südlich <von> dem Traubental, das <ge>gen Gaza zieht : 26.


   [Bogen] ". Es steht in Band IX, Heft 1 auf einem anderswo aus-


   geschnittenen und auf Ms.-S. 83, 1. Spalte, aufgeklebten Streifen.


   Siehe auch Tgb. Juli 1821, 5. Juli.


1  im Ms. steht hier : " geht ".


2  Siehe S. 126 bei Anm. 2.


3  Siehe FBA 24 / 1, S. 192 / 1b - 15.


1  Hier sind im Ms. zwei Zeile gestrichen.


1  Skizze der sechs Säulen mit Andeutung der mittelsten an der


   rechten Hand des Lesers (nicht des Priesters).


1  im Ms. steht hier : " es ".


2  Schwer leserlich ; eigentlich lese ich : " närscht ". 


3  im Ms. steht hier : " was ".


4  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 84 - 86 ; Okt. 1820, S. 110 - 111.


1  Laut dem Register Gars 10 / 1 folgt hier "Erstes Lehrjahr Jesu" :


   18. - 21. Okt.: siehe FBA 24/1 S. 192/16 - 194/7;Schmög.I, 182-183.


   22. Okt.: FBA 24/1, S. 194 / 8 - 196 / 5 ; Schmöger I, S. 183.


   23. Okt.: FBA 24/1, S. 196 / 6 - 197 / 32 ; Schmög. I, S. 183 - 184.  


2  Hier muβ eine Notiz Brentanos eingeschaltet werden, die zu der


   Mitteilung  des  22. Oktober 1821 des ersten Lehrjahres Jesu ge-


   hört und über der Richtigkeit des Ortsnamens Gibea Sauli handelt.


   Diese Anmerkung gehört zur ersten Redaktion und fehlt also in der


   FBA, die die zweite Redaktion gibt. Dieses Textstück mu( in der


   FBA eingeschaltet werden in Teil 24 / 1, auf S. 195 / 7 zwischen  


   " … gestern angezeigt "  und  " Die Stadt liegt ungefähr … " (in


   Schmöger I, S. 183) :


3  Die Überschrift ist im Ms. gestrichen.


4  im Ms. steht : " bei vielem Detail ".


5  im Ms. steht : " Wirren ".


6  im Ms. steht : " dadurch ".


7  Hier ist Raum gelassen, um das Datum einzufügen. Siehe vielleicht


   FBA 24 / 1, S. 24 / 8 - 10 und S. 420 / 8 - 20.


1  im Ms. steht : " So geben sich bei dieser Stadt sehr viele Wirren an."


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " ist es ".


3  Ab hier steht der Text weiter in der FBA, Teil  24 / 1, S. 195 / 7 ff.


4  nl. 1818 (seit Brentanos Ankunft). Siehe vielleicht ETA III, S. 69, 73.


1  Gemeint ist Coesfeld : siehe ETA III, S. 69 (und 73 - 74) ; Juni 1819,


   S. 3 ; Okt. 1819, S. 110 und 153.


2  Münster. Schloβ zerstört : siehe Tgb. November 1820, S. 54.  


3  Statt dieses Wortes steht im Ms.  �  .


4  Folgender Absatz (bis : "  … darin gestört, u.s.w. ") ist gestrichen.


5  Laut dem Register des Alten Testaments in Band IX, Heft 1, folgt 


   hier : " Hiobs Land hinter Parter und Meder, seine Wohnungen.


   Lang vor Abraham Zug nach Ägypten : 28. - 29. [Bogen] ".


1  Kinderhaus, nun ein Stadtteil von Münster, war zur Zeit der AKE


   etwa 5 km davon entfernt.


2  Zur Zeit der AKE war Hausdülmen etwa 5 km von Dülmen entfernt.


3  Beschriftung : Kinderhaus  - Coesfeld  -  Münster  -  Dülmen  - 


   Hausdülmen.


1  Die Ms.-S. 19 steht nicht an der richtigen Stelle. Der Text ist später


   als der vorhergehende über Hiob vom 20. Okt. Beweise dafür sind


   die Überschrift und inhaltlich die Berichtigung der Vergleich mit


   Coesfeld, Dülmen, Münster.


2  im Ms. steht : " Begginna ".


1  im Ms. steht hier : " 14.  Apr<il> " ; muβ wschl. heiβen : 24. Oktober.


2  Siehe S. 116 bei Anm. 2.


3  Obwohl die Ms.-Seiten  34  und  35  sich dem Anscheine nach an-


   schlie(en, ist die Ms.-S. 34 die zweite Vs. mit Bogennummer " 32 ", 


   während die Ms.-S. 35  die zweite mit Bogennummer  " 38 "  ist.  


   Zwischen beide fehlen also 20 bis 24 Seiten. Laut dem Register


   Gars 10 / 1 : "Erstes Lehrjahr Jesu" :


   23. Okt. : siehe S. 115, Anm. 1.


   24. Okt.: FBA 24/1, S. 198 / 1 - 20 : Schmöger I, S. 184 - 185.


   25. Okt.: FBA, S. 198 / 21 - 199 / 6 ; Schmöger I, S. 185.


   26. Okt.: FBA, S. 199 / 7 - 203 / 7 ; Schmöger I, S. 185 - 188.


4  Hier muβ eine Notiz Brentanos eingeschaltet werden, die zu der


   Mitteilung des  25. Oktober 1821 des ersten Lehrjahres Jesu gehört


   und handelt von : " Schwerverständliches in der Art <und Weise>


   der A. K. Emmerick, sich über Geographisches auszudrücken ". 


   Auch dieses Textstück fehlt in der FBA, weil diese die zweite Re-


   daktion wiedergibt, während diese Notiz zur ersten Redaktion ge-


   hört ; sie mu( eingeschaltet  werden in Teil 24 / 1 auf  S. 199 / 6


   am Ende (in Schmöger I, S. 185).


1  im Ms. steht : " Mit der grö(ten Einzelheit ".


2  im Ms. steht : " da( ".


3  Bei dem kleinen Viereck bei den Fingerspitzen steht : "Bethlehem".


1  Hier ist Raum gelassen für ein Datum. Das Datum ist 3. Oktober.


2  Skizze mit Beschriftung : Samaria [unleserlich], Succoth, [Jordan],


   hügelige Gegend, der Ort, Bergwüste.


1  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


2  27. Okt.: FBA, S. 203 / 8 - 205 / 7 ; Schmöger I, S. 189 - 190.


3  im Ms. steht hier : " sie ".


4  die AKE.


1  Siehe Psalm 130, 6 - 7.


1  Diese Seite steht rechts von Ms.-S. 40. Am rechten Rand ist sie


   von anderer Hand als Ms.-S. 41 nummeriert.


2  " Mann "  ist doppelt geschrieben.


1  Hier herrscht einige Verwirrung in der Nummerierung der Seiten ;


   von Ms.-S. 41  bis  48  trägt jede Seite keine, eine, zwei, selbst drei


   Nummern. Ein anderer  -  vielleicht Schmöger  -  hat schon probiert,


   Ordnung zu schaffen. Auch wir haben es, geleitet durch die Logik


   des Inhalts, versucht und sind zu derselben Auflösung gekommen


   als der vorige Ordner (Schmöger ?), welcher die Seiten nummeriert


   hat mit Zahlen zwischen [  ]. Die wichtigste Umordnung in der


   Seitenfolge des Ms. ist, da( wir der Seite rechts von Ms.-S. 46 [48],


   welche ursprünglich nicht nummeriert war, wie der vorige Ordner


   getan hat, die Seitennummer 42 geben und demnach hier


   einschalten. Diese Ms.-S. 42  fängt abrupt an.


2  Eine Abschrift dieses Textes (von Emilie Brentano ?) findet man in


   Band IX, Heft 1 auf Ms.-S. 4 - 6 (siehe Tgb. Januar 1824, S. 133).


   Den im Tgb. fehlenden Anfang können wir aus dieser Abschrift


   ergänzen.


1  Boos, Vorsteher eines Pietistenkreises.


2  Hier ist es abgeschnitten und ein neuer Zettel ist unmittelbar


   angeklebt.


3  nämlich Maria David.


1  Auf der Rückseite steht eine Anmerkung mit Bleistift geschrieben.


2  Jesus war nie in Tiberias. Tarichäa könnte gemeint sein : siehe FBA


   24 / 1, S. 250 - 251 (besonders Zeile 4 - 5).


3  nämlich Simon Cananäus.


1  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 84 - 86.


2  Aktiv statt passiv : " getötet werden ".


1  28. Okt.: FBA, S. 205 / 8 - 207 / 6 ; Schmöger I, S. 190 - 192.


   29. Okt.: FBA, S. 207 / 7 - 28 ; Schmöger I, S. 192.


2  Ms.-S. 46 (Anfang ex abrupto) ist anderswo, wschl. aus dem ersten


   Lehrjahr Jesu, ausgerissen und hier angeklebt. 


   Im Ms. des 1. Lehrjahrs Jesu (in Band IV, Heft 3) finden wir  unterm


   Datum des 28. Oktober in dem Nachtrag zwei Absätze, mit die


   Überschriften : " St. Helena baut auf Quarantania "  und   " Kinder-


   jahre " ( =  1. Redaktion Brentanos). Diese zwei Absätze finden wir


   zurück in der FBA, 24/ 1, S. 204/ 17 - 205/ 2, ohne Überschrift ein-


   geschaltet im Text unterm Datum des 27. Oktober, wo die Aussage


   über das Bauen einer Kirche über das Geburtshaus der hl. Anna


   durch die hl. Helena erwähnt wird anlä(lich ihrer Bauaktivität am


   Quarantaniaberg ( =  2. Redaktion ; auch in Schmöger I, S. 190


   finden wir den Text der 2. Redaktion). Wir geben die zwei Absätze


   aus dem Ms. des 1. Lehrjahres Jesu und zwischen  [ ] die wichtig-


   sten Änderungen aus der 2. Redaktion, gedruckt in der FBA, so


   kann man die  beide Versionen vergleichen und das, was im Text


   des Tagebuchs fehlt, daraus ergänzen. 


   "  Sankt Helena baut auf Quarantania.


   Helena hat diese Höhlen zu Kapellen einrichten lassen, und ich sah


   in einer [derselben] ein Bild [Gemälde] der Versuchung [an der 


   Wand. Es ist  einmal später ein Kloster da oben gewesen]. Ich kann


   mir gar nicht denken, wie nur die Arbeiter da hinaufkamen, so wüst


   und steil ist der Berg. Sankt Helena hat viele heilige Stätten [Orte]


   mit Gebäuden schmücken lassen. Sie baute auch eine Kirche auf


   das Geburtshaus der heiligen Mutter Anna zwei Stunden von 


   Sephoris. In Sephoris selbst hatten ihre [Annas] Eltern auch ein


   Haus. Wie traurig, da( alle diese heiligen Orte [die meisten dieser 


   heiligen Orte] teils bis an die Erinnerung an sie verwüstet sind.  →


   


3  im Ms.  " Siporis "  geschrieben.


→   Aus dem Kinderleben.


   Als Kind [als junges Mädchen], wenn ich [im Winter] durch den


   Schnee vor Tag nach Coesfeld zur Kirche ging, sah ich alle die


   heiligen Orte so deutlich und sah oft, wie gute Leute, die heiligen


   Orte vor Verwüstung zu schützen, sich vor den zerstörenden


   Kriegsleuten platt an die Erde [platt in den Weg] warfen, um sie


   abzuhalten. "





1  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


2  Hier ist es abgeschnitten.


3  Ms. 49 - 50 stehen hier nicht an ihrer richtigen Stelle : siehe S. 146.


1  Siehe Tgb. November 1821, S. 49, Anm 2.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


3  Brentano schreibt schier immer  " Moyses " ; darum behalten wir


   diese Schreibweise.


4  Eine Abschrift befindet sich in Band IX, Heft 1, S. 13 - 15.


1  Gemeint ist Lentulus. Siehe Tgb. Juli 1821, S. 72 - 74.


2  nämlich Moyses.


3  Aktiv statt passiv : " eingezogen (gefangengenommen) werden ".


4  bei Moyses.


1  im Ms. war erst  "ihn"  geschrieben, nachher gestrichen.


2  im Ms. steht : " wenig ".


1  Zwei Zeilen sind hier gestrichen.


2  im Ms. steht : " den sie gesehen und auch wahrscheinlich Gebein


   von ihm habe ".


1  im Ms. steht : " in ".


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 103.


3  Später ist über  " Ma… "   "Magedo "  geschrieben.


4  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 355 - 356.


5  Siehe S. 105 : "Kamelhirten zu (Engannim ? ) Ephraim ". Siehe    


   Schmöger , "Leben der hl. jungfrau", S. 362, wo der Kameltreiber →


   "Ruben"  genannt wird.


1  Siehe S. 109.


2  Vergleiche Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 103.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 208 / 1 - 210 / 29 ; Schmöger I, S. 193 - 195.


2  Hier ist es abgeschnitten.


3  d. h. Bu(psalmen.


1  Siehe Tgb. Sept. 1821, S. 39.


2  im Ms. steht hier : " kein ".
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